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Der Angriff auf Australien
macht weitere Fortschritte

Einkreisung Neuguineas im Gange - Curtin schickt seinen Aussen-minister
nach Washington - Japanische Beweise für den Umfang

der Niederländisch-Indien gewährten USA-Hilfe
i;/ "

' '. • '-i.S•
•; : .;i 1-I,;'DZ,. Aipste r d a m, 17. Marz.
-. Während > das i japanische Hauptquartier

über den' Fortgang der,Operationen auf : Neu-
guinea Stillschweigen bewahrt,: geht aus den
Fronitbenchten ' der ■ Tokioter, Blätter "hervor,
dass man in' kurzer Zeit? mit
den Kampfhandlungen \ auf' Neuguinea* rech-
nen, kann» |Die .in der Huonbucht gelandeten
japanischen Truppen bahnen sich unaufhaltsam
ihren';. Weg .'durch '»die Dschungeln,• um Port
MoresÜy von ' der. Landseite her i einzuschlies-
een, während die Luftwaffe ununterbrochen
tätig ist,' um die Verbindungen zwischen Port
Moresby : und dem australischen' Festland: zu
unterbrechen. • Besonders ; starken Angriffen
waren Kap :York,

#
der Nordspitze

Australiens'/ vorgelagerten \Inseln • ausgesetzt,
die.*" von: der australischen. Besatzung\ bereits
geräumt ' sind. -In Sydney sieht|man
diese"Angriffe als die ersten Anzeichen einer
Einkreisung an,'die in erster Linie Neuguinea
und in zweiter Linie. ganz Nordaüstralien be-
trifft.' gg \

')'[Nordamerikanische ■.'■ gestem Meldung, , Neuseeland di?;
Generalmobilmachung angeordnet ■ häfee, da;
im: Korallenmeer ein', japanischer Flottenver-
band gesichtet worden sei, der.Kurs auf Neu-
seeland nehme. United Press phantasiert,**dass
es sich wahrscheinlich um ein Scheinmanöver
der Japaner handle/ die die: Aufmerksamkeit'
der . Alliierten, auf Neuseeland zu jlenken ver-
suchten, * um bei ihren Operationen gegen

' Australien freie Hand, zu gewinnen. '
•

.

Angesicht dieser sehr bedrohlichen Situation
hat , es< der , australischen * Ministerpräsident
C ur t i n für ; notwendig 'gefunden, .Washing-
ton noch einmal sehr.nachdrücklich auf den
Ernst der Lage aufmerksam zu machen.' In
einer Hundfunkerklärung gab er bekannt, dass
die australische Regierung; beschlossen habe,
Aussenminister E 'v a 11 nach' Washington' zu
entsenden, da sie feststellen musste, dass
„nicht einmal jetzt, nachdem die Japaner 95
Tage nach Süden vordringen, ein genügender
unmittelbarer- Kontakt zwischen Australien
und Amerika besteht" Diese Peststellung hat

in peinliches "Aufsehen' erregt,
da" man befürchtet; däss^ilch'Evätt keinesfalls
mit ■« äöeren Verspfec&ungen'aiispeisen lassen
wird. Im Weissen Haus ist man sich darüber
klar,. dasa Amerika in', der\kurzen •noch zur
Verfügung stehenden \ Zeit gar. nicht in der
age ist, sovfel "Kriegsmaterial zu liefern, wie
su einer wirksamen Verteidigung Australiens

notwendig Ist, das den grössten Teil seiner
Truppen und seines Kriegsmaterials auf an-
deren Kriegsschauplätzen geopfert hat. Auf
eine Anfrage in der Pressekonferenz . des
Weissen Hauses . über den Zweck der Reise
EJvatts gab der Sprecher USA-Regierung
nur ..'die unfreundliche Auskunft, dass der
Wunsch Curtins nach einem besseren Kontakt
mit Washington unerklärlich-sei, da Roosevelt
bisher : „jede mögliche Fühlung mit Austra-
lien - gehalten" .habe. Dieser merkwürdige
Willkommensgruss für Evatt zeigt recht deut-
lieh, dass man den Abgesandten Australiens
im Weissen Hause nur als Bittsteller betrach-
tet und v gar nicht die Absicht; hat, sich mit
ihm ernsthaft über Hiifsmassnahmen für
Australien • zu unterhalten, geschweige denn
sie zu ergreifen. . / ■

Der von Curtin gestürzte frühere Minister-
präsident Menzies und der , australische
Gesandte in den USA, Casey, fühlten sich
ebenfalls bemüssigt, einige sehr unfreundliche
Worte an die Adresse der USA zu richten.
Während Menzies erklärte, das englische Em-
pire' sei dem Untergang näher, als man sich
jemals vorstellen konnte, wies Casey darauf
hin, dass jetzt die Zeit- gekommen sei, in der
die Allierten den Feind angreifen müssten,
um Australien zu verteidigen., Man könne es
sich nicht leisten, noch einmal zu versagen.

Auf all diese Anwürfe hat Roosevelt ledig-
lich in der ihm eigenen Art reagiert, indem
er den 'Juden Wassermann als Leiter
einer. Leih- und Pachtkommission nach
Australien entsandte. Er hat'den offiziellen
Auftrag, die. australischen Bedürfnisse nach-
zuprüfen, während er in Wirklichkeit die Ab-
sichten Roosevelts auf Eingliederung Austra-
liens in die USA zu fördern hat . Wassermann,

■ Curtin~bereitajfxan 'Mitglied ■ des
australischen Versorgungsrates ernannt wor-
den ist, stellte "bereits: umfassende - amerika-
nische Hälfe 1 in Aussicht, wie das immer •in
solchen Fällen geschieht. Ein typisches Bei-
spiel für den . Unterschied zwischen Theorie
und.- Praxis der amerikanischen Hilfsbereit-
schaft liefern die amtlichen japanischer! Fest-
stellungen über den Umfang jener Hilfe, deren
sich? Niederländisch-Indien erfreuen konnte.
Bei der Sichtung.der Beute' auf Java stellte
sich heraus/ dass kaum zehn Prozent des
Kriegsmaterials amerikanischen Ursprungs
war, nämlich 93 Automobile, acht Geschütze,
iö Maschinengewehre, 319 Gewehre und
'80 000 Patronen. Auch die Tatsache, dass .sich
unter den Kriegsgefangenen auf Java nach
FeststeEungen nur 400 Soldaten der USA-
Armee befunden haben, weist nicht darauf hin,
dass Washington die Absicht hatte,' sich zur
Verteidigung Niederländisch-Indiens in grosse
Unkosten zu stürzen. Es dürfte kaum daran
gezweifelt werden, dass auch Australien dem-
nächst in die Lage vernetzt wird,' ähnliche Er-
fahrungen wie Niederlärtdisch-Indien au
machen. .

Im Protektorat ist eine. Regierungsverord-
nung erschienen, durch'welche die Stellung
der Juden und jüdischen Mischlinge neu ge-
regelt wird. Die Verordnung definiert als Ju-
den den Abkömmling von mindestens drei der
Rasse nach voll jüdischen Grosseltern. Die
Eheschliessung von Juden und - Protektorats-
angehörigen, die weder Juden noch jüdische
Mischlinge "mit zwei volljüdischen Grosseltern
sind, ist verboten.

Mussert sprach in Amsterdam
Verlust der Kolonien zwingt zur europäischen Zusammenarbeit

A mste rd am,--' 17. März.
„Im festlich geschmückten Saal des Amster-

damer Konzerthauses sprach am Montag der
Leider der NSB, A. Mussert, über die derzei-
tige politische Lage der Niederlande vor einer
Überaus ■ grossen Zahl von Zuhörern und in
Gegenwart zahlreicher deutscher Ehrengäste,
darunter; 'derßevollmächtigte, für 1 die Stadt
'Amsterdam, Senator Dr. H. Böhmcker,, der
Kreisleiter • der. NSDAP.' Vogeler, Hauptkom-
xnissar Oberst Tulp und Oberst der Ordnungs-
polizei Krenning. -

, A. Mussert wies darauf hin, daas die Nie-
derlande im Augenblick-; auf den tiefsten
Stand ihrer angelangt seien. Der:
14. Mai 3.940 Trachte die Besetzung der Nie-
derlande,. Kurz1 darauf erfolgte die Besetzung
der westindischen Besitzungen Curagao und
.Suriname und vor wenigen Tagen trat'der
Verlust der'gesamten ostindischen Besitzungen
hinzu. Diese politische Notlage sei nur durch
die 1 geistige Not der Zeit zu erklären. Ein
grosser Teil des niederländischen Volkes will
dasr eigene Versagen nicht'erkennen. Nieder-
geschlagenheit, Ohnmacht, Verbitterung und
Hass lassen es in dieser schicksalhaften Zeit
dahintreiben. Niemals sei das niederländische
Volk so betrogen worden, wie in der Zeit zwi-
schen September 1939 und Mai 1940. Man
hatte ihm erklärt, die Bewaffnung des nieder-
ländischen. Heeres sei ausgezeichnet, als aber
der Krieg , die Grenzen Überschritt, war er in
viereinhalb Tagen' beendet. Während Hunder-
te für die Verteidigung des Vaterlandes fielen,
ergriffen die Schuldigen die Flucht. Zwar, kam
ein kurzer Augenblick der Besinnung, aber
dann begann'die .verlogene Hetze aufs neue.
Mit beissendem Sarkasmus geissett®' der
Redner .die nach England geflohenen Verant-
wortlichen, die heute vorgeben, mit all jenen
Herrlichkeiten nach Holland zurückzukehren,
welche£ die t. Niederländer jetzt . entbehren
müssen. if.s >

Mit dem 15. Mai 1940 sei eine neue Epoche
Angebrochen: unser Land ist besetztes Gebiet
geworden, fuhr der Redner fort. Das ist zwar
keineswegs angenehm, aber diejenigen, die da-
gegen aufbegehren, sollen zwei Dinge beden-
ken: "auch die deutschen Soldaten, die'Haus
und . Hof,

, Frau und Kind verlassen haben,
kämpfen ' nicht'zu ' ihrem Vergnügen' Wären
sie nicht gewesen, wären die Engländer ge-
kommen.' • ' '

Dass' wäre' noch vidi unangenehmer gewe-
sen. Dasa Indien aufs ' Spiel gesetzt wurde,
war ein grosses Verbrechens Diejenigen, die
seinerzeit • auch i die Niederlande geopfert
haben, sind blind in diese Katastrophe hinein-
gerannt. Dass der 1 Generalgouvemeur von
Ostindien nicht die Flucht ergriffen habe,
müsse ' man ihm •' anrechnen, : was man ! auch
sonst von ihm sagein möge. „Seit Jahren, habe
Ich die Entwicklung mit Indien kommen sehen.
Was geschah, glich den Geschehnissen vor dem
Mai : 1940 wie ein Tropfen dem andern. Auf
Anstiften Englands wurden* die Wirtschafts-
Verhandlungen 'mit " Japan anderthalb j Jahr
hingezogen. Alles würde getan, ? Japan gegen
Indien aufzubringen» Seit 1931' haben wir
nicht aufgehört, die Bevölkerung: vor-den Fol-.

gen der - verhängnisvollen anglophilen" Politik
der niederländischen Staatsführung zu war-
nen. Die einzige Entschuldigung, die das nie-
derländische-Volk-vorbringen kann, ist sein
guter.Glaube." V; '

Der Redner warf dann die Präge auf:-wie
konjmen wir wieder aus dieser Notlage her-
aus. Mit:sturem Abwarten sei es nicht getan.
AJle diejenigen» die noch auf einen Sieg Eng-
lands sollten sich darüber klar sein,
daas niemals England . der5Sieger "ieih" wird."
Wenn.kein NationaJaozialisraua und kein Pa-

"Schismus dagewesen wäre, würde Europa dem
Bolschewismus und' jüdischen Weltkapitalis-
mus ausgeliefert worden sein. Wir müssen die
Dinge grösser sehen. Diese Weltrevolution
bezeichnet das Ende der kapitalistischen Am
und der ' französischen Revolution,: das Er-
wachen der Völker und deir Zusamlhenschluss
Europas. • ■' • -!< - >'

' „Unsere Aufgabe In dieser Zeit ist, unser
Volk "aufzuklären und es . empfänglich ■ zu
machen für ein germanisches und europäisches
Bewusstsein. Unser Volk soll in die Lage ver-
setzt werden, seine Zukunft selbst zu gestal-
ten, soweit es die ihm gestelle Aufgabe erfüllt.
Nicht Gold wird die Zukunft der Niederlande
bestimmen, • sondern'. j wahrer Sozialismus,,
Opferfreudigkeit, , Glaube, Disziplin und
Dienstbereitschaft: So wird ein neues Nieder-
land und ein neues Europa kommen. Ich
weiss," so schloss der Redner, „dass ich auf
Sie rechnen kann, denn wir. wissen, dass wir
für die Ehre und für die Zukunft unseres Vol-
kes kämpfen!" .v ''

, ..

. : Die Ausführungen des Redners wurden wie-
derholt von:brausendem Beifall . unterbrochen.

Aufnahme: Stapf

Mussert spricht. }
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Die NSB'Vertammlung Im CcncertgebouwzuAmiterdam , _

Erfolgreiche Luftgefechte im Osten
70 feindliche Flugzeuge abgeschossen oder am Boden vernichtet

— Erbitterte Nahkämpfe auf der Halbinsel Kertsch
Feindkräfte in Nordafrika zurückgeworfen

j jdeni jFührerhauptquartier, März.
,: Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Auf deiv Halbinsel Kertsch brachen erneute
Angriffe' vor den deutsch-rumänischen Stel-
lungen zusammen. Weitere 33 feindliche Pan-
zer wurden abgeschossen. An einzelnen Stel-
len kam es zu erbitterten Nahkämpfen.

An der,- übrigen Ostfront hatte der ■ Gegner
bei der Wiederholung, seiner erfolglosen An-
griffe hohe blutige Verluste. Bereitstellungen-
und Bewegungen feindlicher Kräfte wurden
wirksam unter Feuer * genommen. Fernkampf-
batterien beschossen kriegswichtige Ziele in
Leningrad mit guter Wirkung. An der Front
in Lappland waren Stosstruppunternehmen
deutscher Gebirgsjäger'erfolgreich. •, -

Jgtßjj«*;»Luftwaffe zerschlug: mit stärken
! • Jagdfliegerverbänden "iiü frotten-

detn-Einsatz bereitgestellte und angreifende
Truppen der Sowjets, warf belegte Ortschaf-
ten in Brand und unterbrach Nachschubwege
des Feindes. Bei vier eigenen Verlusten wur-
den 70 feindliche Flugzeuge in Luftkämpfen
oder am i Boden vernichtet.

In Nordafrika warfen deutsche und italie-
nische 'Aufklärungsverbände feindliche Kräfte
zurück, machten eine Anzahl Gefangene und
erbeuteten oder vernichteten elf Geschütze.

In den Kämpfen des 14. März schoss der
Unteroffizier .Gauger eines Flak-Artillerie-
Regiments neun angreifende Panzer aus aller-
nächster Entfernung ab.

Halifax zerstört Illusions-Strategie
Der britische Botschafter über die Zukunftsaussichten der Bundesgenossen

- Litwinow gibt Fehlschlag der Winteroffensive zu

DZ Stockholm, 17. März.
Mit nicht geringem Erstaunen werden die

Illusionsstrategen., diesseits und jenseits des
Ozeans "die Erklärungen des britischen Bot-
schafters in Washington vernommen . haben,
in der -dieser - mit' einer seitsam anmutenden
Offenheit, die "beaargqiserregejidje Lage .der
Bundesgenossen -schilderte. , „Der; Frühling
und Sommer .1942 werden .'den IMut u-üd" die
Ausdauer"der. „freien Männer in' aller Weit"

sicherlich vor derartige Proben stellen, dass
ein Vergleich, mit den dunkelsten Tagen des
Jahres 1918 erlaubt sei." Es ist sehr auf-
schlussredeh, wenn Halifax einen Vergleich
mit dem Jahre 1918 zieht, um die aussichts-
lose Lage der Anglo-Amerikaner zu beleuch-
ten. ,;Wir haben viel verloren", so meinte der
Botschafter dann weiter, „und es ist sehr gut
möglich, dass wir noch mehr verlieren." Es
seheint, •als ob Halifax damit ungewollt die
Wahrheit gesagt halt.

Eine, recht deutliche Antwort richtete der
Lord dann an die Amateurstrategen im Mut-
terland und an die Adresse jener, die sich in
letzter Zeitmit „Offensivplänen" nicht genug-
tun konnten. Es sei kein Geheimnis, so sagte
er, dass • die kombinierte Flottenmacht der
vereinigten Nationen heute sehr stark bean-
sprucht : ist. Im ganzen genommen, seien die
vereinigten Nationen 'immer noch genötigt,
ihre Pläne nach -Massgabe der zur Verfügung
stehend«! Mittel zu beschränken. •Es gebe
eine Menge Amateurstrategen, die vielleicht
mit ihrem bruchstückartigen Wissen es nicht
so schwierig fänden, Vorschläge zur Errin-
gung eines schnellen schlagartigen Sieges zu
machen wie diejenigen, auf denen die tatsäch-
liche Verantwortung ruhe.

Deutlicher konnte es nicht zum Ausdruck
gebracht werden, welche tatsächlichen Mög-
lichkeiten für die mit so grossem Geschrei
angekündigte Offensive gegeben sind. Wenn
Halifax feststellt, dass die Verbündeten ihre
Pläne nach Massgabe der zur Verfügung ste-
henden Mittel beschränken müsse, so liegt
darin das bittere Eingeständnis der Un-
möglichkeit jetzt oder in Zukunft die Initia-
tive der Kriegsführung zu Es ist
aber gleichzeitig eine sehr deutliche Absage an
alle diejenigen Kreise im eigenen Lager, die
sich immer noch an einer zukünftigen positi-
ven Kriegführung berauschen. ,
, Auch Litwinow-Finkelstein, der im An-
sohluss. sprattfi, konnte — entgegen seiner
bisherigen Taktik — seinen Hörern wenig
Erfreuliches bieten. Seine Ausführungen wa-
ren ein einziger Hilferuf nach Unterstützung.
Wenn er feststellt, dass der sowjetische
„Vormarsch" in den Wintermonaten keine
grosse erreichen konnte, so gibt er da-
mit im Gegensatz zu den zahlreichen „Sieges-
meldungen" zu, • dass der Winteroffensive der
Sowjets jeder Erfolg versagt blieb. Welche
Sorgen die sowjetischen Machthaber um die
zukünftige EinWicklung bewegen, geht daraus
hervor, dass Litwinow- erneut forderte, dass
dje Deutschen'durch ein „anderweitiges Ab
ienkungsmanöver. zersplittert oder an der Ost-
front 'geschwächt würden'.'-: Mit einem deut
liehen Seltenhieb- auf die Iv?J-er unerfüllten
Versprechungen,, der feinde r ??T"sen trat er
für eine aktivere Kriegführung der Alliierten

Irans Schicksal erfüllt sich
ryAS Schicksal; des Iran scheint sich-

. schneller zw '. erfüllen, ' als man
erwartete. Moskau hält den Zeitpunkt für
gekommen, um — genau wie seinerzeit
in den: baltischen Staaten — auch hier
auf den Anschein der Legalität zu ver-
zichten: Aus Ankara .wird jedenfalls ge-
meldet, dass durch das sowjetische Kom-
missariat in Täbris alle Vorbereitungen
getroffen wurden, um die Eingliederung
der iranischen Provinz Aierbeidschan in
die Sowjetunion durchzuführen. Diese
Meldung,. die 4» ihrer knappen Formulie-
rung deshalb besonders' eindrucksvoll ist,

sie. aus' der . benachbarten Türkei
kommt; lässt, eingeordnet in das Gesamt-
bild, erkennen, dass tatsächlich der Iran
in, diesen Tagen' sein, einstweiliges Ende
als^souveräner Staat erlebt. •' • Diese Ent-

iScheidungmusste ja in . Kürze fallen.
Anzeichen hierfür waren aufschlussreiche
Vorgänge: Die Sowjets hatten den Ver-
such der iranischen Regierung, »n den von
ihnen besetzten Gebieten Wehrpflichtige
'einzuziehen, mit • Gewalt vereitelt, ' die
Gestellungslisten und ■ Unterlagen für die
Rekrutierung verbrannt und gleichzeitig
auf die Bevölkerung schärfsten •'■' Druck
ausgeübt,' um diese von einer '.'Befolgung
der Regierungsvorschriften abzuhalten. r'

' Es handelt sich bei alldem aber nicht,
wie mem im ersten Augenblick vielleicht,
glauben mag, nur um die Bölschewisierung
der Provinz ;< Aserbeidschan, J.r. sondern
darum, dass die Bolschewisten im-Begriff
sind;gani.lran -eu schluckenOffenkundig
im-Einvernehmen mit England, 'da ja
seinerzeit ■ Eden» In Moskau die ent-
sprechenden Zusagen gab;h.vollzieht- sich
.nämlich'ein Vormarsch der vsowjetischen
Truppen V ndck:\>Süden ' > und /'Südosten,

- während gleichzeitig die englischen Trup-
■ penteile;■ die. bisher, inilran standen, auf
i irakisches, Gebiet t zurückgezogen

.
worden

sind. '' Die militärische und politische
' Schwäche Englands kat_ eben dazu gs-

führt, dass sich London dem Bolschewis-
mus au{ Gedeih und Verderben verschrei-
ben musste jetzt einen . Teil des
Preises zahlen-hat. Dass der Irpn in
diesem Preis einbegriffen ist, dürfte nach,
den -jjingsten- Geschehnissen unzweifelhaft
sein. / Unsicher ist im Augenblick nur,
ob nicht auch das.ölgebiet von Mossul
dazu gehört, denn-noch unbestätigten Mel-
dungen. atvs Ankara zufolge befinden sich
sowjetische £ Truppenkontingente bereits
auf , dem Anmarsch. über den Rewan-
duspass nathMossul. ■

,

Welches YSchicksal - dem . Iran bevor-
steht, dürfte, jedem,-der. sich an die ent-
sprechenden t im . baltischen
Raum' erinnert,'War. sein.' Schon jetzt ge-
schehen' in des Irans
Dinge, die,parallel zu'der Ausraubung des

' Baltikums durch die',Sowjets stehen. Die
Provinzen herrschende Hungers-

not ist dadurch verstärkt worden, dass die
Sowjets die in jenen Gebieten noch vor.
hahdeneh Getreidevorräte zur Versorgung
von' Taschkent' und Bamarkand . fortzu-
schaffen begonnen haben.' Dass auch der
weitere Ablauf analog. dem' gleichartiger
Fällesein { icird," 1 dafür' sorgt schon.
die'GPU.:*?/ ■;• ]•r ' ' . "f.
.: den' 'angrenzenden Staaten, beson-
ders im'lrak und'in 'der Türkei werden

' diese Vorgänge mit gespannter Aufmerk-
samkeit verfolgt. Im Irak deshalb, weil
'man nicht sicher , ist; ob nicht auch . die
Mossulölgebiete einen.: Teil des Kauf-
preises' für Moskau darstellen, den Eden
seinerzeit - zugestehen musste, in der
■•Türkei*mit Rücksicht auf den' jahrhun-
dertealten "Appetit ■ Russlands auf die
Dardanellen und -den Bosporus.: Mit dem

■ Schicksal Irans-vor Augen, wird man. in
■ Ankara vielleicht gewillt sein; - die deut-
■schen Warnungen ernster .zu nehmen.
Schon dßsh*tlbs i weil ■ .der -Appetit , beim,
Essen wächst

. J. D..

Weite Reise
in die Türkei

Sechs Stunden zwischen den Grenzen

DIE Randwellen des europäischen Kriegs-
geschehens haben an der

. Landgrenze der* Türkei,' mitten durch
Thrazien, eine neue Verkehrsgrenze aufgeris-
sen, die die Reise nach Istanbul lind damit in
die Türkei von dieser Seite her fast zu einem
Abenteuer macht. Däss wir die Donaugrenze
zwischen Rumänien und Bulgarien über die
dicke Eisdecke zu Fuss überqueren, die Trä-
gerkolonne mit den Koffern hinter uns, ist im-
merhin-.normal für diese Jahreszeit, solangeman. sich nicht endlich zum Bau der Brücke
bei Giurgiu entschliesst. Die dreissig Stunden
zwischen.Bukarest und Sofia trägt . man 'mit
Geduld, weil man weiss, dass dieser harte Win-
ter viel mehr gestört hat als nur die Bequem-
lichkeit von ein paar hundert Reisenden. Aber
schon in Sofia hört man die ersten Erzählun-
gen von den Schwierigkeiten, die an der türki-
schen Grenze warten, und. ist geneigt, sie als
östliche Übertreibungen etwas leicht zu neh-
men. Hat man doch irgendwie den Begriff des
Orient-Express im Kopf, der über Adrianopel
— heute Edirne — an den Bosporus raste. Der
Schlafwagen, der uim Mitternacht in Sofia ab-
geht, bekräftigt diese Erinnerungen, und erst
die Erzählungen eines Reisegefährten, der aus
dem Urlaub zurück zum Brückenbau an die
Maritza fährt, malen langsam ein Bild der
Schwierigkeiten, die einen an der Grenze er-
warten. Seit einem Dreivierteljahr wird an der
grossen Eisenbahnbrücke gearbeitet, die wäh-
rend des Balkanfeldzuges gesprengt wurde,
und immer wieder sind Hindernisse zu überwin-
den, die durch den strengen Winter vervielfacht
worden sind. Mit der alten Bahnverbindung ist
es tatsächlich auf lange Zeit aus, denn das
neue Werk, das hier geschaffen werden muss,
braucht seine Zeit, um allen Zukunftsgefahren
zu trotzen,

Vorläufig gibt es nur wieder die alte Land-
strasse, die wir bald am eigenen Leibe spüren
sollen. Mit gewohnter Herzlichkeit Verden wir
auf dem bulgarischen Endbahnhof Zwilengrad
aufgenommen, die Zollabfertigung wird zuvor-
kommend erledigt, und ein kräftiges Mittag-
essen in der kleinen, aber sauberen Bahnhofs-
wirtschaft stärkt uns für alles Kommende.
Leicht aufatmend, dass wir hier nicht zu über-
nachten brauchen, fahren wir mit halbstündi-
ger Verspätung aus den dürftigen Häusern
heraus, die. plötzlich eine europäische Grenz-
stadt bilden, und in kühner Navigation sucht
sich unser Autobus, auf dessen Verdeck der
Hausrat einer AuswsmdererfamUie herumtanzt,
nun seinen Weg durch die Löcher und Untiefen,
die uns kein'e grosse Geschwindigkeit erlauben
und unseren Drang nach Osten erheblich zu
dämpfen bemüht sind. Fast zwei Stunden brau-
chen„wir_ einschliesslich der letzten Grenzkon-
trMle fQr die rund 25 Kilometer,"und als wir
vor dem Wachthaus halten, haben wir Müsse
gentig, tun "bei Betrachten der Berge von Post-
säcken, die hier seit Tagen aufgestapelt sind,
schon leicht nachdenklich zu werden. Die bul-
garische Flagge griisst noch einmal am Stras-
senrand. und vor uns liegt nun die türkische
Grenze. Neben einem hohen Fahnenmast, von
dem der Halbmond auf rotem Grunde leuchtet,
das neu errichtete Grenzwachgebäude, ein
grauer Betonklotz, wie die Bastion einer mit-
telalterlichen Festung, abwehrend und beinahe
unheimlich an diesem diesigen Nachmittag.
Eine kleine Aufregung: ein Personenauto, das
schon die weiter zurückliegende Zollkontrolle
hinter sich hat, will gleich weiter über die
Grenze fahren und hält nicht an, als der Po-
sten Zeichen gibt. Im gleichen Augenblick öff-
net sich in dem Ausguck des Turmes ein Fen-
ster, und ein Soldat schwingt sein Gewehr
schussfertig heraus. Das Auto, das eben an
an unserem Autobus vorbeilavieren wollte,
hält nun sowieso an, und ebenso schnell ver-
schwindet die drohende Gestalt da oben. •

Nach kurzem Wortwechsel wild der notwen-
digen nochmaligen Registrierung des Grenz-
übertritts ist der Zwischenfall erledigt. Auch
wir müssen warten, bis alle Fahrgäste notiert
sind, dann geht es weiter zur eigentlichen Pass-
und Gepäckkontrolle. Sehr korrekt, aber
gründlich die Abfertigung. Auch auf dieser
Seite liegen Berge von Waren, flie auf den Ab-
transport warten. Man sagt uns, dass wir
Glück hätten, gleich mit dem türkischen
Autobus weiterfahren zu können. Der Weg
nach Babaeski sei gerade wieder einmal pas-
sierbar. Und nun beginnt eine etwa vierstün-
dige Fahrt von dem Grenzpunkt Kabukale-
„Tor-Turm" — nach Babaeski, dem Anschluss-
bahnhof der direkten Strecke nach Istanbul,
eine Fahrt, die man wegen ihrer schon aben-
teuerlichen Schwierigkeiten nicht so leicht
vergessen wird. Dabei haben wir es, wie ge-
sagt, noch gut, dass wir sie überhaupt im
Autobus ohne längere Unterbrechung zurück-
legen können. Anfang Februar passierte es
einer Reisegruppe, dass sie ißphrere Tage ver-
geblich wartete, bis der Autobus sich durch
den Schnee kämpfte, und sich dann zu Fuss
auf den Weg machte. Das dauerte vier Tage,
also mit einer Tagesleistung von etwa 20
Küometer.

Wir haben es sehr viel besser. Aber es ist
keine Kleinigkeit für den* Fahrer, bei der
hereinbrechenden Dunkelheit, später ganz im
Finstern, mit dieser Strecke fertig zu werden.
Aus dem Schnee, der bis jetzt den Verkehr
hinderte, Ist zum grossen Teil Wasser gewor-
den, nur in den Engpässen liegen noch grös-
sere Haufen zu beiden Seiten, die nicht so
schnell wegschmelzen. Zu den dauernden
Löchern und Pfützen, die vorsichtig umquert
oder durchfahren werden müssen, kommt noch
ein ständiger Wechsel des alten Fahrweges
mit Teilen der neuen Autostrasse, die auf
dieser Strecke im Bau ist. Bei jedem Hinauf-
oder Herunterfahren von dem noch nicht ge-
walzten Damm sind wir in Gefahr, in den
Schlammbrei abzurutschen, der die Gräben
füllt. Die Flussläufe, die wir zweimal über-
queren, sind weithin überschwemmt, so dass
die alten Steinbrücken zum Teil unter statt
über dem Wasser verlaufen. Da die steinerne
Einfassung dieser alten osmanischen Brücken
sehr niedrig ist, kann der Fahrer sich nur
nach den vereinzelten Stöcken oder sonstigen
Erhebungen richten, wobei es uns ein Rätsel
bleibt, warum-wir nicht plötzlich im Flussbett
landen. Nur der Ortskundige findet sich hier
zurecht. An einer besonders tief verschlammten
und ringsum überschwemmten Stelle hinter der
zweiten Brücke scheint es aus zu sein. Hier
liegen zwei grose Lastwagen schon im Graben,
oder vielmehr in dem lehmigen Sumpf, der an
seine Stelle getreten ist. und in der Mitte der
Strasse steht uns ein dritter grosser Kasten
im Weg, der vergeblich versucht sich da
hiiidurchzuwlnden. Nach langem Hin und Her
gelingt es ihm, Gott sei Dank, dann aber doch,
und wir können weiter. Aus dem Dunkel
tauchen Häuser im. alten türkischen Provinz-
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stll auf, mit grobverputzten Mauern umgeben
wie Wüstenbauten, ein paar Strassen, ein
hellerleuchtetes Polizeigebäude, vor dem wir
halten: Edirna, früher Adrianopel. Auch hier
wieder eine Kontrolle, weil das Gebiet, das wir
durchfahren, zur Befestigungszone gehört. Bald
geht es wieder in die Dunkelheit hinein. Wir
sind • schon völlig abgestumpft gegen die
kleinen Erregungen, die jede Kurve, jedes
Strassenloch oder auch die bei der ' Nässe
schwer zu umfahrenden Sperren mit sich
bringen. Von Zeit zu Zelt eine kurze Dis-
kussion darüber,.ob wir unseren Zug noch er-
reichen. Eine elegante Mitreisende, offenbar
russische. droht seekrank zu wer-
den. Woanders werden letzte Reisevorräte als
Ersatz für das Abendrot kameradschaftlich
verteilt. Der Fahrer spricht von Zeit zu Zeit
mit dem Polizisten, der uns begleitet, über den
Weg. Endlich tauchen die Lichter von Ba-
baeski auf, wir sehen den Zug schon von wei-
tem stehen, und bald haben wir auch die letzte
Umladung des Gepäcks hinter uns, und nach
einer mehr durchdämmerten als durchschlafe-
nen Nacht — Schlafwagenplätze haben die
wenigsten noch bekommen — sind wir in
Stambul, ohne vorher viel zu sehen. Die alte
Serailmauer, an der wir entlang fahren,. ist
das einzige Wahrzeichen, das dem Reisenden
von dieser Seite her zu Qesicht kommt, v

Die ersten Eindrücke schon lassen erkerinen,
dass der Krieg in dem letzten Jahr näher an
die Türkei herangerückt ist. In Stambul hat
sich manches geändert: es ist schwer, eine
Taxe zu bekommen, beim Frühstück im Hotel
fragt der Kellner nach der Brotmarke, es ist
sehr massig geheizt, und sogar der Kaffee —

ohne den wir uns die Türkei doch gar nicht
denken gönnen — ist erheblich gemixt. Audi
hier ist man einen so harten Winter- seit lan-
gem nicht gewohnt. Die Erinnerungen der
ältesten Leute reichen kaum noch so weif zu-
rück. Es war 1878, während des russischen
Krieges, als es in Konstantinöpel' zum letzten
Male sehr kalt gewesen ist. Damals ist aller-
dings sogar das Meer an den Ufern zugefro-
ren. Kein Wunder, dass Ursache und Wirkung
zusammengebracht werden! Nach allen Nach-
richten, die über den Eisgang an der West-
küste aus dem Schwarzen Meer kommen, ist
zu erwarten, dass der Strom durch den Bos-
porus auch in diesem Jahre wieder Eisschol-
len mitführen wird. Vereinzelte haben schon
Unglück angerichtet, Vor wenigen Tagen
wurde ein Boot davon umgeschlagen.

Besonders deutlich zeigt der Hafen von
Stambul die Auswirkungen des Krieges. Die
Schwarzmeerschiffahrt, die hier ihren natür-
lichen Knotenpunkt hatte, ist seit dem Beginn
des Ostfeldzuges so gut wie ganz eingestellt.
Die beiden grossen rumänischen Motorschiffe
„Transsylvania" und „Basarabia" liegen un-
tätig auf der Reede von Galata, und nur der
wöchentliche Kursdampfer der türkischen
Sohwarzmeerroute Stambul—Trapezunt erin-
nert noch an den regen Schiffsverkehr, der
bis zum Juni 1941 durch den Bosporus ging.
Nach Westen, zu den bulgarischen Schwarz-
meerhäfen,« gehen nur gelegentlich kleine
Segler und Motorschiffe, die den Anschluss
der Türkei an die europäischen Handelswege
notdürftig aufrechterhalten. Wie hat sich das
alles geändert in dem knappen Dreivierteljahr!
Der Schiffahrtsweg, der die zerstörte Eisen-
bahnverbindung. mit Sofia voll ersetzte, ist
nun ebenfalls zerschlagen. Allerdings denkt
die Türkei diese Störung ihrer wichtigen Ver-
bindung in den eigenen Hoheitsgewässern
nicht ruhig hinzunehmen. Die letzte Versen-
kung ihres - Motorseglers „Tschankarya" un-
mittelbar vor der Einfahrt in den Bosporus,
zwei Seemeilen vor der Küste, hat grosse Er-
regung ausgelöst und wird nach 'den Andeu-
tungen dfer Presse wohl auch konkrete Folge-
rungen haben. Die „Seeräuberei", deren Urhe-
ber Ja nicht schwer zu erraten sind, ist mit
scharfen Worten gegÄsselt worden.

Der seewärtige Verkehrsweg nach Europa
wird also in absehbarer Zeit doch wiederher-
gestellt sein, da die Regierung in Ankara von
ihrer Forderung der Achtung türkischer Sou-
veränität nicht abgehen kann und wird. Auch
der schwierige Brückenbau über die Maritza
wird eines Tages zum Abschluss kommen und
den Reiseweg zu Lande wieder auf das nor-
male Mass verkürzen. Es ist ja auch schwer
vorzustellen, dass die Verbindung der neuen
Türkei mit dem Kontinent, zu dem sie nicht
nur geographisch, sondern aus innerstem Ent-
schluss gehört, noch lange so ■ empfindlich un-
terbrochen sein sollte. Das ist vor aller poli-
tischen Entscheidung, die auf einer, ganz an-
deren Ebene liegt, zunächst einmal eine For-
derung des Lebenszusammenhanges, der nun
einmal im Westen liegt und hier seinen wirt-
schaftlichen und kulturellen Austausch'suchen
muss. Das ist auch der schwache Punkt der
englischen Versuche, dem westöstlichen An-
schlussweg nach Syrien durch ein paar Pro-
pagandalieferungen den umgekehrten Sinn zu
geben. In Stamburiiegt gewiss kein politisches
Zentrum der neuen Türkei, aber — und das
lehren schon die ersten Beobachtungen dieses
Jahres wietfer — das bedeutet keinesfalls
einen Verzicht auf diese bleibende Brücke zu

die seit einem halben Jahrtausend

eine türkische Brücke ist. Nicht ohne Sinn
hat sich der Atatürk in dem Garten seines
Mustergutes bei Ankara das Schwarze und das
Marmara-Meer als Schmuckteiche anlegen
lassen. - Sie lagen ihm symbolisch immer vor
Augen, auch wenn er in der Bergsteppe Ana-
toliens an der Neubildung der türkischen
Volkskraft, aus ihrer bäuerlichen Grundlage
arbeitete. Auch Stambul ist kemalistisch, und
die neue Türkei ist auch hier lebendig und
gegenwärtig.

GEORG STREITER, ISTANBUL

Vertrauensvolle
Zusammenarbeit

Telegrammwechsel Kallays mit
dem Führer

Berlin, 17. März,
Aus Anlass seines Amtsantritts als König-

lich-Ungarischer Ministerpräsident und Aus-
senminister richtete' Nikolaus von Kallay an
den Führer folgendes Telegramm: Durch das
Vertrauen seiner Durchlaucht des Herrn
Reichsverwesers mit dem Amt des Königlich-
Ungarischen Ministerpräsidenten betraut,, ist
es mir eine angenehme Pflicht. Euerer Exzel-
lenz zu versichern, dass ich die Politik Un-
garns in den herkömmlichen und bewährten
Bahnen zu lenken gedenke, wie dies durch die
Schicksalsverbundenheit unserer Länder, durch
die feierlichen Abmachungen des Dreierpaktes
und durch den gemeinsam geführten Abwehr-
kampf bestimmt ist. Gleichzeitig' möchte ich
der Hoffnung' Ausdruck geben, dass Euere
Exzellenz und die deutsche Reichsregierung
mir in den gegenwärtigen Zeiten der Ent-
scheidung dieselbe vertrauensvolle Unterstüt-
zung zuteil werden lassen wollen, wie meinen
hochgeschätzten Vorgängern.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop antwortete im Auftrage des Füh-

rers mit einem Telegramm folgenden Wort-
lauts: Der Führer hat' mich beauftragt,' Eurer
Exzellenz" seihen Dank für das' Telegramm
vom 12. dieses Monats zu übermitteln, mit
dem Sie ihm von Ihrer Berufung zum König-
lich-Ungarischen Ministerpräsidenten Mittei-
lung gemacht haben. Im Bewusstsein der en-
gep Verbundenheit der deutschen und der un-
garischen Nation, die in dem jetzt gemeinsam
geführten Kampfe ihren sichtbaren Ausdruck
findet, wird die Reichsregierung es sich stets
angelegen sein lassen, im engsten Zusammen-
wirken mit der von Eurer Exzellenz geleiteten
ungarischen Regierung zum weiteren Ausbau
der freundschaftlichen' Beziehungin Unserer
beiden Länder nach Kräften beizutragen.

Berliner Filmpremieren
Veit Harlans „Der grosse König” — Gute

Unterhaltungsfilme

Berlin, 17. März.
In verstärktem Masse ist in letzter Zeit von

verantwortlicher'Stelle die Forderung erhoben
worden, in den für die breiten Massen des
Volkes bestimmten künstlerischen Darbietun-
gen einen wohlabgewogenen Ausgleich zu
schaffen zwischen solchen, die die Gaben der
-hohen Kunst an das Volk heranbringen, und
solchen, die dem Bedürfnis nach leichtercr,
entspannender Unterhaltung entgegenkommen.
In besonderem Masse ist diese Forderung für
den Rundfunk und den Film geltend gemacht
worden. Was den letzteren betrifft, so hat
Reichsminister Dr. Goebbels für die Produk-
tion im nächsten. Jahre eine stärkste Intensi-
vierung in dem Sinne gefordert, dass einerseits
eine gewisse Anzahl bedeutsamer Grossfilme
herausgebracht werden, andererseits aber der
entspannende Unterhaitungsfüm ein« ganz be-
sondere Pflege erfahren müsse.

Wer die reichshauptstädtischen Filmpre-
mieren der letzten Wochen überblickt, wird es
nit besonderer Befriedigung begrüssen kön-
nen, dass der Idealzustand, den der Minister
für die Zukunft als den erstrebenswerten
wünscht, hier schon jetzt in gewissem Sinne
praktisch in Erscheinung getreten ist. Auf
dem Gebiete des Grossfilms haben uns die
letzten Wochen ein überragendes Werk in dem
Veit-Harlan-Film der Tobis „Der grosse
König" beschert, dessen einzigartige künst-
lerische Qualitäten ja durch die Zuerkennung
des höchsten Prädikates an das Filmwerk und
durch die dem Hauptdarsteller und dem Re-
gisseur verliehenen Auszeichnungen sichtbar
anerkannt worden sind, und auf dem Gebiete
des leichteren Unterhaltungsfilms wurden wir
mit mehreren Werken bekannt gemacht, die
durchweg den auch für dieses Genre betonten
Ansprüchen auf künstlerische Qualität ent-
sprechen und der Überzeugung des Ministers
Recht geben, dass der deutsche Film die hier
lauernden Gefahren oder Verflachung bereits
Überwunden hat.

Das Filmwerk Veit Harlan«, das er In seiner
Totalität für sich in Anspruch nehmen kann,

da er auch das Drehbuch selbst geschrieben
hat, ist ein Dokumentarfilm von einzigartiger
historischer Bedeutung und mit den früheren
Filmen um den grossen Friedrich nicht in eine
Reihe zu stellen. Das muss um so entschiedener
festgehalten werden, als auch diesmal der
prädestinierte Friedrich-Darsteller, der nun-
mehrige Staatsschauspieler Otto Gebühr, für
die Darstellung dieser Gestalt auserkoren
wurde. Aber der jetzige Friedrich Gebührs ist,
nach Massgabe des Drehbuches und der Regie-
arbeit Harlans, ein ganz anderer, als der frü-
herer Filme. Man hat den Harlan-Füm wohl
einen monumentalen Film genannt; aber es
hiesse ihn völlig verkennen, wollte man dieses
Wort so deuten, als hätte er irgendwie Ähn-
lichkeit mit einem Monument Es spricht für
die intime Zusammenarbeit von Regisseur und
Hauptdarsteller, dass dieser nirgends sta-
tuarisch erstarrt, sondern in jedem Augenblick
ein uns unmittelbar ergreifender Mensch
bleibt, ein Mensch, der in sich das Geschick
seiner tragischen Mission erfüllt, Ohne davon
auch nur mit einer einzigen pathetischen Silbe
zu sprechen. Ein preussisch-wortkarger
Mensch, der in jeder Lebenslage nichts ande-
res kennt als das Gebot der Pflicht und sich
allein leiten lässt von dem Begriff des Dien-
stes, zu dem er sich Staat und Volk gegenüber
verpflichtet fühlt. In dieser Haltung des Kö-
nigs, der Gebühr in keinem Zuge untreu wird,
beruht der dokumentarische Wert des Films
mehr eis in der Wahrung der historischen
Treue der kriegerischen Ereignisse, so gewis-
senhaft Harlan auch in dieser Hinsicht ver-
fahren ist. Und das einzige, was er"aus frei-
schaffender dichterischer Phantasie einge-
streut hat, die Liebesepisode zwischen einer
Müllerstochter und einem Feijwebel, ist im
Gefühlsmässigen und in den Ausdrucksformen
so echt aus dem kriegerischen. Zeitgeschehen
heraus entwiokelt, dass man sie für historisch
beglaubigt ansehen könnte. ■Um so mehr, als
Kristina Söderbaum und Gustav Fröhlich diese
Charaktere ungemein \klar, frisch und . mit
einer herzhaften Tapferkeit verkörpern, die sie
. .. •. • . r,- •

schliesslich zu Herren ihres besonderen Schick-
sals macht. Wie die Eskorte des Königs, aus
der nur Hans Hermann Schaufusa (Ziethen),
Otto WeiTiloke (Rochow), Glaus Clausen (des
Königs Bruder Heinrich) erwähnt seien, sind
auch die Gegenseiten durch treffende
Typen scharf charakterisiert, so die öster-
reichische durch den General Laudon
(Walter Franck) und den Grafen Kau-
nitz (Karl Günther) und die russische durch
den verbindlich tückisch grinsenden General
Czemitscheff (Paul Wegener) und den listig
durchtriebenen General Saltykow- (Walter
Süssenguth). Im allgemeinen tritt das diplo-
matische Ränkespiel zurück hinter der Aufrol-
lung der kriegerischen Ereignisse, wie sie
durch den Unglüokstag von Kunersdorf und
den triumphalen Einzug in Berlin begrenzt
werden,- den triumphalen Einzug, in dessen
Mitte die leere Staatskarosse fälyt, während
der König sich einsam in eine Kirche zurück-
gezogen hat. Aber der Film klingt nicht in
irgendeine Schauapotheose aus, sondern ' das
Finale bringt zum Ausdruok, dass der Krieg
eine'Notwendigkeit war, um den\ Volke-und
der neuen Generation Möglichkeiten zu schaf-
fen,"sich den Werken des Friedens zu widmen.'
Wenn der Pflug die blutgetränkten 'Xcker
durchfurcht dann weiss die MÜJlerstochter, die
den Säugling'ln den Armen ■ hält,. Dass und
wofür Ihr Feldwebel sterben musste, und wie
ihr, die einst aus ihrem Hass gegen den König
kein Hehl machte, geht nun dem ganzen Volke
die Erkenntnis auf, dass er .wahrhaft ein
grosser König Ist. Diese Erkenntnis tritt zu-
letzt, ohne alle tendenzlöse Zuspitzung, sozu-
sagen zwingend biologisch mit einer Anschau-
lichkeit heraus, die sich r .erfolgreich sogar
gegenüber , den imposanten'' Schlachtenblldern

. behauptet, Meisterleistungender, jKamera
Bruno Mondis, denen die von Otto Borgmann
geschaffene Klangkulisse mit entsprechender
akustischer Eindringlichkeit zur Seite''geht.

Es ist gewiss ein weiter Weg .vom grossen
Preussen-König Friedrich zu. dem Österreich!-'
sehen Dichter-Schauspieler 's Ferdinand . Rai-"
mund. Das tertium comparatlonls ' zwischen
einem Friedrich* und einem-."Raimund-Film
könnte höchstens darin gefunden werden, dass
beide auf einer historischen Basis ruhen. Aber
während Harlan seinen Friedrich, trotz histo-
rischer . Zeitbegrenzung, auf eine breite Basis
'stellte, die' ihm die Erscheinung des Königs
in ihrer' Totalität zu v enthüllen ermög-
lichte, verengte Hans Hürnig in dem
von ihm zusammen mit O. E.. Groh ge-

schriebenen Drehbuch da»Blickfeld auf seinen
Helden Raimund und deutete schon durch die
Titelgebung „Briiderlein fein" an, dass er ihnbewusst einseitig sehen wollte. Vielleicht war
es ihm gar nicht einmal so sehr um die Per-
son Raimunds zu tun als um ■ die bildliche
Widerspiegelung des damaligen Wiener Zeit-
stlls, d. h. also um - biedermeierliche Genre-
bilder, wodurch den Architekten Julius von;
Borsody und Karl Haacker sehr dankbare mit
feinstem Geschmack gelöste. Aufgaben er-
wuchsen. Raimund trägt im wesentlichen dieZüge eines jugendlichen, leicht melancholisch
überschatteten Liebhabers, was Hans'.Holt
mit wienerischer Grazie veranschaulicht, und
hat Seine Gefühle dreifach zu tetyEn zwischen
seiner eigentlichen und wahren Liebe Toni
(Winnie Markus), der aus Anstand geheirate-ten Luise (Jane Tilden) und der grossen
Schauspielerin Therese Krones (Marte Harell),deren Affären das "j eigentliche Handlungs-
moment des Füms abgeben, wobei schliess-lich sogar der Herr Hofrat von GHllparzer inGestalt Paul GRbtrfgers bemüht wird. • 1

Wiederum est .wel;terA .Weg von. diesem
sunkenen"'Wiener Biedermeier zu der wilrzlgro
Frische der oetpreussischen Wälder und1 Fel-
der, die. in dem Rolf-RandoifrFEm' „Heimat-
erde" die Kamera Hugo von Kawaczynskie auf
die Leinwand gebannt hat.ln dieser Atmo-
sphäre äussern sich Liebe, Hass und verbrechen
rlsch« Instinkte mit- einer elementaren ' Ein-
deutigkeit, und ein Trio von Drehbuchverfas*'
sern (O. E. Hesse, Geza von Cziffra, Ktfrt E.
Walter) Hess aus dem Aufeinanderprall dieseri
Leidenschaften, eine Handlung erstehen, die,:
erdhafte • Substanz , mit krimineller Würze

dem Bedürfnis des Publikums.nach
einer zugleich spannenden und gemütvollen
Unterhaltung- -.weitgehend •• trägt
Der Spannung • dienen «tn» natürlich ■ erst iun
Ende .icoräT' und - heimliches'
Schmugglertreiben, >und' das Gemüt wird .V«-;
sorgt' durch : die Liebe zwei juliger sympa-
thischer Menschen, die erst die aieh befehdende'
Abneigung . der älteren; Generation zu über-1
winden habeif. Aus allen diesen Romanfiguren
wussten untejr Hans Deppes Regie neben dem!
von Viktoria von Bailasko un<? .> Viktor Staal
mit ' gewinnender Einfachheit verkörperten
Liebespaar vor allem'Käthe-Haack, Theodor
'-oos, Paul trahlke und i Carl Kuhlmann Men-'
.-chenlvön Fleisch'und Blut.

-»VlEine engere BerQhrungfst »w.lschendiesem
Film und dem Bavarla-Film „Alarmstufe V",
festzustellen, auch hier eine konfllkten-

reiche Liebesgeschichte * krfanjnell durchsetzt
wild. Nur unterscheidet sieb dieses Liebespaar
von dem der „Heimaterde" dadurch,, data beide
Partner nicht mehr die schöne Zeit der ersten
Liebe erleben, sondern schon einmal ausein-
ander geraten sind und gewissermassen eine
Vergangenheit aufgesammelt haben, ehe sie
sich wiederfinden. Da er Hauptwachtmeister
der Feuerschutzpolizei und sie • Sekretärin in
einer pharmazeutischen Fabrik ist, «lad schon
allerlei Vorbedingungen für eine bildliche Man-
nigfaltigkeit gegeben, und es. ist fast zuviel des
Guten, dass der Drehbuchverfasser Fred An-
drees auch noch das Artistenmilieu der Münch-
ner Oktober-Festwiese hineingewoben, hat.
Die dadurch gebotenen Möglichkeiten hat der
Spielleiter Alois J. Lippl mit ■ grossem Ge-
schick auszuwerten gewusstj wie er sich auch,
als kluger Führer der Schauspieler bewährt
hat, unter denen Hell Finkenzeller und Ernst
von Klipstein als das Liebespaar an der Spitze
marschieren Und in kleineren Bollen eine Ge-,
folgschaft haben, in der* man V Namen ' wie
Friedrich pomin,.'

. Albert Lippert, • Bruno
Hübner,-HanM Mertens•;und Liesl Karstadt

•"

Eine Ausnahmestellung In dftiu'

Relhe;;der
Unterhaltungsflime " darf".schliesslich?.Hans
Hömbergs . Film 71 „Vlel.jLära um - Nlxi" be-
anspruchen,' der den Beweis; zu führen unter-
nimmt, -J dass auch' die Dinge des ffealen All-'
tags noch wundersame - Märchenmöglichkeiten
bergen, wenn sie von einem bewusat kapriziö-
sen-/ mondänen Mädchencharakter mit be-
wuaater Phantastlk auf den Kopf gestellt
werden.; Aus dieser Phantastlk spricht die ge-
heime Sehnsucht, aus der sorglich umhegten
bürgerlichen Welt auszubrechen ünd > sich
ausserhalb ihrer; Grenzen ein-der eigenen Na-tur Dasein zut schaffen. ' Wie
einem Polteeipräfekten in die Realität zurück-
geführt »wird,j wobei" dieser v-0- mancherlei
Kollisionen'tmit- den Gesetzen : gerät, deren
Hüter sein sollte, das ist von einem über-
quellenden Humor, den. der, Spielleiter |Erich
Engel und die Hauptdarsteller Jenny Jugo und
Alberf Matterstock, mit hlnrelssender Laune
eingefangen : haben, ;unterstützt' von 'der Ka-
mera Relmar, Kuntzes, der.ln r diewirbligen
'Vorgänge .die Natur,ausgiebig und humorvoll
hineinspielen] lässt und: von der Musüt Giu->>eppe. Becces.; die, manche Szene'mit" groteiS
anmutender - altvaterischer v Romantik-'um-
' spinnt; •: v-■<■.-• -f st*, K ' M
'$&. -. KOPPEN

*"J '■/* . %•�.>>,y > mW»!.»'/.£ M fTr/a

Um das indische Erbe
Roosevelt ernennt einen USA-Vertreter bei der indischen
Regierung — Rash Behari Bose warnt vor dem Volksverrat

der indischen Fürsten

DZ Bern, 17. März.
•Während die englischen Behörden in Indien

alles in Bewegung setzen, der Mission Staf-
ford Cripps .einen guten Boden zu bereiten,
bemüht sich Washington sehr stark,' sfch'ih
die Entwicklung einzuschalten. Präsident
Roosevelt ernannte Louis Johnson zu seinem
persönlichen Vertreter bei der indischen Regie-
rung. Wie es heisst, wird auch die indische
Regierung in Washington einen Vertreter be-
stellen i

Der Versuch Churchills, Roosevelt als Bür-
gen für seine Versprechungen Indien gegen-
über hinzustellen, wird in Indischen Kreisen
Bangkoks als unnützes Manöver kommen-
tiert, das in Indien keinen Anklang finden
wird. Der Indische Nationalrat in Bangkok
erklärte in einer durch Presse und Rundfunk
wiedergegebenen Bekanntmachung u.a.: „Die
Inder merken, dass Roosevelt das englische
Erbe zu übernehmen beabsichtigt, wenn Eng-
land besiegt sein werde. Es ist nur natürlich,
dass der Erbe nicht wünscht, sein Erbteil zu
schädigen oder zu vermindern. Darum zeigt
Roosevelt kein Interesse am Indischen Frei-
heitskampf, sondern nimmt gänzlich. die
Partei Englands und des britischen Imperia-
lismus." Die Inder werden weder Churchills
noch Roosevelts Versprechen Glauben schen-
ken, sondern sind entschlossen, ihre Freiheit
jetzt, und wenn nötig mit den Waffen, zu-

rückzugewinnen. Inzwischen sucht England
sich die weitere Unterstützung der pieist, von
London ausgehaltenen. indischen Fürsten' zu
sichern. Der englische Vizekönig, Lord Lin-
lithgow, hat die Fürstenkammer nach Neu-
Delhi einberufen, ihr die. ..Indien drohende Ge-
fahr" vorgehalten und den Beitritt der
Fürsten zur „nationalen Kriegsfront!' gefor-
dert. In der jetzigen kritischen Lage mussten
die Fürsten diejenigen Vorrechte aufgeben,
die der Kriegführung hinderlich seien. Der
Vizekönig gab dann bekannt, dass die Trup-
pen der indischen Armee vereinigt würden, um
die Kriegstüchtigkeit der gesamten Wehr-
macht zu erhöhen; Wie im Hinblick auf die
volksfeindliche Haltung der Mitglieder dieeer
Fürstenvertretung nicht anders zu erwarten
war, fassten diese eine Entschliessung, wonach
die Fürsten England weiterhin mit allen Mit-
teln unterstützen wollen. • i

Das in Japan lebende Mitglied der Familie
Böse, Rash Behari Bose, betont in der Zeit-
schrift „Nanshln". Dass die Über 600 indischen
Fürsten in der Mehrzahl gehorsame . Diener
Englands seien, weil sie unter englischer Herr-
schaft in Saus und Braus leben konnten und

um Ihre •Besitztümer bangten, falls Indleii
unabhängig werde. Auch die höheren* indischen
Beamten seien "als Empfänger englischer • Ge-
hälter Anhänger Englands. Diese, beiden. Per-
sonengruppen- machten aber-nur-«in Prozent
der gesamten Indischen Bevölkerung, aus,'Pie
übrigen 99% dagegen, seien vom .brennenden
Wunsch nach Unabhängigkeit "erfüllt. Wenn
man bedenke, dass die Mehrzahl aller Inder
ein. Jahreseinkommen von ganzen zwölf.Yen
habe, könne < man sich leicht die ungeheure
Armut in Indien vorstellen. Über die Gründe,
die zum Ausbruch dieses Krieges ''führten,
herrsche bei der Indischen Bevölkerung keiner-
lei Unklarheit, denn alle indischen Eingebo-
renen wüssten, dass England aus aggressiven
Absichten heraus die Feindseligkelten gegen
Deutschland eröffnet habe. Ein• wahrer Welt-
friede könne nur nach Befreiung Indiens her-
beigeführt werden..

Tschungking muss bluten
Diktatorische Anordnungen des

neuen USA-Militärberaters
DZ Schan g h a i, 17. März)

Dle Hoffnung Tschlängkalscheto; : da» die
Massnahmen des Ihm von Roosevelt aufge-
drängten. ! General. Stfllwell,
eine Verbesserung der Lage Tschungklngs
herbeiführen. M&irden, scheint sich ■in - das
Gegenteil zu verkehren. ' Stillwell ?elgt[nicht
die'Absicht, die Tschungklngf-Armee; zu reor-
ganisieren, sondern begnügt sich, damit, ihre
besten Verbände nach Burma zu entsenden,
um sie dort für das Interesse Roosevelts an
Indien verbluten zu lassen. In Washington
wird diese Massnahme Stillwells bestätigt. Es
handele sich-'um Einheiten, die' mit- ameri-
kanischem Kriegsmaterial ausgerüstet und Im
Kampf mit den Japanern "erfahren seien.- Wenn
sie diese Erfahrungen im: China-Konflikt ge-
sammelt haben sollten, dürfte Stillwell in den
kommenden Kämpfen wenig Freude erleben?

Wie der englische Nachrichtendienst mit-
teilt, ist . die Versorgung Tschungklngs mit
Kriegsmaterial bis mindestens Ende Mal-
unterbrochen, da erst bis zu diesem Zeltpunkt
ein neuer Verbindungsweg nach Laschlo, das
an der Burmastrass® liegt, gebaut werden
kann. Angesichts der Schnelligkeit des japa-nischen Vormarsches dürfte auch diese Arbeit,zu der 25 000 Kulis gepresst worden sind,ziemlich überflüssig sein.» A ' •' ■' .'i ~-

Der englische Brotkorb
Rigorose Sparmassnahmen der
„weltbeherrschenden Macht”

DZ Amsterdam, 17. März.

Seit dem 10. März ist es in ganz England
unter Androhung von Geld- und sogar Ge-'
fängndsstrafen verboten, die. Strasseribahn-
fahrscheine wegzuwerfen, da. „alles Papier
ungeachtet seiner Güte 'und Grösse wieder
verwandt werden kann und Jede in England
hergestellte Tonne Papier den- Transport
einer Tonne Kriegsmaterial ermöglicht". Fer-
ner hat Churchill,. um den Papierverbrauch
,der Zeitungen einzuschränken, die Senkung
der Auflagenhöhe verfügt. Diese Massnahme
kommentierte der Sprecher des britischen
Nachrichtendienstes dahin, daas es heute un-
verantwortlich sei, wenn eine Familie -zwei
Zeitungen halte. Vielmehr sollten mehrere
Familien wie in Grossvaters Zeiten , gemein-
schaftlich eine Zeitung halten und ihr Lese-
bedürfnis in den stillen.

Während dem englischen Volk auf diese
Weise die Erfolge der „weltbeherrschenden
Macht" verdeutlicht werden, vergnügt sich

die Plutokratie mit amtlicher Erlaubnis (!)
damit, Lebensmittel aufzukaufen und „zu
wohltätigen Zwecken" zu versteigern. Es ist
klar, dass bei dieser,Art „Wohltätigkeit" im-
mer derjenige am besten abschneidet, der das
meiste Geld zur Verfügung hat, also 'jene
Schicht, die alles getan hat, um diesen Krieg
zu provozieren. Das englische Volk aber ist
gezwungen, den Leibriemen von Tag zu Tag
enger zu schnallen.

Bomben auf eine türkische Stadt
Nachtangriff von Flugzeugen

unbekannterNationalität
DZ A n k a r a„ 17. März.

Am Montag wurde amtlich mitgeteilt, dass
In der Gegend von Mllas, etwa 150 Kilometer
südlich von Smyrna kti südwestanatolischen
Küstengebiet der:Ägäia durch-.drei Flugzeuge*
unbekannter 1 Nationalität: 15 Bomben abge-worfen wurden. Zwei-Personen wurden-durch
diese Bomben getötet, mehrere' verletzt." Auch
einige Häuser wurden dabei zerstört. Die tür-
kische Regierung hat sofort eine Unter-
suchung eingeleitet und ist bestrebt, die Na-tionalität der fremden Flugzeuge. festzustel-
len, um diplomatische Schritte unternehmenzu können.;#-^Ä M %-r-

Der Luftangriff, durch den zur grossen Er-
regung der türkischen Öffentlichkeit MLas
heimgesucht wurde, richtete sich . gegen die
Stadt selbst,, wie .am späten Montagabend
durch ein vom türkischen Rundfunk' verbrei-
tetes Kommunique bekannt'- wird.'-Die ;Flug-*
zeuge erschienen um 1.05 Uhr Sönntag-onorgen
.über der Stadt und beleuchteten die. Häuser
unter sich und die -■ Umgebung des Ortes
taghell durch Raketen, bevor, sie die 15 Bom-
ben abwarfen. Darüber, hin aus beschossen sie'
auch die Stadt .mit Maschinengewehren, wie
jetzt bekannt wird. Die Zahl der beschädigten
Häuser ist nach der neuen Bekanntgabe grös-
ser als ursprünglich angenommen.'-? •X.JMrf'.l

Eires Patrickstag
Irischer Selbstbehauptungswille

gegen Unterdrückung
DZ< Berlin,. 17. März.

Alljährlich,' am .17. März,'' feiert das irische.
Volk den St." Patrickstag. Die Kungebungen
zu • Ehren des Schutzheiligen der "grünen
Insel haben in dein letzten Jahren den Charak-
ter' grosser nationaler Demonstrationen des
irischen Selbstbehauptungswillens ■ angenom-
men. Eire. gedenkt, an diesem Tage seiner'
Märtyrer, die. unter, den- Kugeln britischer
Schergen. oder am .Galgen, endeten. - Furcht-
.bare Zahlen nennt , die Statistik des britischen
Ausrottungrsfeldzuges: Während auf der grü-
nen Insel selbst nur etwa 4,5 Millionen Iren
leben, zählt man in der'übrigen Welt zwölf
Millionen' Iren, die ihre Heimat verlassen
mussten, well Ihnen England das Lebensrecht
absprach. 1845 konnte die „Times", nachdem
Hunderttausende in Irland dem Hungertod er-
legen waren, triumphierend frohlocken, dass
der Tag nicht mehr fern sei, wo die Iren so
selten seien wie die Rothäute Amerikas.

Der zähe Selbstbehauptungswille des kleinen
tapferen Volkes erwies sich indessen stärker
als alle englischen Würgemethoden. De Valera,
der selbst schon mit britischen Gefängnissen
Bekanntschaft schloss, ist es vergönnt, seinem
Volke die Freiheit zu erkämpfen, wenngleich
das Endziel, die Herstellung der nationalen
Einheit,, so lange nicht verwirklicht ist, als
Ulster unter englischer Oberhoheit steht.

Militärjubiläum
Am 15. März 1592 trat; Generalleutnant

a. D. W- Faupel In die preuasische Armee ein.
Unter den zahlreichen. Ehrungen, die dem in
Krieg und Frieden .gleich verdienten General
anlässlich der 50. Wiederkehr dieses Tagek zu-
teil wurden, befand' sich ein Glückwunschtele-
gramm.des Führers.. ' "

Pavolini in München
Der königlich italienische . Minister für

Volkskultur, Exzellenz Alessander Pavolini,
•rat aul Einladung von .'-"Reichs:.'visier Dr.
Goebbels zu einem, mehrtägigenV. Besuch in
München ein.

.
i.

Friedhof Gibraltar
In Gibraltar ist näch einer Meldung aus

Targer ein britisches Kriegsschiff eingelaufen,
das zahlreiche Tote und Verwundete an band
setzte. Wie es helsst, hat die britische Einheit
ein Gefecht»im Mittelmeer hinter sich. -

Der Amateurstratege
Vorwürfe der USA-Öffentlichkeit

gegen Roosevelt
- DZ Amsterdam, 17. März.

Während Roosevelt alle möglichen Mass-
nahmen unternimmt, um sich in Indien und
Australien eine feste Position zu schaffen* ver-

nachlässigt -fr das innerpolitisohe Gebiet ineinem Mässe, dass die Kritik keine Mühe hat,
Ihn mit Vorwürfen zu überhäufen. Wie aus
schwedischen Berichten hervorgeht, vergleicht
man in der Leitung der . demokratischen
Partei die gegenwärtige Lage bereits • mit
jenen Zuständen,. die Wilson im Jahre' 1918
geschaffen hatte. Man wirft Roosevelt vor,
dass er nicht» , gegen die Rüstungsindustrie
unternehme, die mit riesigen Gewinnen arbei-
tet, und dass er nicht die Kraft finde, die
alten Männer aus seinem Kabinett zu entfer-nen. Seine Untätigkeit auf icinerpolitischem
Gebiet wird dem Umstand zugeschrieben, dass
er sich nur .noch als der grosse Stratege
fühle, obwohl die unbeholfene ' Art seiner

Krlegführlng 'deutlichmache, wie wenig er
auch von dieser Seite des Krieges .versteht.
Die Folge sei, dass Roosevelt den Kontakt

mit-dem zivilen Leben ic'den USA'vollkom-
men verloren habe. ' l

> Das Interesse Roosevelts an der militäri-
schen;Seitet(Jes Krieges .deutet darauf liin,i
dassy er. den'.Ehrgeiz besitzt,' sich 'irgendwo'
Feldherrnruhm zu erwerben. Allerdings Üsiter
dabei erheblich Weniger Glück als bei «einen
finanziellen Spekulationen, die er als Aktionär
der Kriegsindustrie durchführt;

: ' w ? .■■.liv.-Vi-i '•>'
•<

Lenin in London
Maisky enthüllt eine Gedenktafel

DZ Stock ho lon, 17, März, i
London ist um .eine-Sehenswürdigkeit rei- !

eher. Neben seinen \ zahlreichen Erinnerungs-
stätten aus deiner eigenen Geschichte hat es
jetzt auch seiner-Zukunft ein. Denkmal ge-
setzt, und zwar in Gestalt einer — Gedenk-
tafel für Lenin. Sie wurde am gestrigen Sonn-
tag durch Frau M&isky, der Frau des Sowjet-
botschafters, stur Erinnerung an den Aufent-
halt Lenins In'Fandbury eingeweiht. Der So-
wje tlbotschafter selbst sagte bei dieser Geleger .
helt „dass diese Gedenktafel die Freundschaf'
zwischen unseren Ländern, die notwendig ist'
um den Sieg' über unseren gemeinsamen Feinci
zu erringen, noch, enger gestalten wird und
dass dadurch die Zusammenarbeit nach dem I
Kriege noch vollständiger wird." |

Bei 30 Grad unter Null
Erneuter Kälteeinbruch im Nord- und Mittelabschnitt der
Ostfront — Erbitterte Kämpfe ostwärts des Ilmensees

Erfolge deutscher Jäger

Be rlin,. 17..März.

t Ergänzend zum Wehrmachtbericht vom
.Montag, erfahren: wir von militärischer.-Seiten

,Während ftiif.,der..-Halbinsel, ifc>rts3h die
.Sowjets, vergebens; In Masseneiasät?en- in den
Tod gejagt .weiden, hat-sich'der neuerliche
Kälteeinbruch im mittleren und nördlichen
Abschnitt der Ostfront weiter -~ verschärft.
Schneestürme wehen seit Tagen. Die Tempe-
raturen sind bis auf minus 30 Grad gesunken.
Dennoch gehen auch dort die Kämpfe welter,
ohne den Bolschewisten etwas anderes als hohe
blutige Verluste einzubringen. Trotz der äus-f
serst ungünstigen Wetterlage hat die deutsche
Luftwaffe die Erdtoämpfe des Heeres wieder
hervorragend und erfolgreich unterstutzt Die
Inbrandsetzung : eines grossen bolichefwistl-
sehen Transporters, der."lm Hafen" Von Mur-
marisk Im' •jfeilbelS" Vor Anker lag, ■ ange-
sichts' der dort herrschenden Verkehrsaehiwie-
=rigkeiten für die Versorgungslage der Sowjets
etwa die gleiche 1 Bedeutung wie- für die.' Eng-
länder die Versenkung von zehn "und" mehr
Schiffen im Atlantik. .

"

' r. *

•; Von militärischer Seite liegen über die
Kämpfe an' der Ostfront, die vor allem' für die

Überaus erfolgreich waren, ~ folgen-
de Berichte vom 16. März vor: An der Ein-
schliessungsfront von Leningrad bekämpf-'
te-! Schwere !Artillerie des Heeres feindliche
Marschkolonnen . bei- dem ; Versuch, über/das
Eis:nach Kronstadt zu gelangen,• mit 'guter
Wirkung. \ -' * -,vr, V-'

Deutsche Kampfflugzeuge belegten irrrol-
lenden Einsätzen «T Im Kampfgebiet ostwärt«
des Ilmensees die bolschewistischen Stel-

llungen mit Bomben aller Kaliber. Bunker wur-
den "durah nachhaltige.'-Bombenangriffe„..so
schwer anschlagen, dass die deutschen
pen bis'tief in das vom Feind verteidigte Ge-
biet hineinstossen konnten. Tiefangriffe gegen
bolschewistische Truppenansammlungen und
Nachschubkolonnen waren ebenfalls, sehr er-
folgreich. Neun Panzer, eine Anzahl motori-
sierter Fahrzeuge und beladene Transport-
schlltten'* wurden j, durch Bombentreffer .ver-
nichtet;|Deutsche Jäger schössen in, Luft-
kämpfen, ohne eigene 26. feindliche.
Flugzeuge ab. Mehrfach standen unsere Jäger
einer zahlenmäßigen .Übermacht gegenüber,
da„die- Bolsehewisten Ihre gesammelten Luft-
streitkräfte, an' diesen .Teil der Front warfen.,
wo zur Zelt erbitterte Erdikämpfe ,stattfinden.

: - BeiEisenbahnbek&mpfung . Im gSfldab-;
schnitt, der. Ostfront wurden durch" deut-
sche ' Kampf-. und, Sturzkampfflugzeuge fünf
GUterzUge i und sieben i Lokomotiven .vernich-
tet oder schwer beschädigt.. Etwa 150 Fahr?'
zeuge aller Art : blieben auf den .Nachschub-
strassen der Bolsehewisten vernichtet liegen.
Ohne eigene Verluste wurden an dieser. Front
von deutschen Jägern 15 feindliche-Flugzeuge
abgeschossen. ; -V•• • •••

•..-•-*•

.- Deutsche . Jagdflugzeuge unternahmen am
Sonntag .-Angriffe - gegen Feldflugplätze der;
; Halbinsel. K er.t s c h.v Acht Sowjetflugzeugi
wurden bei -diesen Angriffen völlig.zerstört,

In wenigen Zeilen
Zu Generalobersten befördert

Der Führer beförderte*die":,.Generäle !,der
Panzertruppe Reinhardt ui>d Schmidt zu Gene^;
rrtoberßtensi'TiSfti : ' s ; U

i ' : -"-1-.*..*.«c ■'*_ .« »CA 'ia'. Jr'.:»-»»-*

ZweiRitterkreuzträger
Der RitterUreuz'? Ades

Eisernen .Kreuzes* ..'an Major Werner: Schulze
und Hauptmann Walter Rlttershaüsen.

Französisch-Marokko spendet
|. Franzöaisch-Marokko. das im Winter 1940/
41-eine Summe -von 14.MÜ1. Frs. für dia Na-
tionalhllfe "des Mutterlandes spendete, hat
neuerdings für-die zweite"MJatlonalhUfe-: des
Jähres 11941/42 einen Scheck von zwölf Mill.
Prs.-'dem' französische!} Staatschef,' Marschall
Potain, übersandt.

Untersuchung abgeschlossen
Nach einer amtlichen Verlautbarung haben

die türkischen Behörden die Untersuchimg des
Anschlages gegen, den deutschen Botschafter
von Papen abgeschlossen. , ,

. ••• ■ » "Mr •- t-V ~r - - . V *

Ballonsperre um Haifa
Die. Militärbehörden von Palästina haben

eine Ballonsperre gegen Luftangriffe um die
Stadt Haifa gelegt. .

~

' M '

,
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Ibn Sauds Sohn in Kairo
;■ England;lst;es sich einer arabi-
schen Geisel zu bemächtigen, da der. sechste
Sohn Ibn Sauds, der Emir Mansur, einer Ein-
ladung des Generals Auchinleck folgend;"?'.; fci
Kairo eingetroffen ist. Zur Bemäntelung der
wirklichen Absichten wurde der Emir bei sei-
nem Eintreffen In Suez auf einem britischen
Kriegsschiff von' Vertretern 'der , ; englischen
Flotte und Luftwaffe ehrenvoll empfangen.^

Sowjetrepublik Kurdistan?
Aus Irakisch und : ! Iranlsch-Kurdisfean

kommen Über Bagdad und Teheran ,

nach denen-' dort- zahlreiche sowjetische
Agenten •eingetroffen sind, die für «iiiie,.auto-
nome kurdische Republik" Im Rahmen "dV
Sowjetunion Propaganda machen.'

Nach britischemMuster
Für Verbesserung des' Informationsdienstes

wird in USA. fein InfOTmaUtmsministerijÄ
bildet werdea, an dessen Spitze Arcfaibald Mac-'
leigh kommen soll. Maclelgh ist ; Kongresa-
bibliothekar und leitet gegenwärtig -die l offi-
zielle Propaganda-Agentur der USA.

.

Thailand und die Achsenmächte
Die thailändische Nationalversammlung

nahm das Vertrauensvotum für die neue Regie-
rung, die weitere Verstärkung der Beziehun- '

gen zu den Achsenmächten auf ihr Programm
gesetzt hat, mit 94 zu 0 Stimmen an.
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| Domke; Haager Schriftleltung: Dr. Horst Waither.

„Apollo undHyacinthus”
Mozartaufführung im Kölner Opernhaus

■ f . ■ ji'.y.-.j :

1 '-"V Köln;'lT/März.
Im Rahmen-der neueingerichteten und als

Bereicherung des kölner Musiklebens - höchst
Willkommenen Mozart-Morgenfeiern de'o Köl-
ner Opernhauses erschien ein Jugenc";crk
des elfjährigen Mozart, das 1767 für das Salz-
burger Universitätstheater geschriebene dra-
matische Intermezzo „Apollo und Hyacinthus"
in einer von Paul Gerhard Scholz geschaffenen
Bearbeitung des bisher nur in "Salzburgaufgeführten Werkes. Es nimmt seinen gtoff
aus der griechischen Mythologie, die im Roko-
kostile ausgestaltet und mit vielen individuel-
len Zügen ausgestattet wird., Apollo, vom.
Olymp Verstössen, gerät in den'Verdacht.' «JenPrinzen Hyacinth erschlagen zu haben, der
jedoch sterbend die Unschuld des Gottes : ver-
kündet. Der Täter Zephirus wird in einen Wir-
beldwind. Hyacinth in eine Blume vervvarmeit,
und Apollo erringt df« von ihm geliebte, Mplip..
Echt mozartlsch ist-dle Innigkeit
die Eindringlichkeit' in. der, 'aber
auch für öeörKnaben erstaunliche dräma-
tlsche Ader,-so-In der. Totenklagi,?im:Streit
des Gottes" mit' Meliaf Unter- Günther; Wands
musikallscher, e; Erich ~ Bormanns szenischer
Leitung und unterstützt durch AU Björns dem
Zeitstile entsprechende Bühnenbilder fand dasfrühgeniale Werk ihitt Käte, Russart, OttoWeidkamp, Gerhard Gröschel, Johannes Scho-
cke und Marlanna Thiede ein zahlreiches und
dankbares Publikum. - V/O-'*'• '

■ - H.unoä

Kurt Lück gefallen
-w,*.-;.'.....:y-':- i :-k- *»«->> oy:- » ••

-r"»m.APn « *17 XT¥r*"o s * ?»ü 17-"Marz.
■• Im Jßinakta^jite.SonderfUhrerlm'Osten fiel
Dr.- Kurt Lück: Et war einer der;Vortckmpf«r
deutscher Kultur UnHo#ten un 4 ein hervor-
ragender ; Volkskundler. Dr. vKurt JV Ulck
stammte au« f dem . Posener Land und hatte
sich .w&htend < der polnischen' Herrsohait; mit
seiner ganeen Persönlichkeit Air die Wahrung
.der, kulturellen' Belange der deutschen Wolks-
gruppe ?. eingesetzt. > 1925 schuf er. den,2u-

. sammenschluss »des studentisch«!'.Nachwuc-
hses der ,'deütscheih i Volksgruppe "durah iGrün-
dung i des ä Deutscher. HochsohUler In
Polen- ■x'.'.r-'J.
.>S, i■; Hfl. «»s
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Wann muss verdunkelt werden?
Hernte geht die Sonne um 19.47 unter. AmMittwoch," dem 18. -März, geht eie um 7.49
auf und um 19.48 unter. In der zwischen
Sonnenuntergang ■ und Sonnenaufgang lie-
gendep.'Ttelt, muas verdunkelt -werden.saW-" \ . - • .

In stolzer Trauer
Nachklänge zum Heldengedenktag

. Rb tt e r-d am! In den frühen Morgenstun-
den'"des Sonntags versammelte sich auf dem
Friedhof Croöswök die Deutsche Kolonie von
Rotterdam,,, um in einer würdigen Feier der
in Rotterdam gefallenen Kameraden' zu ge-
denken. Ehrenformationen , der Wehrmacht,
der,.Luftwaffe und .der-Marine erwiesen die.
Ehrenbezeugungen. Eine Trauerweise leitete
die Trauer ein. In soldatisch kurzen Worten
sprach ein Offizier der Wehrmacht. Er sprach
Über den unvergleichlichen'. Siegeslauf der
deutschen" Soldaten" im Osten! und.Westen. In
[Stolzer Trauer gedenke das deutsche Volk
seiner Söhne, die für sein Bestehen' und seine
-Ehre-ihr Leben hingegeben hafien. Derselbe
Geist, der mit diesen ' Männern war, steckt
heute noch In jedem einzelnen, und darum
wird Deutschland siegen. Während die Weise
vom Guten Kameraden über die Gräber klang
und die Ehrenformationen das Gewehr präsen-
tierten, legten Abordnungen der Wehrmacht,
des Beauftragen für Rotterdam, der sich unter
den Anwesenden befand, sowie des /«beits-
bereichs Kränze nieder. Mit den Liedern der
Deutschen fand die • Heldengedenkfeier in
Crooswijk Ihren Abschluss. : '

Haarlem. Auch' die Ortsgruppe in Haar-
leim der NSDAP, würdigteam Sonntag wie
alljährlich, das Gedenken der in dem Bereich
der Ortsgruppe zur letzten Ruhe bestatteten
Helden dieses .Krieges. Am Vormittag hatte
die • Ortsgruppe die Gräber der iii Egmond,
Uwiuiden und Bloemendaal ruhenden Gefal-
lenen würdig gesQhmüfkt. Am Nachmittag
•beging die Ortsgruppe unter starker Beteili-
gung der NSB. die Heldengedenkfeier vor den
Gräbern, der in Bloemendaal ruhenden Gefal-
lenen- Ortsgruppenleiter Gerisch gedachte
des höchsten Einsatzes dieser Männer, die ihr
Leiben für Deutschland gaben. Tiefe Trauer
(mag am heutigen Tage die Heimat wie die
kämpfende . Front . bewegen, » aber auch ein
stolzes Gefühl ist in unseren Herzen, dass
diese Helden 1für den ewigen 7Sieg des' deut-
schen Volkes freudig Ihr Leiben gaben. Dass
ihr, Tod nicht-- vergeblich sei — dieses Be-
wusstsein trägt jeder, Deutsche tief in seinem
Herzen und verpflichtet ihn, dem höchstem
Opfer, das diese Helden gaben, durch härteste
Pflichterfüllung nachzuleben. So findet auch
das Lied, das heute an allen Gräbern erklingt:
„Bleib Du in ewigem Leben, mein guter
Kamerad" seine tiefe sinnvolle Sendung. Er-
griffen sangen sodann die Teilnehmer das
Lied vom Guten Kameraden. ,

s * .

Voorbtirg. Die Ortsgruppe der NSDAP,
dn Voortwrg legte am Heldengedenktag an
den Grälbern der 30 Fallschirmjäger auf dem
Friedhof in Voorburg eine Kranz. nieder. Ein
zweiter Kranz galt dem Gedenken an Haupt-,
mann Hauff, der als erster Ortskommandant
von Voorburg im Mal 1940 die feierliche Be-
stattung der. Fallschirmjäger zusammen mit
den Deutschen der Ortsgruppe vorgenommen
und in Februar dieses.Jahre» selbst den Hel-
dentod-an'der Spitzt eines 'Spähtrupps im
Osten gefunden-hat , v

Chronik der Langfinger

Amsterdam. Bei einem.Einbruch in der
Kalverstraat wurden zwei kostbare Pelzmän-
tel, ein Tuchmantel, eine Jacke und ein Kleid
im Gesamtwert von 1700 Gulden gestohlen.
Aua einem Laden in der Kalkoenstraat nahmen
Diebe Kleidungsstücke im Werte von 450 Gul-
den mit. Im Buikslotermeerdijk kam ein Junge

gerade mit «einem Hund nach Hause, ata zwei
Burschen sich mit,' den Lebensmittelkarten
seiner ; Familie davonmachen wollten. Der
Hund fiel die Dieb« so heftig an, daes sie
sich in ärztliche Behandlung begeben mussten.
Von da holte die Polizei sie ab, An der Keizers-
gracht nahm die Polizei zwei Männer fest, die
einen . Sack mit «leben Büchsen Gemüse,' ein
Brechelsen und eine Taschenlampe bei sich
chatten. Aus einem Laden in der Saenredam-
straat stahlen Einbrecher eine Partie Wolle,
Strümpfe und Unterwäsche und ein Rund-
funkgerät.

Aus den Niederlanden

„Wir müssen produzieren und arbeiten”
Kommissar Woudenberg sprach zu den Angestellten

des „Bijenkorf”
A r dam. In .1 Zusammenarbeit mit

der Bet<ri«b3fUhrung des „Bjjenkorf" - veran-
gtaltete; gestern nachmittag der NVV, für die
Belegschaft dieses, Warenhauses einen;Kame-
rad3chaXtanachmlttag, Während das „Freude
und Arbeit"-Orehester lustige Weisen spielte,
nahmen mehr als 1200 . Gefolgsdhaftsmitglie-
der sowie eine Reihe geladener Gäste, ihre
platze im grossen Saal des Hauses Bellevue
«in, der für diese Gelegenheit geschmackvoll
geschmückt war. Kernige ; Sprtlche unter-

' strichen .'den. Sinn der Veranstaltung.. Unter
den zahlreichen, Ehrengästen befandensich
u.a. der Sözialreferent beim'Beauftragten: für
die Stadt. Amsterdam, Rodegro, cter Vorsit-
zende der .niederländischen; Handelskammer,
Dr. ■ jur."1De; JCock van Leeuwen, Aei kOmmis-'
garische Leiter des NW, Woudenbergv Bei-
geordneter, - fJeiszen als Vertreter der Stadt-
verwaltung, 'der stellvertretende .

Verwalter
der N.V. „De Btjenkorf". Direktor Graafstal,
sowie zahlreiche andere Vertreter des NVV
und des „Btjenkbrf".'Auch die Filialen des
Warenhauses " In; Den. Haag | und Rotterdam
hatten' Abgeordnete entsandt. . .

, Direktor GräaXstaTwies darauf hln.' dass ea
eich für "„De Btjenkorf" um den ersten Kame-
radsdwiftsnachmlttag' handele,', der
einlgung mit dem NVV ' organisiert 1 wurde.
Sodann setzte sich der Sprecher, mit den Prin-
zipien auseinander, die in Zukunft für die
Betrtebsfimrung'richtunggebend r sein-Würden.
Mit diesen Richtlinien könne. ein jeder einig
gehen, ' ungeaohtet seiner '. Einstellung zur
neuen Zeit. Auch müsse sich jeder dessen be-
wusst sein,' dass derxßetrieti eine Arbeitsge-
meinschaft darstelle, die nicht nur des lieben
Brotes -wegen, sondern auch dafür da sei, dem
Leben der.Mitglieder dieser Gemeinschaft In-
halt zu verleihen. Anschliessend verbreitete
sich Direktor Graafstal - über die--sozialen.
Massnahmen, die bereits im Bijenkörfbetrteb
getroffen wurden oder ' deren" Regelung
Kürze bevorsteht, und u.a. die
Aufbesserung .der Löhne, die Einrichtung des'
neuen Essraumes, die gesundheitliche Für-
sorge durch, ärztliche Betreuung usw. her-
vorhob. .." , " •'

Kommissar Woudenberg der eingangs
seiner Ansprache an die Worte des Vorredners
anknüpfte, betonte, dass heute keine sozialen
Massnahmen getroffen würden; vom Stand-,
punkt des liberalen Arbeitgebers aus, der sich
dazu herabliess,- einige Verbesserungen- durch-
zuführen"; sondern dass diese sozialen Mass-
regeln unter Mitwirkung aller einsatzbereiten
Menschen zustande kommen mtlssten. Auch
Betriebsleiter 1 seien Arbeiter :im höchsten
Wortsinne und zu ihnen und dem Betrieb be-
stünden noch andere; Bindungen als die des
Geldverdienens, was dieser Kameradschafts-
nachmittag mit beweise.. Nachdem der Spre-
cher den'früheren Kampf zur Verwirklichung
des wahren Sozialismus eingehend erläutert
hatte, kam er auf die Notwendigkeit für dif
Niederlande zu sprechen, sich zur neuen Wirt!-'
schaftsordnung zu bekennen.■ Denn, so führte
er aus; nachdem Holland seine Kolonien ver-
lorengehen sah;und das Mutterland nach wie
vor besetzt Ist, befänden sich die Niederlande
in einer ungünstigeren wirtschaftlichen Lage
als Deutschland im Jahre 1918. Hier leben
sogar 250 Menschen' auf dem Quadratkilo-
meter," im .Deutschen - Reich hundert. weniger.
Wenn irgend, so treffe jetzt auf Holland die
Bezeichnung.. „Volk ohne. Raum" zu. Daraus
ergibt sicH; dass wir, wenn wir als niederlän-
disches Volk bestehen bleiben wollen, produ-
zieren und arbeiten müssen. Das sei allerdings
keine traurige Botschaft, denn der niederlän-
dische Mensch,werde seine Aufgaben meistern
wie es einst' seine Vorfahren getan hätten, als
sie das Land dem Meere entrangen, den Boden
kultivierten und die Flüsse in Deiche zwängten.

Der neuen Wirtschaftsordnung müsse aber
«ine neue Sozialordnung vorangehen. Heute
könne der niederländische Mensch nicht mehr
wählen, vielmehr müsse es der Wunsch eines
jeden sein, dass Europa diesen Krieg siegreich

beendet • Im gegenwärtigen'Kriege wird das
Schicksal der Völker also ■ auch das des hpl*
ländischen Volkes ; und jj«einer Arbeiter ■ ent-
scheiden. Einmal konnte' ein Ministerpräsident
zu .»einem" Volke sagen: „Schlaft nur ruhig
ein". Wir aber haben uns positiv, einzusetzen,
für konfessionell und . politisch zersplitterte
Fachorganisationen ist jedoch kein Platz mehr.
Sozialismus ist Gemeinschaft, und das Blut,
das'heute im Osten von zehntausend Nieder-
ländern geopfert wird, ist der feste Zement
der. niederländischen.. Volksgemeinschaft; • So
werden die Niederlande, beschloss Kommissar
Woudenberg seine Ausführungen, einen ehren-
vollen und gleichberechtigten Platz unter den
Völkern . des neuen Kuropa einnehmen, • ja
sogar leuchtend hervorragen.

Bin. . reichhaltiges Musik- und, Variet6pro-
gramm, dasTvbn .

mehreren bekannten Künste
lerfi bestritten wurde, schlug hernach die Zu-
hörer iii seinen Bann und beschloss" diese erste
und gelungene Kameradschaftsveranstaltung
das Amsterdamer „Bflenkorf".

,
. .

Deutsche! Beachten!
Der CkoeraJOconimlßaar für da* Sicher-

heitswesen gibt bekannt: t

■ Nach der Verordnung des Bedchakomml«.
11 sara für die besetzten niederländischen Ge-

ls 'Wetj» ; Über'' dl« Erfassung 8der Deutschen
hatten »loh alle In den. Niederlanden an-

, ( lässigen Deutschen .' bei den . für Ihren
\ Wohnsitz zuständigen Erfassungsstellen zu
\ »»Wen. . vr. '

hat steh «laiwedne Anzahl
{ jReichsdeutscher . ama Unkenntnis .dieser
"fVerpflichtung bisher nicht nachgekommen

ist- Die Säumigen werden hiermit unter
Hinweis auf diie Strafandrohung der Ver-
ordnung aufgefordert, sich bei den dienet-,
stellen der Polizeiafflziere, bed den Beauf-
tragten des ReichakoaTOralsjsars für die Pro-

; vlnzen schriftlich oder milndüoh zu melden.
Es wird besonders darauf hingewiesen, das«

•' diese Meldung auch in allen Fällen erfolgen
roues, In denen Personen deutscher VoJlks-
zugediörlgfkedt oder deutscher Abstammung

'■ Über ihre Staatsangehörigkeit Im unklaren
' sind, oder als staatenlose gelten. Die früher

etwa erfolgte Auskunft einer amtlichen
Stelle, wonach die deutsche Staatsangehö-
rigkeit verloren gegangen Ist befreit nicht
von der Meldepflicht Die MelderpfHcht gut
gleichfalls für Deutsche aus dem ehemaligen
Land Oesterreich, für SudetendeutsOhe und
für .Volksdeutsche aus den Ostgebieten.

. Dienachträgliche" Meldung raus» spä-
testens bis zum 21.3.1942. erfolgen.Bei Min-
derjährigen Ist der filrateher, auch wenn er
selbst nicht Deutscher ist, für die Elmhal-:

' : tung dieser zweiten' Meldefrist veraiitwort-
' lieh. • » J

v~ rv
V' SiS-Gruppenführer >.v.

-i- '*• " und
> ■: Generalleutnant der Polizei.

Mengelberg dirigiert
Für die Betreuten der Winterhilfe

Amsterdam. Auch den minderbemittel-
ten Volksgenossen soll einmal Gelegenheit ge-
boten werden, ein wirklich erstklassiges Kon-
zert zu hören, das von dem ersten Orchester
des Landes gespielt wind. Von diesem Gedan-
ken ausgehend, veranstaltet die Winterhilfe
Niederlande am Mittwoch, dem 18. März einen
Abend: mit dem • Concertgebouworchester un-
ter Leitung von Wilhelm Mengelberg. Piet van
Egmond eröffnet - dieses Konzert mit Böell-
manns „Suite Gothique". Das Orchester wird
Bethovens „Egmont-Ouvertüre",' die Ouver-
türe „Wilhelm Teil" von Rossini und „Oud-
Hollandsche Dansen". von Röntgen " spielen.
Das -Konzert beginnt um 19.10 Uhr und endet
21.15 Uhr, so dass für jaden Besucher die
Strassenbahn noch erreichbar ist. Die Zutritts-
karten für diesen Konzertabend, in dessen Ver-
lauf Generaldirektor der Winterhilfe Nie-
derlande. C. Piek eine kurze Ansprache halten
wird," .werden von der Winterhilfe in den ein-
zelnen Stadtteilen verteilt... .

Ein niederländisches Kunsthaus
Amsterdam. Am. 21. März findet, in

Amsterdam, Rokin 86, die Gründungsfeier'zur
Errichtung des „Nederlandsdhe Kunsthuis"
statt. Der Generalsekretär in Ministerium für
Volksauflklärung und Künste, Professor Dr. T.
Goedewaagen wird die Eröffnungsrede harten.
Das Kunsthaus ist als Ausstellungsraum für
Architekten, Bildhauer, Kunstmaler und
Kunsthandwerker gedacht.

.

Wenn es Frühling wird...
Palmen für den Rotterdamer Stadthausgarten

Rotterdam. Wenn im Herbst die ersten
kalten Nächte sich melden, wissen die alten
Palmen im Garten des Rotterdamer Rathauses,
dass ihre Zeit in der freien Luft vorbei ist. In
den Glashäusern der Geroelnde-Blumenatlchte-

rel am VredehoDweg .verbringen sie die un-
freundlichen Monate, denn Frost und Eis und
Schnee sind, zwar das Brot der Schlittschuh-
fabrikanten, 'aber der unweigerliche Tod der
Gewächse südlicher Landstriche.

Nun, da man weiss' Gott kein Prophet zu
sein braucht, um von der Ankunft des Früh-
lings zu wissen, beginnt es für die Rotter-
damer Stadtpalmen vielversprechend. Sie wer-
den aus ihren Glashäusern, geholt, um die
Freuden und 'Leiden des Grossreinemachens
über sich ergehen zu lassen. Im Mal erhalten
sie wieder ihre Ehrenplätze im Rathausgarten.
Von den Stadtgärtnern werden sie vorbereitet
und schön gemacht wie Bräute auf das Fest
ihres Lebens.

Überhaupt ist augenblicklich viel los am
Vredehofweg. Die' Stadtgärten und Anlagen,
die durch die Eingemeindungen stark zuge-
nommen 'haben, müssen versorgt und aufge-
putzt werden. An die 50 000 Begonien müssen
gesät werden, und 'unter dem schützenden Glas
warten zehntausende Geranien und Dahlien
sehnsüchtig auf die Sonne. Die Begonien, unter
denen Perle Blanche, Luminosa und die hell-
rote Prima Donna vorherrschen, werden in
keimfreie Erd: gebracht. Prächtige Dahlien-
felder, die rote Mignon, der weisse Ruhm von
Schiedam, die salmrote Jersey Beauty, der
goldfarbene Sonnenuntergang und das gelhe
Toplicht werden im Sommer Freude und
Lachen in die Stadt bringen. Wenn map mit
dem Boden auch sparsam sein muss — die
Volksernährung ist das erste und dringendste
Gebot — weiss man, dass auch Blumen wich-
tig sind für das Leben der Stadtmenschen.

' \ v - Attfnahmeai van Rhijn

Mit dem Grotsrelnrnnachen der Stadtpalmen wird begonnen

Hilfe für den Künstler
Der Beitrag Rotterdams

Rottend am. Die Gemelndekomrmission
für die Bildenden Künste hat ihren Rechen-
schaftsbericht für die vergangenen zwei Jabre
herausgegeben. Die genannte Kommission kam
durch den Beschluss des Bürgermeisters vom

August 1940 zustande und will' einen Bei-
trag dazu leisten, trotz der Ungunst der Zeit
das kulturelle Leben von Rotterdam zu sichern
und zu verbessern-und damit die Grundlagen
zu legen für den Wiederaufbau, der Rotterdam
einen würdigen Platz in der Reihe der grossen
Städte Europas geben soll. Die Kommission
ist aus lauter Leuten zusammengesetzt, die
fachtechnisch auf der Höhe ihrer Aufgabe
stehen. Sie hat vor allem einen beratenden
Charakter und macht die Gemeindeverwaltung
auf MassnaJhmen aufmerksam, die zur Beför-
derung der bildenden Künste getroffenowrden
müssen. Auch zur Verschönerung .des Stadt-,
bildes trägt sie das Ihre bei.

Der Direktor des Technischen Dienstes der
Gemeinde hat daher den Auftrag erhalten, in
alle Voranschläge für öffentliche Bauwerke
einen Posten „Kunstschmuck" aufzunehmen.
Ausserdem hat die „Stichting 1939" '

einen
Betrau: von 20 000 Gulden zur Verfügung/ge-
stellt, mit denen Aufträge an Künstler hono-
riert werden. Dem gleichen Zweck dient ein
sehr beachtlicher Betrag, den das Ministerium
für Volksaufklärung und Künste zur Verfü-
gung gestellt hat. Auf Anraten der •Gemeinde-
kommisison für die Bildenden Künste hat die
Gemeinde, wie wir seinerzeit berichteten, eine
grössere Anzahl Werke von Rotterdamer
Künstlern angekauft, um ihre Amtsstuben und
öffentlichen Räume auszuschmücken. Die
treue Mitarbeit des Museums Boymans sei in
diesem Zusammenhang erwähnt. Wenn die Ar-
beit der Kommission augenblicklich auch nicht
ohne Schwierigkeiten vor sich geht, so darf
nichts unterlassen werden, um, sobald di«
Zeiten wieder günstiger sind, die Grundlage
zu einer vollen Entfaltung zu legen. Rotter-
dam stand seit jeher allen kulturellen Dingen
mit aufgeschlossenem Herzen gegenüber; es
wird auch In Zukunft der Kunst Aug, Ohr
und Herz schenken.

zwei Jabre

Tüchtige Polizei
Rotterdam. Dieser Tage wurden zwei*

Einbrüche, die Ende Februar in Textilgeschat-
ten verübt, worden waren, aufgedeckt. Die
Diebe hatten damals für über 6000 Gulden
Ware mitgenommen. Es gelang der Polizei,
den Schlupfwinkel der Verbrecher zu finden
und den grossten Teil der Diebesbeute zu be-
schlagnahmen. Vier der Einbrüche Verdäch-
tige wurden festgenommen.

Erfinder und Erfindungen
Schiedam. Die Gemeindebibliothek von

Schiedam enthält augenblicklich eine kleine
aber interessante Ausstellung „Erfinder und
Erfindungen". - Der Besucher soll einen Ein-
druck bekommen von dem, was die Pioniere
auf dem Gebiet der Technik. Medizin, Chemie,
Physik usw, «um Wohle der Menschheit ge-
leistet haben.

AUS DEN PROVINZEN
Das gefährliche Eis

Utrecht. Zwei Jungen aus der Cornelia
Roobolstraat liefen bei der Jan Huygenbrug
Über das Eis und brachen ein. Der achtjährige
Junge konnte durch Vorübergehende aus der
„Vecht" gerettet werden, aber sein fünf-
jähriges Brüderchen geriet unter die Eisdecke.
Nach stundenlangem Suchen konnte der Kleine
als Leiche geborgen werden.

Der kleine Detektiv
Hilversum. Während ein Vater mit

seinem. Jungen im Caf6 sass, wurde dem
Manne das draussen stehende Fahrrad ge-
stohlen. Er schaute sich zuerst vergebens in
den nächsten Strassen um. Eine Stunde
später bemerkte sein Junge in der Kamp-
«trasse einen Mann, mit einigen Radreifen.
Der Junge erkannte die Reifen vom Rad seines
Vaters wieder, liesa sich jedoch nichts merken,
folgte dem Manne aber in einigem Abstand
und notierte sich die Nummer des Hauses, das
der Mann betrat. Dann holte er schnell die
Polizei. Der Dieb konnte dingfest gemacht
werden und hat bereits gestanden. Die Gummi,
reifen erhielt der Besitzer zurück

Neuer Bürgermeister wurde eingeführt
Biarn. Der Kommissar der Provinz

Utrecht führte den neuen Bürgermeister H.
Froonhof in Gegenwart zahlreicher Ehren-
gäste in sein Amt ein. In seiner Ansprache
betonte Kommissar Engelbrecht die Notwen-
digkeit einer guten Zusammenarbeit zwischen
der Bevölkerung und dem Bürgermeister. In
seiner Erwiderung dankte Bürgermeister
Froonhof mit herzlichen Worten und umriss
seine grundisätzliche Auffassung . von den
Pflichten "des Amtes, das er. zu überneh-
men im Begriffe sei.

C.J. Mension 60 Jahre alt
Del f t. Der bekannte Delfter Tiermaler

C. J. Mension feierte dieser Tage seinen 60.
Geburtstag:. Mension, der Mitglied des Pulchri
Studio, Arti et Amicitiae und des „Kunstkring
Delft" ist, hat seine Werke nicht allein in
den Städten seines Landes, sondern auch in
Wien, Barcelona, Brüssel und Paris ausge-
stellt

DIE DISTRIBUTIE
Eier ohne Marken

Den Haag. Nach einer amtlichen Be-
kanntmachung dürfen Eier, die nicht mit
einem von der Niederländischen Zentrale für
Eier und Geflügel bestimmten Stempel ver-
sehen sind, nunmehr auch ohne Marken ver-
kauft werden.

■ • •,. .•... • • * ~
«.

;• . ■ . '

B HENRI VI I
*ll!—■ V '

(T. HOOOX.AND) I
Amsterdam O

Hcerangr. 422 -Tel, 34946rv ZENTRAL-
HEIZUNG I

• ALLE SYSTEME ■-■ ;|

-jeldusch - Ovirrijssslsch InstallatiebedrijfZWOLLE
Dir. Q«rh. Sprult ;»'• V„1 • FERNR. 4872
ZENTRALHEIZUNG UND LÜFTUNG , V -

GROSSRAUMHEIZUNG - SANITÄRE ANLAGEN

Hoeks Bouwmaterialen I\LV.
* Vaartweg 28 :■ Bussum

] - -,* . Telefon . 3013.- 7688

I Lieferu f)§
aller Baumaterialien

Uo\"^e
nVvvß

Fa. JOH.SLAAP
N.Z. Voorburgwal 34-36

AMSTERDAM

J. SCH£UF£IiB
Amsterdam, Dan. StalperUtr. SO
Ruf »181«.T '

BAU- und MÖBELBCHBEINEEEX

RUNDHOLZ
HANDLUNG

%'fWw tM TEL 113388-118178
■M

: . .. .-

Hoch- und Tiefbaufirma

Niebel&Tielmann
* *' Hauptsitz: Bourgbemchevliet 178a,

ROTTERDAM - TEU 741 78. V

NATIONALE WEGEN BOUW
v 5/v :"^.r ; - > WMS **■ v ./Ii ■■ ."r -:. .r ->r. .(•'' •.' • .'*". - .'

H.RUYS&ZOON
13 APELDOORN AKIIEFBAU-EISENBAHNBAU^fI

<te=:^«HSSSBBSS.*Si —J» V■ , ■■■■. '■~' ;. ~„ J .-.

gggg=| Bauunternehmung gSSfjjjjj§sssllpP I'f^
Amsterdam -1. Weteringdwarsstr. 50a Ruf: 40517

••. - -

' . . .*

TOPS & JANSEN ■■
BAU- UND BETONARBEITEN I' ••

SB Telefon 3 09 14 (nach 18Uhr B£l 40)

QQ| Amsterdam C • Keizersgracht 382
Maastricht KI. Gracht 6 — Telefon 2757

Möbelfabrik Tj. LIGJHART
- ' ' ■ "■"■■■ Naärd«r*tn«t 68 — Ruf 9918

:
- HILVERSUM

*

Spezialität: Ä3 iJLI XU H I_§ £}

N.V. HOLZHANDLUNG v/h. J. M. VAN GASSELT
7. - VENLO — TELEFON 20 U und *8 1*

HOtZ-IMPOBT : ; . SÄGE- UND HOBELWERK
,

KISTENFABBIK

Hochbau
Tidibau Godschalk & Versloot

•> ■■■■■ •• ••'.

Spezialisten. in Dränage und Rohrverlegen
Dlt.tot Ond-Pgyenterweg, ENSCHEUE. Fempreeha tag '

BAUUNTERNEHMUNG
HENNEMAN

■ § HAARLEM
Wilhelmlnastraat 9, Ruf 11976

JAC. BOON - VELSEN
■■■■■■■■■■■■■■■■■■I Rul Beverwijk 3202
GROSS SCHREINEREI undIJmuiden 5115
'MANNSCHAFTSSCHRANKE ■ SCHREIBTISCHE ■ SCHEMEL

FARBEN
grün; weiss, braun» schwarz usw.

Fa. HESTERMAN & STORM
GROOTE WITTENBURGERSTRAAT 164, AMSTERDAM C

Tel. 51745 - 27214 - 21374

I Wenn abends der Wind
II stärker wird, kündet er
1 schlechtes Wetter an für
| den nächtsten Tag.
I Unbeständiges Wetter ist aber
I oh dieUrsache von Erkältungs-
I Icrankheiten, Grippe und Rheu-
I «na. Nehmen Sie Aspirin. Es

efilwcU»«»2o labt 5Sc«. e«klcl»« 2 Tibi. J d.
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KINOS
Amsterdam — Alhambra: Nie-

derl Fi Im-Variete, tgL 2.15, 7, 9
Uhr. So. 1.15, 3-30, 7, 9 Uhr. Asta:
Frau Luna, Anf. 7.45 Uhr. So. 2,
6.45 Uhr. Bio Theater: Sein Leben
gehört mir, tgL 7, 9 Uhr. So. 1.30,
з.30, 7, 9 Uhr. Ceintuur: Alkazar,

. 2.30, "7, 9 Uhr. So. 1.30,. 3.30, 7, 9
Uhr. Cineac Damrak: Bei - Ami,
10, 11.50, 13.35, 15.30, 17.15, 19.05,
20.50 Uhr. Cineac Reguliersbree-
Btraat: Wochenschau aus allen
Ländern, tgL 10.30—11 Uhr. City:
Komödianten, tgL 2.15, 7.30 Uhr.
So durchg. ab 1.30 Uhr u. 7.30
Uhr. Corso: Der liebe Augustin,
durchg. v. 1—11 Uhr. Hallen:
Das Schweigen im Walde, 7, 9
Uhj. So. L30, 3.30, 7, 9 Uhr. Mo.
и. DL" um 2 Uhr. De Llefde: Xb
Sa Geheimnisse des Urwaldes
(holL Film) 8 Uhr. So. 2, 8 Uhr.
Luxor: Zoölogika, 1.30, 3.30, 7, 9
Uhr. So 1:30, 330, 5.30. 7, 9 Uhr.
De Munt: Je moet maar boffen,
1.30. 3.30, 7. 9 Uhr. Nöggerath:
Dolores weiss' was sie wllL 2.30,"
6-45, 8.45 Uhr. So. 1.80, 330, 6.45,

8.45 Uhr. Passage : Mit dem Helm
geboren,- durchg. v. 1—11 Uhr.
■Rembrandt:- Oh, diese Männer,
tgl. 1.30, 3.45, 7.45 Uhr. So. 1.30;
3.30, 5.30, 7.45 Uhr. Rex: Feinde,
2, 4, 7.30 Uhr. So. v. 1—5.30 Uhr
durchg. u. 7.30 Uhr. JRialto: Der
Herr Schwiegerpapa. Anf. 2.30,
7, 9 Uhr. So. 1.30, 3.30, 7, 9 Uhr.
Roxy: Kadetten, durchg. v. 1—11
Uhr. Tivoli: Was geschah in
dieser. Nacht?, tgL 2.15, 7.30 Uhr.
Sa. u. So. 1.30, 4.15, 8 Uhr. De
Uitkök: Mutter, 2.30, 6.45,. 8.45
'Uhr. So. 1.30, 3.30, 6.45, 8.45 Uhr.
Victoria: Luftgeschwader Lüt-
zow, 6.30 8.30 Uhr. So. 1.15, 3.15,
6.3Q, 8.30 Uhr. West-End: Eine
-Nacht im Mai, Anf. 7, 9 Uhr. So.
1.36, 3.30, 7, 9 Uhr.

Den Haag —,Apollo: Annelie,
Anf. ah 1 Uhr durchg. Asta: Oh,
diese Männer, 2.30, 7.30 Uhr. So.
ab 1 Uhr durchg. Capitol: Wir
tanzen um die Welt; mit. dem
Kulturfilm: Eine-Reise durch dein
Schwarzwald,. 2.15, 7.45 Uhr. So.
ab 2- Uhr durchg. 7.45. Uhr"
Abendv. Buitenhof: Wo-
chenschau aus allen Ländern,""
durchg. ab,9:30;Uhr. So. ab; 12
Uhr. City:- Walzer einer Nacht,
2.15,_ 7.30 "Uhr. * So. ab 2 -Uhr
durcKg.. Gorso:. Ihr Privat-Se-
kretär, 2, 4.15, 7.45 Uhr. Sa ab
1—6.30 Uhr. durohg..; 7.45 Uhr,
Abendvorst. > Flora: Auf der
Bühne: „De. groene ' Domino",
2.30, 7.30 Uhr. , So.: 4.30,. 7.30
Uhr. Metropole:'Pour le merite,
2, 7.30 Uhr. So. v. 2—7 U!hr durchg.
7.30 Uhr 1 Abendvorst. Odeon:
Zwischen den Eltern, 2.15, 7.30'
Uhr. So. ab 2 Uhr durähg. Olym-
pia: Zwischen Hamburg und
Haiti,'2.15, 8 Uhr. Passage: Stär-
ker als die Liebe, 2.15, 7.30 Uhr.
Sa. u. So. durohg. ab 2 Uhr. Prim-
cesse Sohouwburg: Die ganz
grossen Torheiten, 2.15, 7.30 Uhr.
Rembrandt: Achtung, Feind hört.
mit, 2. 7.45 Uhr. So. ab 2 Uhr
durchg.; 7.45 Uhr . Abendvorst.
Rex: Der Tiger von Esohnapoer,
ab 10 Uhr durchg. So. ab 12 Uhr.
Roxy: Leichte Kavallerie, 2.15,
7.30 Uhr. Sa. u So. durchg. ab 12
Uhr. Seinpost: Zwischen Ham-
burg und -Haiti, 2.15, 7.30 Uhr.
Studio: . Mutterlied, 2.30, 4.30, 7,' 9
Uhr. So. aJb 2 Uhr durchg. Weet-
End: Auf der Bühne: „De 3
vrUgezellen" m." Lou Bandy, tgL
2.15, 7.48 Uhr. ..-

Rotterdam —_ Capitol:; Mutter.:
durchg. ab' 1.30," letzte Vorst 7.45
Uhr;" So. 2. -4.15, 6.30,-, 8:45 -UhK-
Luxor: Lauter Liebe, • 1.30, 3.45,'
7.45 Uhr. So. durchg., ab 2 Uhr.
Prinses: Falstaff in Wien, 2.15.

7.30 Uhr. Sa. u. Mlttw. 2.15, 4.30. -
7.30 Uhr. So. 1, 3. 5, 7.30 Uhr.

. '"Janssens gegen Pee-
ters, 2, 7.30 Uhr. So. 1, 3,, 5.15,.

• 8 Uhr. • • v •• ■
.• Haarlem —.-Luxor: Heimkehr,
2.30, 6.30. 8.45. 'So. 1.30, 3.45,-6.30, -
8.45 Uhr. Frans HalsIch kenne
cßch nicht und k liebe" difch, 2.30, "
6.30, 8.45 Uhr; So. 2, 4.15, 6.30,
8.45 Uhr. Palace: De getemde ;

draak, 2, 6.30, 8.45 Uhr. So. 1-30, «
3.45, 6.30, 8.45 Uhr. Rembrandt:
Der moderne Blaubart, 2.30, 6.30,

.. 8.45 U. So. 1.30, 3.45, 6.30. 8.45.U.\"
Utrecht —»City: Die schwedi-^...,

. sehe Nachtigall, 2.30, 6.30, 8.4!j U. -

So. 2, 4.15, 6.30. 8.45 Uhr. Flora
Das . Herz einer Königin, '• 2.30,.
6.30, 8.40 Uhr. So. 1.30, 3.50, .6.15,
8.40 Uhr. Palace: Pedro soll
hängen, tgl. ab 2 Uhr durchg.
Scala: Liebe ist zollfrei, 2:30,
6.30. 8.45 Uhr. So. 2,"4.15, 6.30,
8.45 • Uhr."

,

Vreeburg: Tat ■ ohne
_

Zeugen, 2.30, 6.30. 8.45 Uhr.' So. i
ab.2 Uhr.dunchg.

-•>- Hilversum — Caslno: Nanette,
218.Uhr. Mittw. u. Sa. a:Uhr. _ So."":
— 2, 4. 8-Uhr. City: Fasching, 2.30, -
— 8 Uhr.- Sa.-2.30, 6, 8.15 Uhr. So. '

-1.45, 4, 6.15, 8.30 Uhr. Flora: Eine t
-Nacht im Mal. Anf. 8 U., Mlttw. .-

—U. --Sa. durchg. ab 2 Uhr. So. 2, >*

4, 8 - Uhr. Rex: Der ungetreue
Eckehart,-2.30, 8 U. So.-durchg.'"-

•; ab 1.45 Uhr. . .-

;; f Leiden — Lido: Der Roman
; -eines Arztes, 2.15, 7.30 Uhr. So.

durchg. ab 2 Uhr. 7.30 U. Abend-. '
vorst. Luxor: AnneUe, 2, 8 Uhr,
So. durchg. . v. 2—7 Uhr. 8 Uhr
letzte iVorst. Rex: 13 Stühle, 2,
8 Uhr. Sa durchg. 2, 6.30 Uhr.
8 Uhr Abendvorst. Trianon: Wir .

: . bitten zum Tanz. Anf. 2 7.45 U.;
So. durchg. v. 2 bis 6.30 Uhr.

Schledam — Passage:- Alarm,
2.15. 7.30 Uhr. Sa. und So. 2.15. .

4.45. 8 Uhr. -••• .

Bussum • "—'VNovum: Ave Maria^V,'

DAS PROGRAMM DER WOCHE
Mittwoch, den'18. März.

REICHSPROGRAMM: »Nach-
richten um 5.30, 7.00, 9.00, 12.30,
14.00, 15.00, 17.00, 20.00, 22.00;
Gymnastik um 6.00 und 8.00; 5.00
Frühmusik, 8.20 Schöne Melo-
dien, 11.00 Konzert, 12.00 ' Musik
»um Mittag, 14.20 Unterhaltungs-
konzert, 16,00 Nachmittagskon-
sert, 17.00 Musik zum Feier-
abend, 18-30 Aus dem Zeitge-
schehen, 19.15 Frontberichte,' -
£0.20 Wenn der Tag zu Ende
geht, 22.15—2.00 Nachtmusik.

H1LVE RSU M Ii Nachrichten
.Um 8.30, 12.45, 17.15, 18.50, 21.45;
'Gymnastik um 7.45 und 8.35; :

■7.15 Schallplattfen, 9.15 Für die"
Hausfrau, 11.20 Musik,12:00" Or-'"
ehester Klaas van Beeck, 13.00
Gespräch über Pferdezucht, 14.00
Sylvestre-Trio, 15.20 Gesang, -

17.30 Nationale Jeugdstorm, 17.45
Schallplatten. 19.00 Wirtschafts-
plauderei, 19.10 Theo Uden-Mas-
mann und sein Tanzorchester,
19.30 Melodie und Poesie.
: HILVERSUM 11: Nachrich-■:

fen um 8.30, 12.45, 17.15, 19.30
und 22.00; Gymnastik wie HU-*-
versum I ;Programm bis 8.45;
wie ; Hilversum I, dann Schall--"
platten; - 12.00 Ensemble. Joan ''

Lancö, 13.00 Unterhaltungsor-
ehester, 14.30 Schallplattenkon-'.
zert, 16.00 Trio pro MusiCa, 17.30
Rundfunk-Orchester, 18.30 Run-
dum die NSB, .19.00' Solistenkon-

; zert, 19.40 Spiegel des Tages.

THEATER UND VARIETE
Amsterdam"— Centraal: aib

IS. 3. um 7.30 Uhr Premdfere: ,Om
de lieve vrede", Schauspiel v.
Leonhard Huizinga. LeWsche-
pleintlheater: tgl. 7.30 Ulhr. „L,ui-
lekkerland", Kabarett von • Chiel
de Boer. So. 2.15 und«7.30 ' Uhr.
Royal: „Schönes Mtrtedhen" u.
M v. iae. v. Byievelt, Ootave v.

. Aersdhot u ju, tgl. 2.30 7.30 - Nhr.
i-So 2. ii&.vaotObtMfJlMStadsschouwburg: 17. 3. um 6.30
•: "Uhr" '„Faust", Oper von Gounod.
"19. 3. 7.30 Uhr. „Achter hooge

. rouren", Volksvorst
Den Haag — Scala: ;tgl.. 7.15

-. Uhr „Sprookjesland", U.M.V. Bu-
ziau, Rita Georg u.a. Staids-
schouiwtourg: 17. 3. um 7.30 .Uhr
„Liefdesbtieven". 19. 3. um 730
Ufer „Kraft durch Freud-e", Vorst,
für die Wehrmacht.

.Rotterdam — .'Arena: Welt-
in. Kees

• • FrabC 2J0 • 74» -Utoir: 'So.; 2," 4.30,'
7.30 Uhr. Kleine Comedie : 17.I-3. '

. um 2:30 und 7.30 Uhr. ' MeUrje/
, ,met de 9 punten" Ruy» Ensemble. .

KONZERTE
Amsterdam -4 Conoertgeibauw:

17. 3. um 7.30 .Ubr. 'kl. Saal, 2.
Kammermuaikabeiiri. Aihaterd/'
TriOi v Ligtelljn, Klavier ■
Geige ;-.'Aerts, QeWfti: 18.;11Kcö- rzert für. die. Winterhilfe,.,.Dir.
Willem Mengelberg..' 19. ■ 3." 1 uü» :'

7.15 Uhr Ab.-Konzert, Dir. Wll- -/

lern, Mengelberg.- Solist Karl -

Schmitt-Walter.. ■ -
.' ■ -t :~'x ?

Rotterdam —* Kommgdnmekeifcr.' -
19. u. 20. 3.' Matthäus-Passion '

v. J;_ S. Badh. (Chr. ;

Ver._. Exoelsior)-a u!L.v. Phons., j
Dusah u. Res. Orchester. Kleine;'
Comedde: 18. 3 um".7-Uhr, Neues -
ungarisdhes Quartett.'.-Qusartekte -'

v. Bratims u. Kodaly, Klarinette-
Quintett v.. Mozart U-Mv,. Rudolf f.
GalLv.:.....

AUSSTELLUNGEN
. Amsterdam --Arti et'Aimfci- jtiae: Ausst. Jan Poortenaar k Ms*
22. 3- Mus. Atristelkring: Geöffn.
v. 10—6 ' Uhr..' So.v I 1—5 Uhr.'
BtJerakorf: Ausst „Gewerbe- u.
DekoratiarifelniTist". 1Kokwitaal Tn-
stitirat: Reis-Ausstellung. Kunst-
sa>l Vau Lier: neue Zeichnungen

. v. C. A. B. Bantzinger bis 28. 3.
Rtykamuseum: Ausst v. Wand- '
teppischen. Stedeiyk . Museum: *
Ausst. - Grafische Kunst und In-
dustrie, Autrt.*: des ..hol! Künste- ■

. naarskring". Auast ; aus; t der
Sammlung p. Nljgh. X'usat (.An-

. derhalve • eeuw mode", Ws 'l#.a 4."-
WisseVingh Sc Co.: fiott.; und ttfCnz^,

' Haler bis. 18. 4.'" ;v v • ii ■ ;■

Den Haag ; - Gemeente Mus.:1
Aussrt. ■ v.- Kupferstichen und Ra- 1dJeirungen v. Portraits aus dem 4-
19. u. 20- Jahrti. - (eigene • Samm-
lung). Gebr Koch: H. F. Boot bis
28. 3. " Kunstzaal Mauritsplein: ;
H van Gernert bis 20. 3. Pulchrl *

f Studio •' Ausst r Werken v. Lud« 1
■ � " Dam, -j GJJs•.- Kramer,

„
Dick ■Braam, G. AI Smith u.a

Rotterdams—Dlergaarde BUH;
dorp:Geöffn!, y.;. Sonnenaufgang.
bis Sonnenuntergang. So.'-'bis 8

" Uhr. Jeden So. kostenlose tech•

nieche Führung Kleine' Oome-
d'e: Ausst. C\ Witter*?' '

In Spanien ist man
zurückhaltend

Der 4:0-Sieg über Frankreich wird nicht
hoch eingeschätzt

j ; Nach dem 4:0-Sieg Über . Frankreich haben
die im . spanischen Fussballsport führenden'
Männer ihrer Meinung-über dig/Lei&ung. der
eigenen' Mannschaft Ausdruck gegeben".
Äusserst; objektiven Ausführungen sind in An-
betracht'der am 12. AprÜ in'-Berlin bevor-
stehenden dritten Begegnung V zwischen
Deutschland und Spanien von Bedeutung.

Verbandskapitän Eduardo Teus sagte, dass
die Taktik der Spanier mit ihren blitzartigen
Durchbrüchen das systemvolle Spiel der Fran-
zosen durchkreuzte. Allerdings . werde'"der
Marinschaft ein ' Sieg über Deutschland sehr
schwer fallen, da die der Spaniern eigene
Spielweise ein Umstellen oder Anpassen auf
die Spielweise eines gleichwertigen oder sogar
stärkeren Gegners kaum nföglich -mache. ; -

8 iW|sßäigner, Zamorja, meinte,*N3aw-M "üi:
erster Linie • ein Verdienst des 1-französischen-
Sicherheitsspieles war.jj dass f die f; aus •;allen
Lagen schiessenden Spanier nicht schon vor
der Pause höher geführt hätten. Beide Läufer-
reihe bezeichnete Zamora als sehr gut. Unge-
achtet des; kriegsfoedingten Trainingsmangels
der deutschen Spieler hält aber auch er einen
Sieg der Spanier für sehr schwer. ; ' V 1 .

Verbandspräsident Baroso erklärte,' dass die
Spanier gerade gut genug spielten, um au ge-winnen; ohüe dabei aber ihr bestes; Können zu
zeigen. Die:;Leistungshöhe des Kampfes sei
nur (jurchsclwjittiich .gewesen. ■

Amateurboxer fanden
viel Anklang

Südhollands Meisterschaftenentschieden
• Die Endkämpfe der südholländischen Ama-
teurboxer' hatten ctm ' Haag ausgezeichneten
Besuchuzu verzeittfmen. ,Und da,'.y<Jnjeiner Aus-
nahme abgesehen) «sehr wurde,
jlW»n der« propagandistische Wert der Veran-
staltung 'hocK"eingeschätzt ."wferäen; "An der
Spitze stand in dieser Beziehung, der Fllegen-
gewichtakampf zwischen van • den Berg, der
die Rolle des Angreifers spielte'und schliess-
lich nach Punkten siegte, und seinem .Gegner
de' Wolff, der"als Verteidiger ausgezeichnet
deckte.;Bedauerlich .War,dais der Mittelge-
wichtskampf zwischen Evers 'und .'van denDbod.auf ärztlichen Rat in der ersten
Runde abgebrochen werden musste. Van den
Dood hatte eine stark blutende Wunde über
dem Auge davongetragen. Die Halbschwerge-
wichtsbegegnung zwischen; deifl 'RotterdamerAlbefts ' undLiefhebber-Den Haag • endete; zu-
nächst- unentschieden und wurde; •verlängert
Der . Haager holte „sich dann in" einem wenig
schönen • Schlusstefl den Titel. ; Im Welterge-
wicht brachte Altmeister Stuiver ein
gramm zuviel in den Ring. Dessen ungeachtet
nahm J, de Bruin den Kampf auf, in dem die
Jugend über den alten Fuchs siegreich blieb.
De Bruin erhielt dafür einen Sonderpreis fürden technisch besten Boxer. Den einzigen Nie-
derschlagssieg. gab es im Mittelgewicht, woBuschgens-im . Kampf ■um den zweiten PlatzG..GOOS ftir. die zu' Boden .schickte.' Die
neuen heissen: Fliegengewicht?
van den Berg; Bantamgewicht": H de
Bruin; Federgewicht: Kalf; Lelchtrge wich t:: de Roode; Wel te rge w 1.cht:J.'de7. Bruin; Mitte 1 g e wicht:*.Evers;Halbschwertewicht: Liefhebber. -Jy

Boxsieg Hannovers über Magdeburg. Das zu-
sammentreffen der Boxer von Heros-EintrachtHannover und den Boxfreunden Magdeburgendete 10:6 für die Niedersachsen. Für Han-
nover siegten Wilke im Bantam, Börgershausen
im Feder-,- Biallas im Leicht- und David imMittelgewicht:' Die Magdeburger kämen durch
einen Punktsieg de« Dessauers Grünwald und
einen entscheidenden Erfolg des". Schwerge-wichtlers Vollmer zu Gewinnpunkten. Diedeutschen Jugendmeistpr Garz-Magdeburg und
Trittschaik-Hannover erzielten in ihrenKämpfen nur .Unentschieden. •

-

' We Pausins vor 5000 Soldaten; Mit einerSonderveranstaltung für 5000 Soldaten schlössdte Essener Kunsteisbahn ihre Korten. Nochettimai liefen, Ilse -und ' Erich Fausiniund dieNorwegerin Turid Helland-Björnstadt. <

Rastenburg wieder mit Schibukat. Die ost-
preussische Wintersportzeit wurde mit einemEissportfest in Rastenlburg beendet. Mit
Schibukat in seinen Reihen spielte der Rasten-
burger SV. .wie in alten Tagen und schlug im
entscheidenden Spiel um' die Bereichsineister-schaft den Vflb. Königsberg 13:0.

Schon sechs Handballmeister
stehen fest

' Trotz des, stockenden Spielbetriebes stehen
in' den deutschen Sportibereichen und Gauen
schon sechs Handballmeister fest: der deutsche,
Meister Ordnungspolizei Hamburg kl der Nord-'
mark,-; die Ordnungspolizei Berlin" in Berlin-
Brandenburg, der LSV. Reinecäke Brieg in Nie-
derschlesien, die - Ordnungspolizei, Kattowitz
In Oberschlesien, der LSV.»Heiligenbetl in Ost-
preussen und die BSG.' Henschel Kassel, die
am Sonntag die Meisterschaft von' Kurhessen
gewann.

Für. die Meisterschaft in Donau-Alpenland
steht der ADTV. Graz in seiner Staffel als
Sieger fest. Sie müssen mit dem Wiener StaJf-
felsieger um die Entscheidung kämpfen. Für
das Endspiel um die Meisterschaft : des Sude-
tenlandes erwartet die NSTG. Aussig den
Sieger der Spiele SS Prag gegen LSV. Pross-
nitz. N ■ r -

Sportbereich Nordmark aufgelöst. Der
Reichssportführer hat verfügt, dass der Sport-bereich Nordmark mit Wirkung .vom 1. April.1942 aufgelöst wird. An seine Stelle treten
der Sportgau Hamburg mit dein Verwaltungs-
sitz Hamburg, der Sportgau Schleswig-Hol-stein mit dem Verwaitmigssitz Kiel und derSportgau Mecklenburg mit dem VerwaJtungs-siitz Schwerin, deren Grenzen denen der Gaue
der NSDAP, entsprechen. Die Sportgaue un-terstehen der Reichsführung des NSRL • un-mittelbar. Die Sportgauführer sind ernanntworden. ./■/<-

' Berlins Fechtmeister. Bei den Titelkämpfen
der Fechter des Sportfbereicbs Berlin-Branden-
burg siegte auf Degen Rev. Obwm. Pflaum-
baum imit siefeen Siegen vor dem bekannten
Fünfkämpfer SS-Obstuf. Bramfeldt mit sechsErfolgen. Meister' im Säbelfechten wurde SS-Obstuf. Jänichen mit acht vor Ehling-Deutsche
Bank mit siefbfen Siegen. 'Der .; FlorettmeisterKelterbora-BT-WH besetzte hier • den viertenPlate.

Bilder Vom Tage Sport und Spiel

Deutsche U-Boote sind auf allen Meeren erfolgreich, selbst an der amerikanischen Küste
wurden sie zum Schrecken für die feindliche Schiffahrt? j -

— •'

Auch auf Sumatra dringen die japanischen Streitkräfte ständig vor. Der Flusshafen von Djambi
im Westteil der Insel wurde ebenfalls besetzt •. . "

Nicht nur Flugmotoren, sondern auch die Motoren der Kraftwagen müssen vorgewärmt
werden, um sie im kalten russischen Winter einsatzfähig zu halten ■
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Sehr bedeutende Kunstversteigerung
V i,

Am Mittwoch, 25., und Donnerstag, 26. März 1942
•
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Nach der Einnahme Ranguns haben die japanischen Truppen den Irawadt überschritten
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Die Seite des Tages

Vorposten im Norden
Der schwere WegFinnlands vom Beginn der offenen Feindseligkeiten der

Bolschewistens bis an die Schwelle des Jahres 1942
M •■jlYsWU'rX
Hei sink I,' '17. .Mftrz.

In der Nacht vom 12. zum. 13. März 1940
war im. Moskauer'Kreml der Friedensvertrag
zwischen der"Sowjetunion un-
terzeichnet'worden.'Die finnische Armee, die
mit/ .'Und' mit
grosster Zähigkeit, einen 'schweren ; und •' lan-
gen .Winter hindurch, die Heimaterde „verteil
digt hatte, .wäre bereit gewesen,-den Kampf
.bis zum bitteren' Ende .'fortzuführen. Die Re-
gierung in Helsinki aber warssich. dessen be-

das politisch isolierte Finnland
nirgends Hilfe zu erwarten' hatte," und sie
war. entschlossen,. lieber)einen* schweren Frie-
deft' auf sich zu?nehmen, ;aJs , Volk'und Staat
für] eine > Idee zu opfern, die Inden Schlach-
ten dieses Krieges zusammengebrochen war.
Der damalige Ministerpräsident. 1'' :Ryti'"hat
nahezu zwei:' Jahre .' später,» am . 3.jFebruar
1942,' ' dem finnischen Reichstag als Staats-
präsident ausgesprochen, ; was\Finnland da-maM zum Nachgaben zwang:. „Wit sind in
die Liga der Nationen getreten", erklärte er,
„von. der wir vieles zur Förderung einer
friedlichen "Zusammenarbeit und zur Schaf-
fung feines sicheren Rechtszustandes unter
den Völkern hofften. Im Jahre 1935 schlössen
wir uns der nordischen v Neutralitätsgruppe
an.' Aber " ujisere . atissenipoHtischen Bestre-"
bungen sind nicht von Erfolg gekrönt,- und in
unseren Hoffnungen sind'wir getäuscht wor-

dfen. - Die
_ Genfer - Liga ist nicht zu einem

Schöpfer, und, Garanten des internationalen'
Rechtszustandes geworden, ;i und der allen
nordischen ?. Ländern gemeinsame aufrichtige
Neutralitätswiüle vermochte es nicht, • die
nordischen .• Völker ausserhalb des 'grossen
Kriege«' zu halten".- , . ---5 *•

j.;DJ« .Welt weissheute .W das verräteri-
sche Spiel,', das-In .Genf, London und Paris
mit dem _um |seintLeben ringenden Finnland'
getriefben worden {tot." Als |die Bolschewistentot •? Herbst 111939 ' Finnland tiberfielen,; ent-
schloss'man sich in Genf nach einer wochen-
langen • Debatte " zu einem Ausschluss der
Sowjetunion /aus

' der .Liga. Von' einer Hilfe
ffilr Finnland'war nicht die Rede, und als am
Ende • des Wtntertcrieges am Quai d'Orsay
und to der Downing-Street von einer Hilfe
fflir das i finnische Volk gesprochen wurde,
meinte man in Wahrheit die. Besetzung der
#chwedischen Erzlager und. den Überfall - auf
Deutschland von Norden her. Die: Ablehnung
des englisch-französischen Durchmarsoh-
ersuchiens durch Schweden' war ziugleich der
einzige Dienst, den die nordische Staatenge-,
meinachaft j.Finnland in politischer Hinsicht

[»»15 leisten' vermochte;'Die • übrigen 'Hoffnun-
gen /auf-eine aktive Bewährung der :nordi-
schen? Ziisämme'narbeit! in "schicksalsschwerer
Stünde'schlugen fehl: 'iii'i .j&'J,
l'.Mah . hat iin Helsinki diese

*

Feststellungen,
die in ihrer ganzen Tragweite aus dem wenige
Monate später' in.'/ Frankreich 'gefundenen
Geheimbericht' des französischen. Generalsta-
bes hervorgingen, .' früh -erkannt'- und'.: ent-
schlossen" ausgewertet. Bereits ? unmittelbar,
nach dem Diktat Von Moskau, das dem Lande
ein Zehntel seines Gebietes kostete' das seine
Wirtschaftskraft lahmlegte, das hunderttau-
sende seiner Bewohner ins Elend stiess, und
das bestenfalls doch nur

; als eine Atempause
und.als Galgenfrist gewertet, werden,, konnte
—r„sofort nach diesem Gewaltfrieden ist man
in*Finnland daran gegangen, • Grundlagen für
eine neue, tragfähige Aussenpolitik zu schaf-
fen. Man. wollte'sich nicht länger auf die Liga'der Nationen stützen,'die Sich selbst als ohn-,
mächtiges Instrument der Kriegshetzer ent-
larvt hatte. Man konnte keinen Anschluss bei
den Westmächten suchen,' deren heuchlerische
Politik die Selbständigkeit Finnlands ebenso

wie der Angriff der Bolschewisten.*-
Das durch eine doktrinäre Politik der Vor-
jahre ' im eigenen Lebensraum*fremd gewor-
dene > Finnlaad musste' ;;wiedef-än die r Kräfte
Anschluss suchen, die es schon einmal in der"

. Geburtsstunde seiner 'Selbständigkeit' gegen
den drohenden Feind , im Osten verteidigt

hatte. In 15 Monaten 'wurde' dia. Umstellung
durchgeführt.

'Als am 22. Juni 1941 im Osten Europas der
grösste Kampf der Weltgeschichte begann,
fand er Finnland : als ' treuen Bundesgenossen
an der, Seite der Mächte, die für die Rettung
Europas vor bolschewistischer Zerstörung die
Waffen' ergriffen hatte. Die,seither, gemein-
sam ; frfochtenen. Siege;; haben ■ nicht nur die
deutsch-finnische Waffenkameradschaft bestä-
tigt und gefestigt, sondern haben 'auch die
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Beziehungen zwischen dem Grossdeutschen
Reich und Finnland bestimmt upd geformt.
Sie h?it in diesen Monaten zwischen zwei tap-
feren Völkern eine Freundschaft •'entwickelt,
die auch die härteste Prüfung überstehen
wird. • ,

...
~

Auch die* Beziehungen Finnlands zu den
anderen Ländern, die mit in der • antibol-
schjewistischem Front stehen, sind enger, ver-
trauensvoller und für alle Teile nutzbringender
geworden. Der Kulturaustausch zwischen
Finnland und Italien hat sich belebt, der Wirt-
schaftsverkehr zwischen beiden Ländern ' er-
weitert. Das stammverwandte Ungarn ist dem

■'^
.Empfinden' des' finnischen Volkes • noch näher
• gerückt. « Und Finnland haben;
! ihr.v gleiches i Schicksal inviKampf gegen <fie
Herrschaftsansprüche des Bolschewismus jetzt;
stärker emp|uhden als, je zuvor; Bulgarien'und
<He Slowakei; sind zu . beachtllcheri
Wirtschaftspartnern gev/orden,.auoh ihre."son-:
stige Entwicklung wird mit7.warmem Interesse
Verfolgt uild'in freundschaftlichem

i Golste'.be-grüsst. Zu Kroatien wurden bereits im vorigen
Sommer v diplomatische ' Beziehungen laufge-
nommen,und die' grossen Erfolge v unserer
japanischeniVerbündeten .wecken heute in Hei-'
stoki, ebensoviel 'Anteilnahme 'wie •in » Berlin
oder, in Rom. Selbst •. wenn - der/ Gesandte
Mandschukuos, der vor. einiger Zeit,in^Finn-
land: eintraf,-vielleicht 1 der einzige . Vertreter
seines Landes ; hler .im Norden ist/' so'dient
seine Arbeit doch auch der Annäherung freier
Völker,/die. durch die - Breite der Welt ge-
trennt, zum gleichen Ziel derj.SJcherung ihrer
Staaten .vor den vernichtenden Zugriffen Mos-
kaus dienen, 'r/r/.'. /■ /-/ ; •;" . izy
r

. Der Antikominternpakt, 1dem ' Finnlaad am
25., November 1941' beitrat, s umsohliesst .'alle
diese Kräfte, die an einem: Neubau der Welt
in Europa und .- in ■ Grossqetasien' arbeiten.
Gleichzeitig schliesst dieser Pakt eine Gemein-
schaft zu den Kräften aus, die sich heute mit' >

dem.Kommunismus zur, Sicherung ihrer.eige-
nen wankenden Macht' verbunden haben, und \
die morgen'der zerstörenden Politik ihrer Ver- -
bündeten zum Opfer fallen würden. Dieeng- *

lische Feindschaft gegen das neue Europa ist
gerade • Finnland. gegenüber besonders krasc

i schon zu einem Zeitpunkt zutage getreten, an
. dem zwischen beiden _

Ländern noch tiefer, f. Frieden herrschte. . " ". 1 ' %

Schon ,1940 Klügle Grossbritanriien den
grössten - Teil des finnischen Handelsverkehrs
nach Übersee lahm lind erschwerte durch seine

; Boykott-Massnahmen den eben erst beginnen-
den Wiederaubau in den kriegszerstörten Ge-
bieten des schwer, betroffenen Landes. Am 14.
Juni 1941-wurde der finnische Schiffahrts-

I verkehr über. den Hafen Petsamo durch Eng-
land völlig ■; gedrosselt und die Abschnürung

»'Finnlands vom Ozean dadurch-vollendet. Am
j 22. September 1941- verlangte England die

des' finnischen Krieges gegen' die
'• Sowjetunion. Oktober ."schlössen sich ; die
' Vereinigten Staaten dem englischen Druck'an
iünd suchten durch ihr«f,berüchtigte

. ; offensive" Finnland- aus der Front der anti-j toischewistischen .Mächte, herauszubrechen.
Diesmal " wollte man nicht über Schweden den

| deutschen lind finnischen Truppen, in den
Rücken fallen,-sondern durch die Ausschaltung

• Finnlands; die " Zuführ, für .angelsächsisches
'Kriegsmaterial, nach der Sowjetunion sichern.

Als * Finnland* nicht darauf 'einging, sich
durch einen' Verrat am*antibolschewistischen

, Kampfs früher oder später der ■ Sowjetunion
selbst-ans Messer zu liefern, brach Großbri-
tannien die Beziehungen zu .Helsinki ab und

; erklärte. Finnland am 6. . Dezember 1941 den
| Krieg-, Zu den Vereinigten Staaten von Nord-

Amerika werden formell auch heüte noch diplo-
matische Verbindungen aufrechterhalten. Tat-
sächlich haben; die, Beziehungen aufgehört, und

1 man hat in Helsinki'auch dafür gesorgt, dass
[ die f'Tatsache der Anwesenheit einer,;, USA-

Mission ;' ijrf|Lande nichtOmehr. — wie es die
*,il3n»es" Im, vorigin, Jäljres einmal aus-

:• '^-\ycnf
(■ T^UerrlclUung. der-, englischen Kriegführungi 1ist., •. h >■. >■

Ein Problem - für 'sich -isüid'-die ? finnisch-: ■
schwedischen Beziehungen. ,Die Bindungen' zwi-
schen beiden Ländern /sind aus 3historischen
und völkischen Gründen besonders eng. Finn-
lands Nöt< sind in Schweden'mehr gewürdigt
worden, aber nicht immer entsprach die Hilfs-
bereitschaft' der Erkenntnis' von ' der Notwen-
digkeit einer Hilfe. Unter diesem Gesichts:
punkt begrüsst man in FianSand jedes Anzei-
chen dafür, dass Schweden seine cuysenpoli-
f'sche'Lage "richtiger Pia und
gewillt scheint,;'für jdie .Verteidigung seiner
Lebensrechte einzutreten. Vw •/.-r'« .

Die Fronten sind klar. Finnland steht nun
unverrückbar in der Gemeinschaft des neuen
Europas. Seine führenden Männer haben .in
zwei schweren Jahren seit dem Moskauer Dik-
tat entschlosseh und zielbewusst eine Riesen-
arbeit geleistet, um r ihr ■•Volk-und ihr Land
aus der gefährdeten Zone eines unsicheren Da-
seins in jenen Streifen, den man bis zum
Ausbruch des jetzigeh' Krieges als „Zwischen-
europa" zu bezeichnen' pflegte,' hinauszufüh-ren und Finnland wieder jene Stellung zii
sichern, die' es acht Jahrhunderte ■ lang . in-
.ehrenvoller Weise verteidigt hat: die Stellung
eine® ', europäischen Vorpostens im' Norden.
Dass das Land diese Aufgabe zu meistern ver-
mag, haben nicht:.nu-r der- Heldenkampf des
Winterkrieges und die Waffentaten der "fin-
nischen ' Armee Im jetzigen Feldzug erwiesen;
Auch die/neu erstehende europäische Gemein-
schaft werden sie bestätigen. ; 7 t

' HARALD NTETZ

Das finnische Aussenministerium, in dem man seit 1939 viele Sorgen durchgemacht, hat.Zauberhaft ist die Kulisse, die. die rauhreitbedeckten Bäume und die hereinbrechende
■' , Dämmerung abgeben-

| Dl* ittiss« Stadt du Nordens, wieHELSINKI genormt wird. Watter und WaU gniien tief ia du Strassenziige tmd Häuserbkckt' hinein''. j n»hrn<o: Liohrich. Hottgia nä. W>l tWd. ml
.f
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Das Lebensniveau der Bevölkerung
im Osten wird gehoben

Besondere Förderungsmassnahmen für die Jugend:
Berufsausbildung, Wohnheime, Lehrwerkstätten

und Ausbildungsbeihilfen

t:.. -. Posen.'l7. Märr.
- Wenn' die Jahresparole des Reiohsjugend-
führers .„Osteinsatz und Landdienst" ■' deirEr-
folg haben , soll,' deti ■ man von ihr erwartet,
dann darf sie nicht auf ein Jahr beschränkt
bleiben, sondern muss. für die Arbeit von Gene-
rationen bestimmend sein. Dann genügt es
nicht, dass Lager und Fahrten nach dem Osten
gelegt werden, dass kulturelle Veranstaltungen
oder Massnahmen de<v sozialen Einsatzes junge
Menschen vorübergehend in die Ostgebiete
führen. Bedeutung haben dann nur die Bestre-
bungen,' denen es gelingt, die Jugend im Osten
wirklich sesshaft zu machen. Dazu gehört ohne
Zweifel der Landdienst der Hitlerjugend, der
in seinem Ausbildungsweg für den Larid-'.icnst-
ier und den Länddienstführer auch die Absied-
lung im Osten im Anseh'.uss an die Bewährung
bei der Waf?en;SS generell vorsieht. ' f ,
Nicht nur Bauern für den Osten

Aber deT Osten' braucht, nicht nur' Bauern.
Die Ostgebiete' haben sioh nur deshalb immer
in wirtschaftlichen Schwierigkeiten befunden,
weiFW. ausschliesslich agrarisch bestimmt
waren. Der Apell, sich dein Osten _zur Ver-
fügung zu stellen, richtet steh an die Men-
schen aUer sozialen Schichten und Berufe. Es
wird schlechthin jeder vor die Frage gestellt,
ob er seinen Beruf nicht- besser im Osten er-
lernen und ausüben sollte. Die diesjährige Be-

rufsaufkläruogsaktion der deutschen Jugend
wird daher auch in Übereinstimmung zwischen
der Reichsjugendführung und dem Reichsar-
beitsministerium den Berufseinsatz im Osten
in den Vordergrund stellen. Die Schulabgänger
sollen unterrichtet werden über die zahlreichen
Möglichkeiten der • Berufsausbildung und des
sozialen Aufstiegs, die der Osten bietet. Bei
den Mädeln sind es vor allem die Berufe land-
wirtschaftlicher und hauswirtschaf tlieher Art,
die soziale pflegerische Tätigkeit, auch
handwerkliche Berufe und vor allem der Ein-
satz als Schulhelferin oder Lehrerin. In dem
gleichen Sinne wird die Berufsaufklärung und
Berufsberatung : die Jugendlichen vorbereiten,
die sich noch in den Umsiedlungslagern befin-
den.

Von der Reichsjugendführung wird ange-
regt, dass auch die Pfüchtjahrmädel bevorzugt
in die deutschen Ostgebiete vermittelt werden
sollten. Der Einsatz von etwa 2000 Pflicht jahr-
mädeln, die in 120 Lagern zusammenigefasst
und gemeinschaftlich betreut werden, , ist in
Vorbereitung. Die Mädel werden In den Fami-
lien der Volksdeutschen und der Umsiedler, in
Schulen oder Erntekindergarten zum Einsatz
kommen und gleichzeitig die ertlichen Einhei-
ten der Hitlerjugend beim Aufbau ihrer Ar-
beit unterstützen. Als Mindestalter für diesen
Pflichtjahreinsatz ist das vollendete 16. Le-
bensjahr vorgesehen.

Alle Jugendlichen, die aus dem alten Reichs-
gefoiet in den Osten kommen und nicht in
einem-Lager oder in einer Familie unterge-
bracht werden, finden Aufnahme 'in einem
Jugendwohnheim.

,

Die Errichtung ' eines
Jugendwohnheimnetzes, das sich Über die deut-
schen Ostgebiete ausbreitet und über genügend
Aufnahmefähigkeit sowie das ausreichende Er-
ziehungsper3cnal verfügen wird, gehört zu den
wesentlichen Programmpunkten des Ostein-
satzes. In'den Gebieten Ostpreussen, Danzig-
Westpreussen, Wartheland, Ostobersohlesien,
Protektorat -und Generalgouvernement ■ beste-
hen bisher 51 Heime, die 4589 Jugendliche auf-
nehmen können. Im Jahr 1942 seil die Zahl der
Heime möglichst verdoppelt werden.

Wenn die Gemeinschaft junge' Menschen
naoh dem Osten zieht, so übernimmt sie zu-
gleich die Verpflichtung nicht nur für ihre all-
gemeine Erziehung und Unterbringung, son-
dern zugleich auch für ihre berufliche Ausbil-
dung. - Das umfangreiche ,Beruf»erziehungs-
programm Ost" des Reichswirtschaftsministers
ist Ausdruck'dieser Verpflichtung. Unter An-
lehnung an die örtlichen Verhältnisse werden
laufend Lehrwerkstätten und ' Anlerneinrich-
fcungen geschaffen. Wo der Betrieb nicht sejbst
Träger dieser Berufserziehungsstätten sein
kann, etwa im Handwerk oder im Handel, wer-
den überbetriebliche Massnahmen /getroffen,
die ebenfalls die .Voraussetzung für eine geord-
nete Ausbildung sicherstellen.- Die grösste Auf-
merksamkeit richtet sich naturgemäss auf die
Heranziehung geeigneter Ausbildungspersonen.
..Sie 'müssen nicht nur zahlenmässig" ausreichen
und beruflich qualifiziert sein; von ihnen wird
auch erwartet, dass sie den politischen Anfor-
derunigen gerecht werden, die mit ihrer Arbeit
verbunden'sind.

Erziehung zur Berufsliebe
Jf.Es ist für die Volksdeutsche Jugend der.
neuen Ostgebiete nicht immer einfach, sich' auf
die TVerhältnisse des Reiches umzustellen und
sich insbesondere in die Berufsethik des natio-'
r.alsozialLstisctjen.. Staates hineinzuleben. Sie'
muss, sich "erst wieder langsam daran gewöh-
nen, dass; es, zum. Werdegai>g eines jungen
Deutschen min einmal hinzugehört, eir-jen Berufe
zu erlernen. "Häufig wird-die ungelernte Ar-;
beit* auch deshalb vorgezogen weil , die wirt-.
echaftlichen Verhältnisse des Elternhauses den,
Kiiactent' Verfassung; geben, . frühzeitig Geld 1

zu verdienen. Da die im LehrverhäJtnis ge-
währte Erziehuiigsbeihilfe im allgemeinen zur
Deckung der Lebenshaltung nicht ausreicht,
geht man nunmehr dazu über, in Fällen grosser
wirtschaftlicher Notlage Ausbildungsbeihilfen
zu zahlen und den Jugendlichen damit die Mög-
lichkeit zu geben, dennoch einen Beruf zu er-
lernen.

Eine weitere Hilfestellung: für die volks-,
deutsche Jugend, sich beruflich nach dem Vor-
bild der Jugend des alten Reiches zu ertüchti-
gen, bilden Lehrgänge zur Übung im Gebrauch ,
der deutschen Sprache. Die Aufnahme in ein".
Lehrverhältnis und die berufliche Ausbildung
nach reichsdeutschen Richtlinien scheitert oft
noch an den mangelnden Sprachkenntnissen,
die das polnische Regime verschuldet hat. Die
deutschkundliohen Lehrgänge werden ganz-
tägig durchgeführt und sind mit einem Jugend-
wohnheim verbunden. Das Gebiet Wartheland
besitzt zwei solcher Förderungsschulen.

Keine Ausnutzung der Arbeitskraft
Jugendlicher

Auch die Betreuung im Betrieb soll hinter
den Verhältnissen des übrigen Reichsgebietes
nicht zurückbleiben. Für die Jugend, die nach
dem Osten geht, rnuss das soziale Gefälle, dem
der Osten seine einstige Entvölkerung ver-

tdankte, endgültig beseitigt werden. Wenn im
Altreich die Ausnutzung der jugendlichen Ar-
beitskraft durch das Jugend3chutzgesetz ein
Ende gefundep hat, wenn dort eine betriebliche
Gemeinschaftserziehung und gesundheitliche
Betreuung selbstverständlich geta>rden sind,
so haben auch die Ostgebiete Ansoruch darauf.
Zusätzlich wird erwogen, betriebliche Jugend-
büchereien einzurichten. Entsprechende Auf-
gaben bieten sich für die Jugenderholungs-
pflege, die kommunale Jugendhilfe, die Jugend-
rechtsarbeit und für die hauswirtschaftliche
Ertüchtigung der Mädel.

In den Lebensverhältnissen der Jugend darf
zwischen' den Ostgebieten und dem alten Reich
kein Unterschied mehr bestehen. Im Gegenteil,
die Ostgebiete müssen in die Lage versetzt
werden, auf die Jugend eine noch grössere An-
ziehungskraft auszuüben. Führer und Führe-
rinnen der Hitlerjugend, Heimleiter, Berufs-
erzither, Berufsberater, Schulhelfer, Jungleh-
rer — sie alle sollen die Jugenderziehung und
Jugendbetreuung im Osten als ihre vordring-
lichste Aufgabe ansehen. Was immer der Na- (
tionalsozialismus für die Agend geschaffen
hat, muss im Osten selbstverständlich werden.
Der grosse deutsche Lebensraum im Osten ist
die längste Zeit kulturelles und soziales Tief-
druckgebiet gewesen.

„Doktorfragen” des neuen Ostens
Der Leiter des Siedlungs und Facheinsatzes

Ost der Reichsstudentenführung, W. Thor-
mann, gibt in der „Bewegung" einen Über-
blick über die dem deutschen Studectentum
a-\ der Aufgabe der Volkwerdung im Osten
eingeräumten Mitarbeit. Über. 4000 Studen-
tinnen und Studenten halfen seit dem Früh-
jahr 1940 in den neuen. Siedlucgsgauen bei
allen Arbeiten mit. In den Semestern führt
ein Teil der eingesetzten Kameraden freiwillig
die wichtigsten Arbeiten fort oder bringt sie
zum Abschluss. Dabei handelt es sich auch
um die Läsung brennender Forschungsauf-
g?fc:n. Im Wissenschaftseinsatz be?rbs: ten die
höchsten Fachsemester die Ost-Forschunga-
fragen für den Aufbau in Doktor-, Diplom-
und Studien-Aroeiten, und zwar zusam-
men mit Dozenten und den entsprechen-
den Behörden. Der Wissenschaftseinsatz Ost ,

umfasst zunächst die Gebiete Medizin, Volks-
politik, Wirtschaft und Technik.

Tabak im eigenen Garten. Die Kleingärt-
ner im Sudetenland sind jetzt auf eine auch
für andere Reichsteile bestehende Möglichkeit
des Anbaus von Tabakpflanzen für den Eigen-
bedarf Im eigenen Garten hingewiesen worden.
Dct Anbau dieses. Kleinpflanzertabaks ist
zulässig, sofern nicht' mehr als 50 Quadrat-
ttictrr bepflanzt werden. Die bebaute Fläche
ist dem für den Wohnsitz des Pflanzers zu-
ständigen Bürgermeister bis zum Ablauf des
15. JunLeines jeden Jahres mit, besonderem

•Vordruck anzumelden. Der gewonnene Tabak
-unterliegt der Tabaksteuer zum Satz von 62
Pfennige je Kilogramm, mindestens jedoch
8 Mark für den Ertrag eines Erntejalwes.

Hier legen die Dampfer der Küstenschiffahrt an. Dicht am Wasser erheben sich viele repräsentative Bauten der linnischen Hauptstadt
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Des OlympischeStadion, in dem sich 1940 die Jugend der Welt treffen wollte
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Clearingforderung
besser als Gold

Wirtschaftsminister Funk vor der
Reichsbank

. Der Relchswirtsohaftsimlnlater Funk sprachheute mittag In Berlin Vor der Hauptversamm-
lung der Relohsbankantellaeigner. Er wie» dar-
auf hin, dass die Arbelt des Zem/tralinstituita auchunter kriegswirtschaftlichen Gesichtspunkten von
grossem Erfolg gewesen Ist, Produktion und
Arbelt garantleren zusammen mit dem Sieg der
deutschen Waffen die Stabilität der Währung.

Der Minister nahm Stellung zu gewissen Span-
nungsersohelnungen der Volkswirtschaft. Eine
Diskrepanz zwischen der Güterseite und der Geld-
seite Ist In einem langen Kriege • zwangsläufig.Einer solchen .Entwicklung brauchen wir aber
nioht unstetig zusehen. Wir haben es Hand,
ihre Auswirkungen zu begrenzen durch ver-
mehrte Oüterproduiktton, -verbtlligung, oder durch
erhöhte Steuer. Den grössten. Erfolg werden wir
mit der gleichzeitigen Anwendung beider Metho-
den haben, was letzt auch im Gange Ist. Die
Kriegsschuld wird auch bei längerer Kriegsdauer
kein Problem se'n, weil später billige Rohstoffe
und Arbeitskräfte ausreichend zur Verfügung
stehen werden um diese Schuld abtragen zu kön-
nen. Dasselbe gilt für die Clearingforderungen der
europäischen Notenbanken, die eine "bessere
Notendeckung als das Gold sind. Die einzelnen
Nationalwirtschaften haben dabei Möglichkelten
einer langfristigen Produktionsplanung.

Überschüssiges Geldeinkommen m u s s vom
Staat abgeschöpft werden. Es brauchen
keine Reserven für Investitionen angelegt wer-
den, die auf absehbare Zeit hinaus nicht reali-
siert werden können. Dia Aktien, die Jetzt auf-
gerufen werden, geben, voraussichtlich genügend
Material, um die Aktlenkurse auf einem Stand
zu halten, der renditenmässlg und rentabilltäts-
mässig beantwortet werden- kann Die Wirt-
schaft wird erhebliche neue Lasten In diesem
Jahre zu tragen haben. Die Rationalisierungs-

Massnahmen müssen auch finanzielle Nachwir-
kungen auf sich ziehen. Strukfurwandlungen
stehen bevor. Straffere Preispolitik und »ahär-
fere Erfassung, von Mehrerträgen , werden die
Gewinnengebnüs« beeinflussen. . Die 'berichtigten
Bilanzen zeigen dabei die Innere finanzielle
Kraft Die Staatsführung verlangt vom Unter-
nehmer Disziplin und teilweisen auf
privatwirtschaftllche, rentabllltätsmässlge * Über-
legungen. Die gleiche Disziplin mUssen wir vom
Kreditgewerbe und vor allm denen vorlangen,
denen der Staat heute Im Kriege - noch die
Möglichkeit giht, Ihre Ersparnisse und Kapita-
lien in Aktien anzulegen. ' T

Aus Schiffahrt und Verkehr:

„Schnelle” Umschlagplätze werden
immer bevorzugt

Seeverkehr und künftige Hafenplanungen
In Düsseldorf fand dieser Tage eine Ar-

beitstagung u.a. der Schiffbautechnischen
Gesellschaft, der Hafenbautechnischen Ge-
sellschaft und der Gesellschaft der Freun-
de uhd Förderer der Hamburgischen
Schiffbau-Versuchsanstalt statt, die vom
NSBDT, Geuwaltung Düsseldorf, einberu-fen war. Auf dieser Tagung wurden
grundsätzliche und konstruktive Ausfüh-
rungen zur Schiffsbautechnik und zur zu-
künftigen Hafenpolitik im europäischen
Raum gemacht. Nachstehend geben wir
im Auszug das Referat des Baudirektors
Dr.-Ing. A. Bolle, Hamburg, z.Z. YVas-
serstrassenbevollmächtigter für die besetz-
ten niederländischen Gebiete, wieder, das
..Entwiaklungsgesichtspunkte

für Häfen" zum Gegenstand hatte. Im
Laufe der nächsten Tagen werden weitere
Vorträge — so über „Schiffsbautechnische
Gegenwartsfragen" und über „Stand und
Entwicklungsrichtungen der Schiffsan-
triebsmaschinen" — veröffentlicht werden.

. *

Das beim Hafenbau anzustrebende Ziel, dem
Handel und Verkehr hochwertige Umschlag-
instrumente zur Verfügung zu stellen J ist ein-
deutig. während die hinsichtlich des abzuwickeln»
den Verkehrs benötigten Annahmen angesichts
des gewaltigen Umbruchs der Weltwirtschaft,
den wir z.Z. erleben, unsicher sind. Immerhin
lassen -sich gewisse Gesichtspunkte heraus-
arbeiten, die für Erweiterungen und Planungen
eine Rolle spielen.

Bei der engen Wechselwirkung zwischen wirt-
schaftlichen Bedürfnissen und Hafeneinrichtun-
gen ist schon in normalen Zeiten der Hafenplan
laufend auf eingetretene bzw. zu erwartende
Änderungen oder Vermehrung des Verkehrs zu
überprüfen. Nach dem Krieg wird eine besonders
intensive Prüfung erfolgen müssen;, fast alle
Häfen werden auf neue Ziele auszurich-
ten sein, wobei erwünscht ist, dass hinsichtlich
des Arbeitsbereiches eine Abstimmung mit be-
nachbarten Plätzen erfolgt.

Es ist immer anzustreben, dass zunächst die
bestehenden Anlagen bestmöglich ausgenützt
werden, diese Möglichkeit darf üm so weniger
ausser acht gelassen werden, als sich die älteren
Anlagen zumeist In der Nähe der Stadt, d.h. des
Handels befinden und allein aus diesem Grunde
einen besonderen Wert repräsentieren. Als Bei-
spiel grosszügiger Modernisierung älterer Kaian-
lagen kann Hamburg dienen.

Neubauten sind zumeist dann notwendig, wenn
es sich um die Bearbeitung oder' Heranziehung
neuer Güter handelt. Neubauten sind ferner zu
erstellen für späteren Verkehrszuwachs. Kein
Hafen, der vorwärtsstrebt, wird In dieser Be-
ziehung darauf verzichten können, gewisse Re-
serven vorzuhalten. Man hüte sich aber vor Ex-
tremen, weil sich Art und Umfang der kommen-
den Güterströme erst allmählich abzeichnen
werden. r

Die Kunst der Planung auf lange Sicht liegt
darin, einerseits Räume zu bestimmen und zu
sichern, die hinsichtlich Ihres Umfanges auf
ferne Zeiten allen Eventualitäten genügen, an-
dererseits Hafenwerke nur soweit' zu errichten,
dass bezüglich der Inbetriebnahme absolute
Fehlschläge ausgeschlossen sind.

Von' den für künftige Hafenplanungen beacht-
lichen Faktoren können hier nur einzelne her-
ausgegriffen werden. Unter anderm Ist die Zu-
sammenarbeit zwischen Schiffbau und Hafen-
bau zu betonen. Hier erscheint die Aussicht ge-
geben, dass nach den Aderlässen, denen alle
Völker in diesem Krieg ausgesetzt sind. Grössen-
und Typenbeschränkungen für Seeschiffe kom-
men müssen. Wenn sich beispielsweise durch-
setzt, dass das Frachtschiff von etwa 9000 t
Tragfähigkeit zum grössten Typ des Regelfracht-
schiffes erklärt wird, wird sich <jies wohltätig
auf die Abmessungen der Hafenwerke auswir-
ken. Günstig ist, dass innerhalb der Bin-
nenschiffahrt des Kelches fUr Neu-
bauten eine Beschränkung auf 9
Schiffstypen bereits erreicht ist.

In allen Ländern, wo dies möglich Ist, wird mit
einer vermehrten Einschaltung des billigen Was-
serweges in das Netz der Zufahrstrassen vom
Hafen zu rechnen sein. Dementsprechend be-'
steht die Notwendigkeit die Seehäfen für star-

ken Binnen Schiffsverkehr einzurichten. Dabei
wird auf Grund der inzwischen erfolgten Ent-
wicklung hochwertiger Bordhebezeuge, dem
Strom betrieb eine besondere Rolle zufallen.

Auch die beiden anderen Zubringer, Eisenbahn
und Lastkraftwagen werden auch weiterhin die
Gestaltung der Häfen stark beeinflussen. Bei der
Eisenbahn beispielsweise werden sich im Betrieb
der Hafenbahnhöfe (Uechanlsierung des Ablauf-
vorganges) noch Verbesserungen erzielen lassen.

Besondere Aufmerksamkeit' ist der \ mecha-
nischen Hafenausrüstung zuzuwenden, da
„schnelle Häfen" immer bevorzugt werden. Ganz
allgemein ist hinsichtlich der Hafenmecharvik
herauszustellen, dass die Rücksicht auf Kosten-
ersparnis häufig dazu führt, die Steigerung der
Leistungsfähigkeit eines Hafens statt in der
Schaffung von. neuen Anlagen auf dem Wege der
Ausrüstung mit hochwertigen Umschlageinrich-
tungen zu suchen. Es ist zu erwarten, dass nach

■dem Krieg zahlreiche Häfen diesen Weg be-
schreiten ; dies werden insbesondere solche Plätze
tun, welche vor Erweiterungen erst eine Über-
sicht über den Verkehr abwarten wollen. Für die
Binnenhäfen ist anzumerken, dass in diesen zum
Teil mit hochwertigen Umschlageinrichtungen ge-
arbeitet wird,* daneben wird aber zum Schaden
des Schiffaumlaufes auch noch viel mit der Hand
bewegt. j

Hinsichtlich der weiteren Entwicklung der Um-
schlaggeräte seien einige Gesichtspunkte für
Stückgutgerät herausgegriffen. Um die Verwen-
dung der Kaiwippkräne, die eine hohe Vollkom-
menheit erreloht haben, noch wirtschaftlicher zu
gestalten, ist künftig eine Beschränkung der
Typen ganz allgemein und im einzelnen Hafen
im besonderen erwünscht In grossen Häfen ist
anzustreben, dass sich die Kaikräne mittels
Schwnmikrun leicht von Kai zu Kai versetzen
lassen. Weiterhin hat die künftige Hafenplanungauf entsprechenden Einsatz von Schwimmkränen,
die in wirtschaftlicher' Weise dem Seeschiff an
seinem normalen Umschlagplatz das - Schwergut
zuführen oder atmehmen, von vorn herein be-
dacht zu sein. Schliesslich ist das Bordumschlag-
gerät geeignet den Hafenbau zu beeinflussen; je
besser die Schiffe mit eigenem Gerät ausgerüs-
tet sind, um so mehr wird man zB. in Häfen mit
viel Binnenschiffsverkehr an teuren Kaibauten
sparen können. Per Drehkan als Bordgeschirr
findet schon vielfach Anwendung; dieses Gerät
ist zweifellos noch weiter entwicklungsfähig.
Nicht erwünscht und auch nach allen bisher ge-
machten Erfahrungen nicht vertretbar ist Jedoch
eine Entwicklung, • welche auf den Ersatz des
Kaikranes durch den Bocdkran abzielt

Bauwesen und Maschinentechnik — beraten von
den Benutzern des Hafens — müssen zusammen-
wirken, um den Hafen mit höchster Leistung zu
planen und zu erstellen. Es darf aber nicht über-
sehen werden, da,ss die besten Einrichtungen nur
dann zur vollen Auswirkung wenn sie
von entsprechend geschultem Personal uniter
guter Führung bedient werden. Was letztere an-
langt, so wird diejenige die grössten Erfolge er-
zielen, die frei von bürokratischer Handhabungeigene Initiative zu entfalten vermag.

Wirtschaft und Arbeit

Geschleuste Gelder
Was deutsche Finanzinstitute zeigen

Von Jahr zu Jahr wurde der deutsche Wirt-
schaftsraum erweitert. Die neuen Gebiete ha-
ben steigende Beiträge für die Gesamtversor-
gung geleistet, eine beträchtliche Zahl euro-
päischer Arbeiter ist in Deutschland einge-
setzt. Die Beschränkung der konsumgüterln-
dustrlen wird von einer fortwährenden Zu-
nahme der Rüstungsproduktion ausgeglichen.
Das Gesamtlohnaufkommen wuchs, und
schliesslich erforderte allein der durch die
Wehrmacht gezahlte Familienunterhalt eme
Barsumme von etwa fünf Milliarden Mark.
Würde unter diesen Umständen die Menge der
allsgegebenen Reichsbanknoten nicht steigen,
so hätten wir die ärgste Geldkrise, Störun-
gen im Zahlungsverkehr allenthalben. Das
Geld ist das öl der Wirtschaftsmaschine, es
muss in gutem Umfang zugeteilt werden. So
erklärt sich die Zunahme des Umlaufs an
Reichsbanknoten und sonstigen Zahlungsmit-
teln um 5,5 Milliarden auf 22,3, (22,3) Mil-
liarden RM. Diese Ziffer versinnbildlicht die
Intensität unseres Wirtschaftslebens.

Dass nicht zuviel Geld umgeht, dafür sorgt
der Preiskommissar. Die deutsche Währungs-
politik vermochte, wie das Reichsbankdirek-
torium . in seinem Rechenschaftsbericht
schreibt, demaus der gegenläufigen Entwick-
lung von Geldvolumen und Verbrauchsgüter-
menge sich ergebenden Spannungserscheinun-
gen wirksam zu begegnen. Die Preise der
Waren des lebenswichtigen Bedarfs erfuhren
keine nennenswerte Veränderung. Löhne,
Preise und Investierungen stehen unter Kon-
trolle des Staates, entbehrliche, einstweilen
nicht verwertbare finanzielle Überschüsse der
•Wirtschaft werden auf die hohe Kante gelegt.
Ein „Eisernes Sparen" wird allenthalben be-
trieben. Was langfristig beiseite gelegt wird
— steigende Wertpapierbestände der Indu-
striegesellschaften geben einen gewissen Ein-
blick — kommt unmittelbar der Kriegsfinan-
zierung zugute. Aber daneben gibt ©s auch
stattliche Beträge, die flüssig gehalten wer-
den: noch nicht angelegte Überschüsse, Erlöse
aus verminderten Vorräten, höhere Kassen-
reserven als vermehrte Zahlungsbereitschaft
zur raschen Wahrnehmung aller wirtschaft-
lichen Gelegenheiten. „Die Liquidität der
Wirtschaft hat zugenommen" sagt der Natio-
nalökonom. Aber da sie von Jahr zu Jahr ganz
beträchtlich gesteigert wurde, zum Teil schon
vor dem Kriege als Merkmal erfolgreicher
Wirtschaftslenkung, taucht die Frage auf:
Was wird mit dem überflüssigen Geld?

Es wird in die Kanäle geschleust, in denen es
unter Kontrolle bleibt und für die Kriegswirt-
schaft. unmittelbar nutzbringend eingesetzt
werden kann. Der Monat März pflegt der Monat
der Bankenabschlüsse zu sein und einen Über-
blick über die Geldwirtschaft zu ermöglichen,
aber es wäre verkehrt, wie man es früher zu tun
pflegte, den'Blick in erster Linie auf die soge-
nannten Grossbanken zu lenken, in deren Be-
reich sich doch nur ein Teil der Geldwirtschaft
abwickelt. Ein grosser Abschnitt des landwirt-
schaftlichen und gewerblichen Wirtschafts-
lebens vollzieht sich im Wirkungskreis der
Kreditgenossenschaften, Volksbanken, Spar-
imd Darlehenskassen, deren Spitzenjnstitut die
„Deutschlandkasse", die deutsche Zentralge-
nossenschaftskasse ist. Die Einlagen bei dieser
Bank sind seit dem Dezember 1938 von annäh-
ernd 400 Millionen bis Ende 1941 auf über
2.8 (2.8) Milliarden ftM gestiegen, aber die
Ausleihungen haben nicht zugenommen, sie
sind sogar noch zurückgegangsn. Das beleuch-
tet die Situation.

Die deutsche Wirtschaft ist zur Zeit ein
„Land ohne Schuldner", wie man in Überspit-
zung des gegenwärtigen Zustandes sagen
könnte. Nicht nur konnten Jahr um Jahr aie
Zinssätze abgebaut werden, überhaupt mar-
schiert das Geld nicht mehr als ~grosser Herr"

i durch das Land, sondern klopft recht beschei-
den an die Tür, um. Verwendung zu finden. Im
gleichen Zeitraum haben sich die Funktionen
der Banken entsprechend gewandelt. Es steht
nicht mehr ihre Tätigkeit als Kreditgeber imVordergrund, sondern als Geldsammelbecken,
die das überflüssige Geld für die kommenden
Aufgaben bereit halten und mittlerweile dort-
hin lenken, wo es am zweckmässigsten einge-
setzt werden muss: Die aus dem ziffernreichen
Abschluss der Deutschlandkasse ausgewählte,
das Bilanzbild beherrschende Zahl von 2.8 Mil-
liarden Kundeneinlagen ist bezeichnend genug,
zumal diese Zentralbank des ländlichen und ge-
werblichen Mittelstandes, obwohl von ihr weni-
ger oft die Rede ist, zu den grossen Banken
zählt, betragen doch vergleichsweise die Kun-
deneinlagen der Commerzbank für Ende 1942
nur rd 2.3 Milliarden RM. Auch sie sind ge-stiegen, schon allein gegenübsr dem Vorjahr
um über 500 Millionen RM. Im Aktivgeschäft
der Commerzbank sind dagegen die Ausleihun-
gen an die Schuldner zwar nicht wie im Vor-
jahr weiter zurückgegangen, aber die Zunahme
blieb gering, und die gesamten Debitoren von
kaum 550 Millionen RM stehen in keinem Ver-
hältnis zu den durch die Einzahlungen ange-wachsenen verfügbaren Mitteln, von denen hier
wie bei anderen Kreditinstituten die Wirt-
schaft gegenwärtig nur wenig Gebrauch macht.
Bei der Deutschlandkasse betragen die unmit-
telbaren Ausleihungen an kreditsuchende
Kunden nicht einmal 200 Millionen RM. Der
Gegensatz zwischen verfügbarem und benötig-
tem Geld ist noch beträchtlicher.

Banken dieser Art, wie die Commerzbank
oder die Bank der Deutschen Arbeit oder die
Deutschlandkasse, dfenen der Befriedigung
kurzfristiger Kreditnachfrage. Sieht es dort
anders aus, wo langfristiges Kapital gebraucht

Q wird ? Die Bodenkreditinstitute etwa, die
Pfandbriefbanken haben bekanntlich die wich-
tige Funktion, den Wohnungsbau zu finanzie-
ren, der den stattlichsten Wirtschaftssektor in
Friedenszeiten darstellt. Das Neubaugeschäft
ruht. Wichtigere Bauten sind auszuführen,
Wehrbauten in den Operationsgebieten, um das
Reich zu verteidigen. Die Bodenkreditinstitute
haben somit keinen Anlass, neue Pfandbriefe
auszugeben, denn es fehlt an den Objekten, um
neue Hypotheken zu gewähren. Es wird durch
Einziehung von Anleihen sogar der umlaufen-
de Pfandbriefbestand verringert, wie bei der
Preusssischen Landespfandbriefanstalt, die
ebenfalls dieser Tage ihren Abschluss vorge-
legt hat. Die von ihr gewährten Hypotheken-
Darlehen haben sich unwesentlich vermehrt,
bei anderen Hypothekenbanken sind sie sogar
zurückgegangen. Die Schuldner drängen auf
vorzeitige oder beschleunigte Tilgung, — der
Kredit befindet sich in der Defensive, die Ent-
schuldungen nehmen zu.

Daa ist kein Zufall, kein unerwartetes Zu-
sammentreffen unkontrollierbarer Faktoren.
Vielmehr sah man diese Verhältnisse am deut-
schen Geld- und Kapitalmarkt langsam heran-
reifen, in gewissen Ansätzen schon vor dem
Kriege, nicht zuletzt ein Ergebnis der jahre-
langen Vollbeschäftigung, um im Verlauf des
letzten Jahres sich stärker herauszuheben. Die
Liquidität ist die gewisser automatischer
Wirkungen totaler Kriegswirtschaft, planvoll
von den verantwortlichen Stellen gesteuert,
letzten Endes bewusste Wirkung der Ver-
brauchslenkung, Preiskontrolle und Investi-
tlonsdrosselung. Die Banken sind Stausee der
gegenwärtig überschüssigen Gi'der geworden,
•.ber was tun sie damit?

Der weitaus grösste Teil der zuströmenden
Mittel findet seine Anlag« in Reichspapieren.
Im Aktivgeschäft der Banken Bind die Schatz-
Wechsel und unverzinslichen Schatzanweisun-
gen des Reiches und der Länder der wichtigste
Bilanzposten geworden. Die Deutschlandkasse
weist rd. 2 Milliarden RM dieser Werte in
ihrem Besitz aus, die Commerzhank — um
diese beiden Beispiele weiter aufzugreifen —

fast 1.2 Milliarden RM. Die Deursehlandkasse
führt daneben annährnd 450- Millionen RM
Anleihen und verzinsliche Weisungen
des Reiches urd der Länder. Die Commerz-
bank über 470 Mi'll. RM, und selbst die Preus-
slsche hat einstweilen
30 Mill. RM in Reichpapieren angelegt. So ver.
schiedenartig Deutschlandskasse urd Com-
merzbank nach Herkunft 'ind frtedenswirt-
schaftlichen Aufgaben sind, die beherrschenden
Posten der Jahresbilanz 1941 sind überein-
stimmend: der Zustrom an ntbehrüchen Mit-
teln der Wirtschaft und die Weiterreichung der
verfügbaren Beträge an die Reichskassen zum
notwendigen Einsatz für den Krieg. Bei der
Reichskreditgesellschaft ist die Struktur der
Bilanz keine andere, und bei den zu erwarten-
den weiteren Jahresabschlüssen deutscher Kre-
ditinstitute, die im kurzfristigen Geldverkehr
eingeschaltet sind, wird es nicht anders aus-
sehen. Mit der iWr entbehrlichen
Mittel an die Reichskassen uchrcss'. sich der
Ring, die Geldschleueen funktionieren, sie hal-
ten die Mittel abrufbereit, um jederzeit die
ausserordentliche Liquidität auch für neue
Aufgaben einzusetzen, so wie es, die Wirt-
schaftspolitik ' erfordert. *>arüber hinaus ist
die Fülle der Einlasen der beste Garant für die
finanzielle Schlagkraft, wenn FrieJenaaufga-
ben wieder einmal zu ihrem Recht kommen.

FRITZ SEIDENZAHL

Weitere 12 000 italienische
Arbeiter

im deutschen Bergbau
Italien, das der deutschen Wirtschaft bereits

eine Reihe von Arbeitskräften zur Verfügung ge-
stellt h#t,. entsendet nunmehr weitere 12000/lta-lienlscrti Arbeiter, die im deutschen 'Kohlenberg-
bau Oberschlesiens eingesetzt werden sollen.
Dieser Einsat« erfolgte unter Einschaltung der
Italienischer, Wehrmachtstellen. Für die Arbeits-
kleidung hat der RelchsSeauftragte für die Spinn-
stoffwirtschaft bereits Vorsorge getroffeh. Der
Einsatz erfolgt auf Grund der Besprechungen,-
die im September 1941 anlässlich der Kohlenlie-
ferungsverhandlungen zwlnhen deutschen und
italienischen Stellen durchgeführt jvordfen sind.

Shell und Vacuum müssen sich
eingliedern

Die Benzineinfuhrgesellschaften . Shell r und
Vacuum, die versucht hatten; sich der Eingliede-
rung In das korpol ative portugiesische Wirt-
schaftssystem zu entziehen, eine
Verfügung des portugiesischen" Unterstaatssekre-
tärs für die Korporationen verpflichtet, sich'-! der
allgemeinen portugiesischen Wirtschaftsordnung
zuunterwerfen. 71.

5 "
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Paritätsabkommen der Schiffer-
Betriebsverbände neu gefasst

Die Schiffer-Betriebsverbände für den
Rhein, die Elbe, die Unterelbe, die mitteldeut-
schen Wasserstrasaen, die Oder und die ostdeut-
schen Wasserstrassen sowie der Schiffahrt-
Betriebsverband für die Weichsel haben vor
kurzem die Neufassung des Paritätsabkommens
beschlossen. —

v
•

Erzfrachten von Hamburg nach
Rhein- und Ruhrhäfen

s

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat
im Einvernehmen mit dem Reichsverkehrsmlnl-
ster für die Beförderung von Erzen von Hamburg
nach Rhein- und Ruhrhäfen die Frachten neu
festgesetzt. Wegen der Kosten für das Ver-
schleppen leerer Kähne von Mülheim nach Duis-
burg ergeht noch eine ergänzende Anordnung.
Die Kanalkosten für den Mittellandkanal werden
unmittelbar von dem Verlader bezahlt Die Klein-
wasserzuschläge sowie die Bestimmung über die
Lade-, Lösch- und Liegetage bleiben unverän-
dert. Die Fr'achtfestsetzung tritt am 15. März in
Kraft .' '

Weisszuckerfrachten von der Elbe nach
Kanal- und Rheinplätzen

Naoh einem Beschluss des Frachtenausschus-
ses Magdeburg vom 18. Februar d. J. ist -in
dem Beschluss vom 28- Januar 1941 Über Frach-
t«i für Welsszucker in Säcken. von Elbeplätzen
nach Kanal-, und 'Rheinplätzen -die
Frachtenstaffel „Bonn-Koblenz-Worms" entspre-
chend dem Frachtentarif für den Mittellandkanal
Und Anschliissverkehre ergänzt.worden und um-
fasst die Staffel „Bohn-Koblenz-Bingen-Biebrich-
Weisenau-Amöneburg-Worms". Eine Reih? von
EmpfAngsplätzen, die bisher In der Fraehten-
tabell« nicht genannt sind, wurden zwischenge-
schaltet,

Thüringische, böhmische und Nürnberger
Waren nach den Niederlanden

Für thüringische, böhmische- und
_

Nürnberger
Waren nach den Niederlanden wurde der Aus-'
nah/metarif 24 HD 1 sur Verfügung gestellt. Diest-
Waren wurden als neuc,Zlffer 8 in Abteilung IV.
unter Abschnitt A wie folgt nachgetragen: .',B
thüringische, böhmische und Nürnberger Waren,
und swsr: a) Märbel aus Glas. Porzellan, Schie-
ferton, Steingut Ton, b) Schiefertafeln. Schiefer-'
schrejbtafeki, Wandschiefertafeln ' Gestellsr.hie
feltafeln, Schiefergriffel, c) Schrelbkrelde (Schul-
kreide)*— Auch farbig, auoh nuit Papier beklebt:

Letzte Handelsmeldungen
Motorenfusion im Demag-

Konzern
Über die Fusion der Motorenfabrik Darmstadt

AG mit der Kämper-Motoren AG, Berlin, -teilte
die Verwaltung in der HV der Motorenfabrik
Darmstadt u.a. mit, dass die Zusammenfassung
der Gesellschaften, deren Fabrikationsprogramm
sich ergänze, nicht nur iin Interesse - beider < Ge-
sellschaften liege, sondern insbesondere entschei-
dende Bedeutung für die Befriedigung der An-
sprüche der öffentlichen Bedarfsträger habe, da
die Bedürfnisse des Staates in bezeig auf dl«
Erzielung eines höheren Leistungseffektes von
Mensch und Maschine bei einer Rationalisierung
der Fertigung, wobei die Fragen eines" möglichen
ArbeitsaustaußChes zwischen beiden Firmen ein«
erhebliche Rolle spielen könne, kdcfiter zu be-
friedigen seien. Die Ausweitung der europäischen
Wirtschaft, zum Grossraum, die sich bereits Jetzt
anbahne, habe schon zu erheblichen Fabrikatlons-
ansprüche'n an • die Motorenfabriken geführt,
namentlich im beaug auf eine rationalle Serien-
fabrikation Es liege auf der Hand, dass diese
Aufgaben- von einer grösseren Firma besser ge-
löst werden könnten als von zwei Kleineren, die
getrennt nebeneinander bestehen. Dazu komme,
dass der technische Fortschritte' ein« moderne
Fabrik zur Unterhaltung eines grösseren Büros
für laufende Entwicklungsarbeit., zwinge, das
sich aber nur cln ' grossere ' Firma finanziell
leisten könne. Als Träger des neuen
Unternehmens habe nur die Kämper-Motoren AG
in Frage kommen können, well sie einen erheb-
lich grösseren Geschäftsumfang als die Motorein-
fabrik Darmstadt aufzuweisen habe.
~ Zu dem von 150%, der den
aussenstehenden'Aktionären seitens der Kämper
AG geboten wird, wurde bemerkt, dass die ver-
öffentlichte Umwandlungsbilanz zum 30. 11. 1941
in Grossen und Ganzen mit der steuerlichen Ver-
mögensaufstellung übereinstimme. Wenn dies
berücksichtigt werde,"- könne wohl kein Zweifel
darüber bestehen, dass der gebotene Abfindungs-
kurs als gUnstlg für die aussenstehenden Ak-
tionäre zü bezeichnen sei. Er trage den Umstän-
den Rechnung, das« Im allgemeinen für edne aus-
stehende Spitze mehr bezahlt werde, als das
Vermögen dep Gesellschaft es" sonst rechtfertigt.

Zwischen Madrid und Buenos Aires
Aus Regierungskreisen verlautet dass die aus

Madrid gemeldete Beendigung von Wirtschafts-
verhandlungen als erster Schritt für einen
neuen umfangreichen spanisch-argentinischen
Handelsvertrag anzusehen sind. Dieser würde
die bereits abgeschlossenen Teilatjkommen zu-
sammenfassen und erweitern. Einer sich im
April nach Buenos Aires begebenden spanischen
Handelsmission sei die Aufgabe übertragen wor- J
den, eine neue Epoche in den Wirtschaftsbe- '
Ziehungen beider Länder anzubahnen, wofür die
Abschlüsse der letzten Jahre .bereits »eine Vor-*
■stufe bildeten. Von gut unterrichteter Seite wird
behauptet, dass die geplanten. Verhandlungen
auch die Einrichtung von Freihatenzonen in bei-
den Ländern, sowie die Errichtung grosser
Kühlanlagen in spanischen Häfen und In Argen-
tinien einbeziehen, um die Ausfuhr von argen-
tinischem Fleisch, zu erleichtern. '

Schramm Lack- und Farbenfabriken
Die Schramm Lack- Und Farbenfabriken AG,

Offenbach a/M., hat \ eine Kapitalberichtigung
um 100 Prozent von l.tt auf 2,0 Ulli. RM durch-
geführt Der Verkaufserlös stellte sich im Be-
richtsjahr auf 2.08 {2,13) Ulli. RM. Es verbleibt
einschl. 26 821 RU Restgewinnvortrag (i. v.
15 258 RU) ein Reingewinn von 152 700 (198 086
RU. Der Hv. wird eine Dividende von 6 Prozent
auf das berichtigte Kapital (i. -v. 12 Prozent)
vorgeschlagen. ,

Deutsche statt deutsch-belgische
Die deutsche Handelskammer in Belgien hielt

nach der Umformung von einer deutsch-bel-
gischen" in eine ..deutsche" Handelskammer ihre
erste Generalversammlung ab. Die ,Kammer 'ist
in ihrer neuen Gestalt in immer stärkerem
Uasse zu Bearbeitung von' Fragen herangezogen
worden; die den Absatz belgischer Produkte in
Deutschland betreffen.

Devisenverordnung 1/42
Im Staatscourant" vom 16.

Uärz werden Bestimmungen des 1

Über die Kosten auf .Rechnungen in ausländischer
Valuta veröffentlicht. Die Devisenbekanntma-
chung vom 30. Augsut 1940 wird eingezogen. Die
neuen Bestimmungen .werden als „Deviezenbe-
kendmaking 1/42 bekannt gemacht.

BERLINER KURSTABELLE
Fortlaufend notierte Werte (Schluss)
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Börsen, Märkte und Firmen
Berlin: vielfach Strichnotizen
Klein« Umsätze kennzeichneten auch die Eröff-

nung des Dienstagverkehrs. Wie stets'bei einer
grösseren Marktenge, hing die Kursgestaltung
von Zufällen ab und!Hess eine einheitliche Linie
vermissen. . Zahlreiche Papiere erhielten eine
Strichnotiz; hierzu gehörten sämtliche Maschl?
nenbaufabrlken, Textilaktlen, ' Bauwerte . und
nicht zuletzt, auch' Siemens. % - . .'

Am Montanmarkt blieben Rheinstahl', Mannes-,
mann. Klö&kner und Harpener unverändert.
Stoiberger Zink und Hoesch wurden leicht höher,
bewertet Budefu* gewannen } und Vereinigte
Stahlwerke | %. Bei den Braunkohlenwerten
stiegen , Leopoldsgrube .um I,'von'Kaliwerten
Salzdetfurth um 4

Auch In chemischen'/Papieren gingen die Ver-
|änderungeti ndcht über 1 % hinaus wobei Farben
und Schering um diesen Prozentsatz heraufge-
setzt wurden,« Goldschmidt hingegen nachgaben.
Bei den Elektrowerten stiegen AEG um i'und
Gesfürel um 21%. Accumulatoren wurden um
3 % herabgesetzt. Von Versorgungswerten ge-
wannen RWE }, EW Schlesien: 1 und Dessauer
Gas u %. •

. .A '

Am Auto-Aktienmarkt gewannen BMW 1\ %,

während Dalipler 1 % verloren. Von Zellstoffwer-
ten befestigten sich Aschaffenburger um } %.

Dortmunder Union, ; ; Schultheis, Süddeutsche
Zucker und Westdeutsche Ka/ufh<*f wurden je um
l % herabgesetzt. '
Von variablen Renten notierte die. Reichsalt-

besitzanleihe 163] gegen 1631; Valuten blieben
unverändert . -

Amsterdamer Effekten
Die Amsterdamer Börse war heute bei Eröff-

nung in allen Abteilungen etwas ruhiger. HVA
kamen zu Anfang auf Vortagsniveau heraus,
zogen eine Kleinigkeit an bis 241, doch mussten
sie dann nachgeben auf 234. Die Kursentwicklung
bei Amsterdam Rubber zeigte ein ähnliches Bild.
Das Papier lag bei Eröffnung mit 140} im Markt,
später 144}, dann wieder 138}. Die Stimmung am
Tabakmarkt war gehalten. Dell My. erzielten
einen Kurs von 148' (-J), Deli-Batavia-Tabak
127 (-j-2). Nederlandsche Petroleum eröffneten
ber gestrigem Niveau, verbuchten dann eine
Besserung bis zu 235 um im Verlauf bis auf 232
zurückzugehen. • '

* .

Die Industrieabteilung lag kaum verändert
Philips gingen mit 252, Unilever etwas niedriger
mit 147. um danach 1481 AKU 151J. In Ber-
kel ging so gut wie niiohts um. Das Papier ho-
tierte 131, nachher 132.

Der Schiffahrtsmarkt veränderte sich beinahe
nicht, doch später trat; ein kleiner Rückgang ein.
Scheepvaart Unie 132i, dämm 131, HAL von 125
auf 124. Nederlandsche Stocumboot machten eine

günstige Ausnahme und lagen um 3% höber mit
150}. Japan Linie unverändert mit 98. /

Der Bankenmarkt war unverändert, auch für
Nederlandsche Handel M(J. f, Der Anleihemarkt
lag gut gehalten. Staatsanleihen konnten sich
um J/% bessern. Die Gemeindeanleihen reigten
keine einzige Änderung für Amsterdam und
Rotterdam. .

'

Bei Redaktionaschluss hält der Börsenverkehr
noch,an. '

>■ , .

Brüssel: Schluss freundlich
„An der Brüsseler Börse vom 16. März bestand
etwas regeres In teres'se, so das« der
Geschäftsumfang eine Erweiterung erfuhr.
Bankenwerte blieben allerdings vernachlässigt
Elektro- und Kraftpapiere erfuhren keine Ab-
weichungen. Montanaktieh schwächten sich eine
Kleinigkeit ab. Kohlenwerte blieben bei ruhigem
Markt auf letztem Stande. Kolonialanteile -wur-
den rege gehandelt und verbuchten allgemein
höhere Kurse. Renten und Staatspapiere waren
fest gestimmt Die Börse schloss freundlich.mm - ■ : f

Paris: überwiegend fester
An der Pariser Börse Vom 16. März war der

Aktienmarkt zum Wochenbeginn bei leicht un-
einheitlicher Haltung überwiegend fester ge-
stimmt Sämtliche Suezemissionen verzeichneten
lebhafte Nachfrage und sehr feste : Kursent-
wicklung. Bankenanteile zeigten mehrfach Ab-
weichungen nach beiden' Seiten. Eisenbahn-':und
Elektrowerte lagen sehr fest. Für Metallanteil»
bestand'eine ausgesprochene aufwärts gerichtete
Tendenz. Auch Kohlenwerte waren stetig ge-
stimmt. Der Rentenmarkt war etwas schwächer.

) Schatzobligationen stellten' «ich uneinheitlich.
Schatzscheine gut behauptet

.- Die Veenkolonlale Bank voor Hypotheek «n
Scheepsverband In Sappemeer schlägt. für \ IMI
eine Dividende von 6% (v.J. 7%) vor.

Die N.V. De Landbank Maatschappij tot Ex- '
ploltatle van Onroerende Goederen in Den Haag
(Immobiltengeseilschaft) erzielte in 1941 einen
Gewinn vo.i / 74.154 (v.J. 67.706) und einen'Kurf-
gewinn durch Einkauf eigener Anteile vom
S 22.563 die für Abschreibung verwendet wurden.

Bei der N.V. Eertte Nederlandeche Scheeptver-
band Maatschappij in Rotterdam waren End« 1911
Pfandbriefe Im Gesamtbetrag« von rund 22.5 Mio.
Gulden in Umla.uf, während die hypothekarischen
Darleihen auf Schiffe sich auf rund 18 Mio. Gul-
den beliefen. "

' • •
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~........ x ,. 1 UOffizielle Verlautbarung des Bevollmächtigten für die Preise
GROSS- UND KLEINHANDELSPREISE Ft)R GEMÜSE UND OBST.

'

BEKANNTMACHUNO Nr. 6/194J
*

Die untenstehenden Gemüse- und Obstpreise sind FESTGESETZTE HÖCHSTPREISE. Ii der ersten Spalte sli*d dl« höchsten Prelseange- ■geben, zu welchen die Grosshändler die Produkte an den Kleinhändler abliefern dürfen, während in der zweiten Spalte der Höchste Preis ange-
geben ist, der dem Verbraucher berechnet werden darf. . - 4 ;

Über diese Preise hinaus dürfen In diesem Zeitraum, aut keinen all Gemüse oder Obst dem Kleinhändler resp, dem Verbraucher ver-,
kauft werden, auch nicht, wenn es sich um Gemüse oder Obst bester Qualität handelt : Y '

' Diese Preisliste ist gültig vom 18. Mär* bis einschl. 24. März 1942.■ \ y . . ' • ''- ■GEMÜSE Grosshandels- Kleinhandels- Grosshandels-' Kleinhandels-/—
Möhren: - Prelss preis« . preis« preise ,;./';*
Winterwurzeln (Treibhaus) /34.00 p, 100 Bü. / 0.46-p. Bü. „L 1!!"' "

27«»
" " "«ü " "

(rote) Wurzeln ohne Kraut, Wittloof mehr als 15 St. p. kg. ... ~ 27.60 „ „ » ~ >. 0.36 .. „

fein gew. mittelgrob „13.— „ „ • '}, 0.17 „ kg Sc^wrawnr^lo• . ;
'

23 — V aw
~

'

idem ohne Kraut mittelgrob. S, «o» , " JMS " ■ •
ungewaschen 830 % 011 ••••«••••«•• i» 16.10 „ „ »» „ 0.20 „1 „

idem ohne Kraut grob. -unge-'." '
" " Italienischer Blumenkohl

, > 87.- „ „ St „ 0.48 „ St.
waschen V, 7.20 „ M „ „0.10 „ „ V V " li«0 " "

"

019
"

Idem ohur Kraut extra grob. ,
. Rettiche , „ M.W» „ » »

„ 0.19 ,
-•ungewaschen 6.40 .. . , ' „ 0.09 „. „ nnsT .

" '
'

Gelbe Rüben- „ 6.— „ „ „ „ 0.09 „ „

u ä
'

"

- :-j •

Rotkohl 11.50 „ ~ 0.15 ~ Trauben )„ ; „125.— » . „ „1.60-.,- ;
Savoyenkohl (gelb) „. „11.— „ „ „ „0.15 „ „ ApfeL
Savoyenkohl (grün) 11.— -„ 0.15 .. „ Cox Oranje Pippin usw.

' '

.

Grünkoht „ 11.50 „ „ St •
„ 0.15 „ „ Extraqualität 90.— „ « „ 1,15 ~

Welsskohl 8.70 „ „ „0.12 .. „ L Qualität „ 64.50 „ „ „ „ O.M
"

.

Kohlrabi (Treibhaus) 2—4 cm 0 „ 11.50 „ „ „ „ 0.15
,

St. 2. Qualität . 40.50 „ „ „ „0.53 ,
Rosenkohl (gelesen) 37.— ~ „ kg „0.47 .. kg usw. / ,

* "

Rosenkohl (ungeiesen) 26.— „ „ „ „ 034 „\ .. Extraqualität-.. ,64.50 „ „'„'V ~ 0.84
Rote Zwiebeln 10.50 „- „ „ ~i).14 , V Qualität .............r .. 50.— „ „ „ „ 0.65 . ..

Weisse Zwiebeln „ 9.20 !,, „ „

"

.. 0.12 •: ~ 2. Qualität „31.— „ „ ~ , „ 0.40 •

Schalotten ...;
„ 13.50: „ „; „ „ 0.17 „ •„ Brabanter Bellefleur usw.

■ Rote Rüben: -t*;.-'i;r'-- V. Extraqualität „ 58.—' �~tt7s: '
• 1 bis ikg pro Stück ..............

;, 8.50 „
: M v: ,t 0.12 „ , . t Qua1ität;.v.. v............„.

. w 47.— „■ ■>.? „'*' „m a6o' :
II von | bis Jkg pro Stück ... „ : 7.—„V, '

„

' 0.10 V „ i:QuaUtät ........X . 30.50 :

„ 0.40
. 111 von l bis Ii kg pro S\Uck v„ „'„. .. „ • ;,i, „ 0.09 Jacques Lebel usw.' v,[?. ■ : '/m r , • ' ■;
Gekochte rot« Rüben: •• v -

. . , L Qualität ...40.60 „ ; „0.63 „ '
. 3 Stück o. mehr als 3Stp. kg .'. ia.— .. 0.21 V« Lf/X QualiUt?:.;:...:.. 30.50 „

.
„ . w 0.40 - ■.-weniger al» 3 Stück pro kg... . „ 13.80 „ . ~ 0.18 „ , „ .

"

übrig« Sorten .: ■■ ,r.'; . • ; I■ • Kopfsalat: -' ■' : ; " 'v - iv 1- Qualität 37JSO 0.48 , '
, ' mindestens 11 kg p. 100 St, ...... „ 18.— „ St- ' „ 0.21 ' .

„ M.üO .
„2 von kg p. 100 St.-..:..;...'.; „ 14.—;Bk . JO.lB „V Falläpfel von Gold* und Stern- •■

'

.

'

,
: fi -

. 3 von 6- Bkg p 100 St „ . 8.90 . . „ 0.11 .. reln«tten *„'18.50. „ 0.24 '
- Trelbhausgurken: :

' Ji- ... • • übrige Falläpfel ' „ 15.10; „ „ V „ „ 0.20
lab 8ln k?« Pu

100
••;••••••••• .. 6«.—. „ „ „

.••
„ 0.72 ~ „ . wurmstichige Apfel (sauer) ...- „ 12.90 „. „ „ 0.17;.„ '$Ä'j|2 von P

™
4S— »..0.55 . „./ wurmstichige Apfel (süss)

......... „12.90 „
, „

-

~ 0.17 „ „3 vön 25—30 kg p. 100 5t.,...... „ 29.— w •.« '.'!■■»« 0.38 ~
> Birnen; r ..

•

. Steckling: 48.-
? „ Vg .. .. 0,80 „ kg 1 BeurrA d'Anjou usw. , .;. v-bchneidesalat .

„ 84— „ „ „ „ 0.84 „ Exraqualltät 75.50 V » 0.96 „. „Feldsalat • .40.50 „ „ 0.52 „ >Jk Qualität- I «••••••••••••••••••••••••••«•M 88.— H ' N M Vi . 0.70 " „'» ,|

\ Endlvien (Treibha05)'............... ■;
„ 47.- „ „ „ „ 0.60 , ~ II -

„
* „31.=, „ ~ a4O .„Spinat (Treibhaus»; 55.— „ 0.70 ' B«urr6 Hardy usw."

Porree unter 10 mm 0 ■ „:v ::
„ 0.16 w ExtraquallUt ...i.V..V.-...~..;....;V„ 64.60 V MoM „ '-r-Porree über 10 mm 0. .....; „ } 9.10

.

„ „
(

; „ 0.12 > L Qualität .......;
„ 00.50 „ „ 0.66,. i. .Radieschen . „. 9Ä) „ „ Btl. „ 0.13 Bü. 2. Qualität 24.60 „ M » ■. „ 0.32 -„

. Rhabarbern ..jZ..;..:. „60.— i kg 0.66 ;.kg . Beurr* d« lUrod« usw.' CK r-
>-

,L '-"
- L Qualität ;

„ 47— „ «„ i „ o.si' :

c -'i, 'r jül„ »■'•••• „ 1630
. „ 0.21./„ B. Qualität ....'. 24.60 „ „ V-„ <

~ ftB2 '
V'- " v ?~1 0 cm - 0 ; "••••••

» 1510 ■„ „ . .. 0.20 ■,? ' übrig« Sorten - ;.v /■'l em 0
.. IS-- „ „ .. 0.17 ~ L Qualität V............................/: „ 31— „ . » 0.40Sfc SUekiflbtpr k£„;e.20% 1„r. „'; ■ „0.09 .;,,, ,2. Qualität ...........i.......;. i„ 24.60 „

" I ■ „ 0.82?3 .
. Mal-_und Herbstknollen ..........V. „ j 6.70. „ „. .' „ r „ 0.09 „ . wurmstichig« Birnen ..... „12.90 „ „

'

>
„ 0.17 ;Vfür das Schneiden von Kohl dürfen 8 ct.pro kg berechnet werden In dem Sinne, dass der Kohl nach dem Schneiden'g«wog«n wird. ■ '!i*r;.. F"ür das Schaben von Möhren darf l;et pro kg oder per Bündel berechnet werden, in dem Sinn«, dass dl« Möhren vor dem Schaben ge >

; • /.Vogen Verden. ■. ; ?:■;% '■ ■* •
Für Inshausbrlngen von bestelltem Gemüs« und Obst dar! durch dl« Kleinhändler 1 et' pro kg Über dam wirklichen VerkaufspreisGeschäft werden. .. i : C ■V' k?l'f .-v-Für die abweichende Qualität obengenannter; Produkte müssen solch« Preise berechnet werden, die In einem redlichen Verhältnis iu den

• •« hier, oben veröffentlichten Maxlmutnpreisen' ■tehwt-. ,a ; .er,,, ... t
DAS FORDERN VON HÖHEREN PREISEN IST STRAFBAR. BEWAHREN SIE DIESE LISTE AUF UND BENUTZEN SIE SIE v

~ N«n* I.Uten machen dt«* vorher ffphpndeit unrttltlr. .• < ■.. ■, ..

~
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Die Amsel
Von J.O. Bringezu

Als es niemand nodh bedacht, f

kaum, dass sich der Morgen sacht
rieb die Augen beide >

-

tropfte in den grauen Tag :

kling und klang ein Amselschlag '

von der gelben Weide.

Sang und sprang wie* Gold so hell,
wie ein Kinderlachen schnell,
flock'enleichte Seide, - -

Ast hinauf* und Zweig hinab,
wie's ihm Gott zu singen gab . j
in gelben Weide. y -

Aber wo der süsse Jilahg *

in den müden Schnee versank '*•'

— golden glüht die Weide —

blühte aus dem Wintergrau
blätterschmal»und veilchenblau
erste Frühlingsfreude. -

.

-

DER STILLE SIEGER
Roman von Rudoll Kremser Copyright 1941 by Wiener Vertagegesellschaft Wien

EIN, BLITZ AUS DUNKLER WOLKE

j ,

29,

Zu Briel-war der zündende Funke nieder-
gefallen, und in acht Tagen standen ganz See-
land und Holland In hellem Feuer. Was mäch-
tigen Heeren nicht! gelungen war, die, vom
Ausland begünstigt und unterstützt,dein
Krieg geführt hatten, das gelang' dpm ver-
zweifelten- Entschluss einer Handvollvon
Landeskindera. Ein Haufe Verlorener hatte
das Beispiel gegeben, eine Stadt hatte es auf-
gegriffen, und zwei Provinzen hatten sich der
allgemeinen Lähmung entrissen, in die der
»panisch« Druck bisher das ganze "Land ver-
setzt hatte" V;'_ '

Von{allen Seiten .strömten,. dem freigewor-f
denen Eleck Erde die Kämpfer zu. Aus jedem
Fischerdorf stlessen kleine; Flotten in die See,
den Krieg in alle Winkel zu tragen, die einem
Kahn erreichbar;waren, jj.-Aus 1 den.-kleinen
Städten, marschiertenjjdie. Schtltzenkompanlen
2u Ihren San)melplätzen, die

<
jahrelang ver-

steckten Waffen kamen aus Kaminen und Die-
len,aus' Ställen lind ",oUntergruben zum7 Vor
schein, und der plötzlich« Ausbruch der lange
brach und verborgen gelegenen" Kraft* nahm
dem ersten Widerstand , der' ■ Überrumpelten
Zwingherrn Plan iind Schärfe. "'

."'

Umsonst versuchte der Überraschte v '« Alba
einen wilden Gegenstoes zur Wiederherstel-
lung des ;'so lange genossenen • und' bezeigten
Gehorsams."-. DJe Stadt Vlissingeh. der. «ein
erster, Griff galt, schüttelte ihn ab,

, und dieser
erste Misserfolg'des gefürchteten Gewaltherrn

. erfüllte f alle, seine, Feinste >mlt, Zu
Bald[war derAngrelfer In'die Verteidigung

' Zurückgeworfen.' j.'Die ».Volkserhebung in den
GüstenstÄdten Seelands 'und Holtands war das
Welchen" zum nochmaligen Angriff[für Öle an
den Grenseh harrenden Streitkräfte der -. Pa-
trioten.' 3'Wiener war der rasch * entschlossene
Ludwig der erst« im Ansprung auf den ver-

i'- .'S i; >

Hassten Feind. Von Frankreich her, dessen
junger, unreifer König im Spiel Jäh wech-
selnder Launen einmal den Rebellen, ein an-
dermal, den Spaniern Hilfe leistete, stiege der
Nassauer nach dem Henegau vor, eroberte die
Hauptstadt Möns und machte sie zum Sam-
melpunkt der. nun von allen Seiten heimeilen-
den Aufständischen.

So war nun Im' Norden wie im Süden der
eiserne Zaun niedergeworfen, mit dem Alba
die Provinzen umgürtet hatte. Dem Gerieral-
statthalter ging die Gefahr der.Lage ein, in
der. er sich befand. Ein rascher Entschluss
war nötig, um ihrer wieder Meister "zu wer-
den, Ratlosigkeit in militärischen Dingen ge-
hörte nicht zu den Fehlem Albas." Mit richti-
gem Blick erkannte er, dass es vor allem galt,
die Lücke im Süden zu »topfen, w 6 bei wei-:
teren [Erfolgen der Rebellen, auch ■ noch: der
Angriff der ihnen offenbar Verbündeten fran-
tösisohen Macht drohte. • —

...So. raffte er,, denn alle Truppen zusammen,
die ihm 'der Augenblick zur Hand gab,' und
legte sie vor Möns. Aber Ludwig von Nassau
hatte die Ihm gegönnte Frist |güt genützt, und
die zur Festimg gewandelte Stadt Hess sich
nur durch regelmässige Belagerung nehmen.
. .

_

• * ' • / ■-* •! . wä M ■
; Da nun die Spanier vor Möns lagen,* began-

nen sich auch die bisher ruhig gebliebenen
Provinzen *zu regen. Es war vorauszusehen,
dass sie ein neues,

,
der Erhebung günstiges

Ereignis. ins• Rebelleiftager führen "würde.
' Diese ■Stunde, der die einen mit Sehnsucht,
die andern . mit.Furcht [entgegensahen," schlug •
bald genug,'Ruhig hatte Wilhelm auf die Ent.
Schlüsse des> Feindes gewartet.'.Da er ihn tiun
Im| Norden" geschlagen,'*};: im" Süden 'gebunden
sah, schritt v auch • er 'i zum Angriff.' Wieder
[wählte Ver'die alte Stossrlchtung,' die iluv'ln
das Herz .des Landes führte. Entblösst i tagen
die meisten Städte von spanischen Garnisonen.
Zu sehr hatte Alba$ auf den Schrecken ver."
traut, den die unter seinen, Augen regierten

Kernprovinzen am heftigsten empfunden hat-
ten, und dessen Wirkung die abwesende Macht
sq lange ersetzen sollte, bis sie zur Rückkehr
wieder fähig war.

So kam es, dass die Armee Oraniens ihren-
Fuss in beinahe unverteidigtes Land setzen
und in wenigen Tagen tief in die Provinzen
eindringen konnte, Wie ein uferbrechender
Strom quoll das Heer In die Landschaft und
verbreitete aein , Geäder nach allen Seiten.
Eine Stadt nach der andern ging Über, lieferte
Schlüssel und Regiment an Oranlen aus und
trat in das Bündnis, in das der Prinz das
ganze Land zu vereinen strebte. Bis weit nach
Flandern' hinein streiften bereits die Truppen
Wilhelms.' Rund um die Hauptstadt breitete
sich seine Macht aas, ergriff Löwen und Me-
chern,v strebte dem Meer und der französischen
Grenze entgegen. ; .

Lange hatte sich das Schicksal darin ge-
fallen, Oranien beim Würfeln zu - betrügen.
Jetzt aber gönnte 'es ' Ihm Augei) - und
legte jedem verdienten Erfolg noch einen ge-
schenkten fiinzu..' Jede gute Nachricht führte
Ihren Zwilling hinter, sich her. Der .-.Träger
einer guten Zeitung hatte seinen BotentrUnk
noch nicht\ empfangen, als er schon .'durch
einen andern Gesellschaft erhielt. Immer en-
ger war die spanische Macht im Räume zu-
sammengedrückt. Immer mehr durchsickerte
der Aufstand vauch die letzten, bla dahin ruhig
gebliebenen Gebiete, und doch war der"letzte
grosse Trumpf des Prinzen noch nicht ausge-
spielt. Denn noch verhielt sich das den'Au-
fständischen heimlich verbundene Frankreich
still- Legte es aber erst sein Gewicht In Ora-
nlens Waage, dann konnte es nicht mehr
zweifelhaft sein, wohin sich der Sieg wenden
musste." .

c Ruhigen Blickes und. gesammelten' Geistes
betrachtete' WilhelmÄvon seinem Hauptquar-
tier'Oudenaarde aus' dle"Lage.~Nöch'war der

Wurf nicht getan, und doch schien das
Spiel schon mehr als zur Hälfte gewonnen zu
sein. Konnte ''man jetzts den französischen
König Ins Spiel ziehen, so war die glückliche
Entscheidung da.%| i,§1' _, \f3 Vk. \9 ;S
W Utod' schon s war' es so Welt. Colignys letzte
Briefe versprachen du Betate. Gestillt war der
Religiooskrieg, der 'Frankreichs Erde zehn

Jahre lang verwüstet und in Blut ersäuft
hatte. Wachs war der königliche Knabe in. der
Hand des Admirals, der, klug die Wünsche
der eigenen Partei mässigend, seinem. Zögling
den spanischen Erbfeind und dessen Bedräng-
nis zeigte, aus der sich durch einen raschen
und siegreichen Krieg für Frankreich alles
gewinnen Hess. '

Einem solchen Bündnis konnte Alba nicht
widerstehen. .Kamen die beiden Mühlsteine in
Bewegung, so wurden die Spanier zerrieben.
Gerade recht war es, dass sie sich Jetzt an
Möns festgebissen hatten. Mochten sie dort
warten,. bis ihr "'Geschick über sie kam. So-
lange hielt sie der Bruder Ludwig dort wohl
fest. Er war zäh, hatte Mannschaft und Vor-
rat und wusste beides zu gebrauchen.

Diesmal bestand die Rechnung _ ihre Probe.
Wilhelm forderte den Im Hintergrund seines
Gemütes lauernden Zweifel zur Gegenwehr
heraus. Aber der helmliche Gegner In der
eigenen Brust musste nacb 'jedem Gange
schmählich'die Waffen strecken. Nein, es gab
keinen Fehler. Vernichtet war Philipps "Plan,
In einem Glaubensbündnis die französische
Feindschaft zu ersticken. - Gelungen war die
mit allen Gründen der'Natur und der Vernunft
arbeitende Bemühung, dem König Karl von
Frankreich seinen eigenen Vorteil klarzuma-
chen. Vorgestern war im Pomp der Hochzeit,
die des Königs Schwester mit dem Führer der
Protestanten.. Heinrich von Navarra, verband,
die Vermählung des katholischen mit dem
kalvlnischen .. Frankreich vollzogen worden.
Das erste Kind dieses Friedensbundes war der
Krieg, der die Spanier endgültig aus den Nie-
derlanden vertreiben musste." :

1 In guter Laune ritt Oranien von der Inspi-
zierung der Vorposten Ins Lager zurück. Die
Weltvernunft war mit "Ihm, darum ging alles
gut. Vielleicht erwarteten ihn in seinem Quar-
tier schon, die Briefe, die ihm verßündeten.
Dass der französische König vom Feste weg
zu seinem Heere aufgebrochen sei. Dann jgab
es nur noch eine kurze, aber freudige Mühe,
und das gute und glorreiche Ende war da. f.
!' Wahrhaftig, Botschaft war da! x Vor dfm
2elt standen fremde Pferde, die .von Dienern
mit - unbekannten • Geeichtem bewacht wur-
den. Die Boten konnten wohl nur aus Paris

gekommen eein. Wilhelm schwang .sich vom
Ross, helfende Hände führten das Tier weg,
lüfteten den Vorhang und Hessen ihn hinter
dem Eingetretenen fallen.

Da standen bereits die Freunde und Kriegs-
gefährten. Lächelnd nickte ihnen Oraniep zu,
jetzt war der Erfolg sicher, man durfte sich
freuen und heiter eein. Dann stockte sein
Blick, keines der Gesiebter grüsste zurück,
gerötet war das eine, blass ein anderes, ernst
waren alle. Betroffen wanderte sein Auge wei-
ter, es suchte die Boten, zwei fremde Köpfe
waren da, sie mussten es sein.

Doch — der eine war nicht fremd. Wo hatte
ihn- Oranien nur gesehen? Richtig, jetzt
wusste er es: der Geheimschreiber Colignys.
Aber wie sah der Mensch aus? Der Anzug
verstaubt und zerrissen, das Haar verwirrt,
die Stirne durch einen flüchtigen, blutdurch-
sickerten Verband entstellt. Wahrscheinlich
war er den spanischen Linien zu nahe gekom-
men und hatte dort einen Denkzettel erhalten.
Nun, gleichviel! Er war da und brachte gute
Nachricht.

Gute Nachricht? Wieder krallte sich eine
dunkle Furcht in Wilhelms Brust empor.
Einen Augenblick schloss er die Lider und
kämpfte die finstere Ahnung gewaltsam zu-
rück. Dann richtete er den Blick wieder auf
den Erschöpften und sagte mit ruhiger Stim-
me: „Sie taten einen gefährlichen Ritt. Haben
Sie. einen mündlichen Auftrag, so teilen Sie
ihn uns in zwei Worten mit und seien Sie
alsdann uraSer Gast." Und sich In einen der
Feldstühle niederlassend, wies er dem Reise-
müden mit einer Bewegung der Hand gleich-
falls einen Sitz an.

Der junge Hugenotte schien weder Wort
noch Wink vernommen zu haben. Erst als sich
der erstaunt auffordernde Blick Oraniens an
ihm hinaufhob, durchlief Ihn eine sichtbare
Bewegung, und er sagte mühsam: „Ich bin
mein, eigener Bote, Moneeigneur, denn Tote
geben keine Aufträge mehr. Mein Herr ist tot,
gemordet, und viele Tausende unserer Brüder
mit ihm." ■ v

In Wilhelms betäubtem Hirn dröhnte das
Wort' Tod mit tausendfachem Echo. Dieser
Mensch da vor ihm musste ein Höllenspuk,

seine Erscheinung eine teuflische Anfechtung
des Auges, seine Stimme eine boshafte
Täuschung des Ohres sein — Wilhelm risfl
sich mit einem körperlichen Ruck In die Wirk-
lichkeit zurück, zwang sich zum Glauben an
sie und liess den unerhörten Bericht in sich
einfllessen.

Durch höllische Erdichtungen uiyi Verleum-
dungen war der wankelmütige König von
Frankreich seinem Bund mit den Kai virilsten
abtrünnig gemacht worden. Zu achwach und
zu feige, ihnen den feierlich verbürgten Frie-
den zu kündigen, wüligte er In den von seiner
Mutter entworfenen Plan ihrer meuchlerischen
Vertilgung ein. In der Nacht der Pariser
Hochzeit wurde das vernichte Vorhaben zur
Ausführung gebracht, Tausende von Hugenot-
ten im Frieden des Schlafes hingeschlachtet
und am andern Morgen der schaudernden Welt
das Entsetzliche mit der Entschuldigung ver-
kündigt, daas es nur ein Akt vorbeugender
Notwehr gewesen sei.

Stumm liess Oranien die grauenvolle Er-
zählung über sich ergehen. Es war.nichts mit
der Weltvernunft. Nun war es auch mit dem
Freiheitskampf der Provinzen zu Ende. Der
Henker Alba; nunmehr sicher vor der ihm zu-
gedachten tödlichen Umarmung, hatte wieder
die Arme frei, konnte wieder zu eigenen
Schlägen ausholen.

I *

Was blieben noch für Posten In der sorgsam
aufgestellten Rechnung, wenn man dem
Menschlichen in den Menschen, der Vernunft
in vernünftigen Wesen, dem Trieb nach Grösse
in den Grossen nicht mehr trauen durfte?
War Mensch der Name eines Tieres, das vor
andern nur die Schwäche voraus hatte, sich
bisweilen über, sein eigenes Wesen täuschen
zu können? Bedeutete Vernunft nichts ande-
res als die Fähigkeit, dem Wahnsinn die Mittel
zu seiner Vollendung an die Hand zu geben?
Und unterschied sich ein König von anderen
Menschen 'durch nichts als durch das Recht!
auf Menschen Jagen zu dürfen, wo sich die
andern mit geringerem .Weidwerk begnügen
mussten?

(Fortsetzung folgt).

Volk und Kultur

Bemühungen um die Auterstehung
des Wiener Volksstücks

Untersuchung von Walter Pollak
■ : V\ '.

. ■ .'"Y
DAS!; Wiener ; Volksstück v entstammt der

äVcirstadt, 1 deren" Tugenden< 'und"*;.Untu-'
genden: sind ijun eingeboren. Mit seiner

zügellosen Herzensgüte und handfesten Grob-
heit, mit seinem echten Mutterwitz und seiner
zweideutigen Zote, mit seiner impulsiven Sl-~
tuatlonskomik und- seiner berechnend senti-
mentalen Handlungsführiing- ist, es eine Ver-
beugung vor dem Publikum.'Es ist ebenso ein
Kind seiner Zeit, 'des Vormärz, die auf den'
Brettern in mehr oder weniger deutlichen An-
spielungen das ausgesprochen haben-. wollte,
was dem Volke zu sagen verboten war, wie
auch ein Kind der kleinen Leute vom „Grund",'
wie der' Wiener seinen f Heimatbezirk nennt,"
die ein getreuliches Abbild Ihrer selbst mit

'allen guten.und schlechten Zügen auf der.
Bühne sehen wollten. Zahlreiche Stückeschreir,
ber, von denen heute kaum mehr der Name
bekannt ist, waren . bemüht, dem -Publikum

.gefällig zu sein.' Der - ureigenste Hang der
Wiener zur Selbstkritik, Ja zur Persiflage des
eigenen .Wesens,, hat 'manchem Stück aus
dieser Dutzendwerkstätte einen'; Abglanz ech-

■- ten Wiener Wesens geschenkt.
Mit dem literarischen Hervortreten* Ferdi-

nand Ratmunds und Johann'Nestroys:erfuhr
das Wiener Volksstück seine Wandlung zur
Kun ctforwi. Beide kamen ' vom Schauspie'.eri-

sehen her, waren angewidert davon, allabend-,
lieh in beziehungslosen und meist auch
schlechten Stücken dem Publikum das vorstel-
len zu' müssen, was dieses, dem modischen
Geschmack entsprechend, gerade verlangte,
und gingen deshalb dazu Über, sich ihre Stücke
selber zu schreiben. Beiden gelang( es, jdie
Form zu straffen, Elemente des 'barocken
Theaters «— besonders bei ■ Raimund — zu
übernehmen und weiterzuentwickeln, vor allem
aber den Stücken einen bestimmten geistigen
und seelischen Wert zugrunde zu legen. So •

entstanden jene Werke, die heute noch so le-
bendig sind wie vor 100 Jahreh, in denen All-
gemeingültiges menschlicher Erkenntnis aus-
gesagt wird,,Stücke, die das Publikum be-
wusst erheben und ihm vorher verborgene
Ausblicke eröffnen, die aber. trotzdem die
ganze Urwüchsigkeit echtester Spielfreude im
Formalen beibehalten und zu einer hohen Vir-
tuosität entwickeln.' Sie- haben gewissermas-
sen die Posse dem Publikum entrissen und
sie, mit menschlicher und künstlerischer Sub-
stanz versehen, neu auf die Bühne gebracht.

Dieken beiden -— Raimund und Nestroy ■—Ist es auf Wienei; Boden wie keinen anderen

anderswö gelungen, aus dem Rohstoff des ur-
wüchsigen Volksstückea ,eine echte Kunstform
zu entwickeln, die heute Ihren festen Platz In

, der deutschen Literatur besitzt, und die 'mit
manchen ihrer Höhepunkte in die Sphäre .der
Weltliteratur hineinreicht V ,

Jeder Verfluch, ein Wiener Vplksartück heute
auf die BUhne zu bringeil, wird es sich gefal-
len lassen müssen, nach Gesichtspunkten be-
trachtet zu werden, die von Raimund und
Nestrov her' im wesentlichen Bestimmt sind.
Deshalb schon, weil im Schaffen dieser beiden
(mit Grillparzer, der, auf anderer Ebene ste-
hend, mit den beiden das dramatische Drelge-
atlrn des 19. Jahrhunderts in Wien bildet) der
genius loci der Landschaft zwischen Wiener-
wald und Donau am verdichtetsten zum Aus-
druck kommt. ' vDie Wiener Theaterspielzeiten 1940/41 und
1941/42 haben' in reichem Masse Gelegen-
heit gegeben, das zu beobachten und zu ver-
gleichen, was die ' Bühne mit. dem An-
spruch, als wienerisch zu gelten, betritt. Dm
Burgtheater , und das' Deutsche Volkstheater
haben dafür mit einer Reihe vorzüglicher Rai-
mund- und' Nesfcroy-Aufführungen bis In die.
Jüngste Zelt die' Vergleichsbasis gegeben. .*

Raimunds „Bauer als Millionär" fand Im
Burgtheater eine {Jeuaufführung, die an
echtem Theaterzauber nichts zu wünschen
übrig Hess. Mit allen Mitteln der .modernen
Bühnentechnik wurde verwirrendes Barock-
theater gespielt. Die BUhne sog
sen den Zuschauer an sich, dieser musste sich
mitten im Geschehen fühlen und- das Spiel
vom Sieg des Guten über das Schlechte un-
mittelbarst auf sich wirken, lassen, pas im
Grundgedanken wesentlich einfachere. Ne-
stroy-Stück „Das MädeV aus der Vorstadt",
eine funkelnde Ausgeburt wienerischer Spiel-
freude, hat den gleichen Beweis erbracht wie
die Aufführung des „Bauer als Millionär",
dasa Wien über Schauspieler verfügt, die aus
dem richtigen Holz sind für diese Art Thesßr.
Nicht Stars, sondern blutvolle Menschen, die
es verstehen, das Publikum mitzuteissen.
Allen voran- Paul Hörbiger, ein würdiger
Nachfahre der grossen Wiener Volksschau-
spieler Raimund, „Nestroy, Mitterwurzer,
Girardi und Thaller; Verkörperer echtesten
Humors wie Ferdinand Malerhofer und Wil-
helm Heim; unter den Jungen Kräften vor
allem Susi Nicoletti und Lisi Klnateder, um
nur wenige Namen- zu nennen, die die Richtung
andeuten. .

""

Wie aufgeschlossen daä Wiener Volksstück
gegenüber den Problemen seiner . Zeit sein
muss, zeigte das Deutsche Volkstheater mit
der Aufführung von Nestroys „Zu ebener Erde
und erster Stock", in dem soziale Probleme
handfest und klug aufgezeigt werden. Über
den Problemen ist Humor gebreitet, Wahr-
heiten, wenn sie auch pfeilspitz sind, werden
lächelnd gesagt. LehrhaftLgkeit, wenn sie vor-
handen ist, tritt nie in den Vordergrund, sie
ist eingebettet In Humor und Witz,

Was nach Raimund und Nestroy kommt,
sinkt wieder ab, das Volksschauspiel wird von
der Operette im ausgehenden 19. Jahrhundert
verdrängt, die auch zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts ihren Platz behauptet. Als dann-wie-
derum Wien beliebtes Milieu nicht nur für das
Volksstück, sondern auch für Dramatikei
wird, ist von der Atmosphäre blutwenig zu
spüren. Selbst bei Hermann Bahr, dem feinsin-,
nigen und vielseitigen Kenner der Donaustadt,
wird das eigentlich Wienerische von den zeit-
kritischen Absichten völlig überdeckt, wie etwa
in „Wienerinnen" und „Das Konzert". Was
Bahr als wienerisch zeichnet, ist zeitbedingt
und würde zum Zerrbild,.wollte man es allge-
meingültig auffassen. In einem Konversations-
stil, der, flüssig und witzig, dem Hermann
Bahrs nicht unähnlich ' ist, hat Friedrich
Schreyvogl seine Komödie "„Die kluge Wie-
nerin" abgefasst Schreyvogl geht es offfenbar
darum, mit seinem Stück den Beweis dafür zu
erbringen, dass in der Wiener Landschaft ein
Geist lebendig ist, der, vor allem von den-
Frauen getragen, durch alle Zeiten in. gleicher
Weise menschenformend wirkt. Abgesehen von
den überflüssigenAnspielungen auf Milchrahm-
strudel, . Wein ■ und Fleisch in Teig gebacken
(so sehr diese ■ Dinge mit Recht ~von den
Wienern gellebt werden, langen sie doch nicht
aus, damit ihr Wesen andeutend zu charak-
terisieren), hat diese „Kluge Wienerin'' durch-
aus nette . Züge an sich, die ihr 'Publikums-
wirkung sichern. Aber, xund das scheint ja
doch der Kern zu sein, ist sie wienerisch? Et-
wa in der Mitte des Stückes taucht wie ein
jäher Blitz ein Einfall auf, die der Basis da-
für. abgeben könnte, das Stück wirklich mit
wienerischer Atmosphäre zu erfüllen. Es Ist

dort, wo vom Menschlichen, das diese Stadt
fördert, die Rede geht."Doch die Bemerkung
wird nur so hingeworfen, gerät nach wenigenSätzen schon in Vergessenheit und bleibt ver-
einsamt in dem Stück, obwohl sie als Grund-
gedanke nicht nur brauchbar, sondern wert-
voll gewesen wäre.

Der genius loci einer Landschaft, besonders
einer so ausgeprägten wie Wien es ist, wirkt
immer wieder anziehend auf alle jene, die mit
ihren Bühnenwerken unmittelbaren
mit dem Volk und auf dem Weg über dieses
Erfolg gewinnen wollen. Auch die Form des
Volksstückes tritt dabei wieder stärker her-vor. Dass es nicht genügt, die Atmosohäre
einer Stadt zu kennen, wenn man sie drama-
tisch Verarbeiten will, dass man sie vielmehr
in sich haben muss, zeigte der Versüch, Wal-ter Erifch Schäfers mit; seinem Märchen aus
dem Wiener Vormärz „Theres und. die Ho-heit". Die beiden Quellen dieser Fabel von
einem leutseligen Erzherzog und einer verhin-
derten Revolution, sind das Wiener Milieu

,und die sNeigTing des Wieners zur Selbstpersi-
flage. Schäfer afoer. der NichtWiener, weiss
die Grenzen nicht zu wahren und treibt das
Stück, dessen Form treffliche Ähnlichkeit mit
einem ' echten Wiener Volksstück aufweist,
vor allem durch die prononcierte Herauastel-
lung historischer Personen und. die Überspan-
nung der Selbstpersiflage über die notwendige
Grenze" hinaus und gibt es so der Lächerlich-
keit preis.

,

Eirte treffende Milieuschilderung und Cha-
rakterisierung von Vorstadttypen, mit einzel-
nen Zügen von zeitloser Gültigkeit und erfüllt
von echter Wiener Luft, gibt Otto Biden" in
seinem Stück „Das kleine Bezirksgericht".
Was ihm allerdings fehlt, ist ein richtung-
weisender Grundgedanke, der. zum richtigen
Wiener Volksstück dazugehört. Sehr gute
Typenzeichnungen sind auch Andreas Thom in
seinem Stück „Leute vonT Grund"'gelungen.
Nur fehlt hier jeder Gedanke, die vier Akte
zerflattern in einem nur notdürftig zusammen-
gehaltenen Bilderbögen.

Manfried Rössner hat mit seinem Lustspiel
„Karl 111. und Anna von Oesterreich" starke
Hoffnungen erweckt. Dieses moderne Zwei-
personenstück zeichnete sich durch einen

schlagfertigen, witzigen Dialog aus und durch
eine überschäumende Lust .am Spielerischen.
Man war versucht,, von dem jungen Autor
für'die Zukunft Stücke zu erwarten, die sich
Nestroy näÄern würden. Doch hat er diese
Hoffnungen vorderhand mit seiner kurz dar-
auf folgenden Komödie ..Goldregen" restlos
zerstört.

Es bleibt, Alexander Steinbrecher zu er-
wähnen, der vom Musikalischen her (~Brill-
lanten äus Wien" in Zusammenarbeit mit dem
Schauspieler Curt von Lessen) den Weg zum
Wiener Volksstück ging. Dass er sich bei
seiner neuen Arbeit, der Posse „Die Gigerln
von Wien", gerade J. Wimmer zum Vorbild
nahm, einen jener dem Publikumsgeschmack
entgegenkommenden Possenschreiber des vori-
gen Jahrhunderts, mag nicht sehr ermunternd
sein Und doch ist gerade dieses sein letztes
Stück schon ein Beweis, dass er die FJorm des
alten Wiener Volksstückes weitgehend be-
herrscht. Er versteht es vor allem, die musi-
kalischen Einlagen richtig zu placieren, und
findet für sie einfache, sangbare Melodien.
Von einem wirklichen Gehalt ist natürlich noch
keine Spur. Doch verrät Steinbrechers Musik
einen richtigen und feinfühligen Sinn für das
Wienerische, und es ist für die Zukunft zu
hoffen, dass er diesen auch auf die Wahl
und Gestaltung der Stoffe wirken lassen wird.

Ein Wiener Volksstück, das in so umfassen,
der Weise, wie es die Werke Raimunds und
Nestroys getan haben, vom genius loci erfüllt
und in seinem Sinn gestaltet ist, gibt es nicht.
Was wir vor uns haben, sind tastende Ver-
suche. Manche von ihnen entsprechen in dem
einen oder anderen Belang, jedem fehlt etwas.
Voraussetzung ist für jeden, der sich um das
Wiener Volksstück bemüht, die Erkenntnis,
dass das Wienerische nicht allein dazu da ist,
zu unterhalten sondern dass er vielmehr die1

Aufgabe hat, etwas auszusagen. Um diese
Aufgabe zu erfüllen, muss das Wiener Volks-
stück künstlerischen und geistigen Ansprü-
chen gerecht werden. Was heute da ist, Ist ein
Schritt zurück — in die Vorstadt. Von dort
muss nunmehr, wie vor einem Jahrhundert
durch Raimund und Nestroy, der Schritt
wieder getan werden zur echten Kunst. .

Blick auf Delft
' * • - . : • ••*• •

'

- > • • *

f\4S im Haag besitzt diese berühmte Ansicht von Delft, die Jan Vermeer
wahrscheinlich um das Jahr 1656 herum entworfen hat. Allerdings möchte dieses Jahrnicht

viel aussagen, denn dieses Bild gehört zu den „zeitlosen" Meisterleistungen der Landschafts-
malerei des 17. Jahrhunderts. Zwar „lebt" dieses Stadtbild nicht anders, wie ein Stilleben
lebt, das im Französischen den bezeichnenden Namen „nature morte" hat. Man denke sich
daneben eine Landschaft von Rubens oder Ruysdael, um gleich dieses Ruhige, das Ausruhende

.In dieser Landschaft zu spüren. Alles geheimnisvolle Wachsein und Leben ist in der Farbe
beschlossen! Ihrer wird man wohl nur vor dem Original jemals wirklich habhaft werden. Aber'auch der farblose Abdruck kann viel erzählen von der Komposition des Bildes bis hin zu der
inhaltlichen Aussage von der Stadt. Man sieht ja,, wie auch die Menschen von aller Arbeit
ausruhen. Sie stehen nur und sprechen miteinander. Das Wasser rührt sich kaum. Die Schiffe

-liegen wie tot. Kein Rauch entsteigt den Dächern. Und die einzige menschliche Gestalt, dieschreitend in Bewegung war, hat der Meister übermalt. Unschwer kann man sie selbst auf
Reproduktionen rechts von den beiden plaudernden Niederländerinnen erkennen. ' i

Das Faszinierende von Juwelen, von Edelsteinen, vom Schmuckstück hat die Kunst Ver-
meers, hat aber auch sein Schicksal: bis in das vorige Jahrhundert verkannt tu werden, um
dann bis heute steigend eine Berühmtheit zu erlangen, die wirklich nicht mehr zu „bezahlen"ist. Vermeer nimmt einen Rflng ä part ein. Sein Leben und seine Werke gleichen wohl den
Perlen. Aus dem Dunkel und Schmutz müssen sie heraufgeholt werden, um zu Clanz und
Ruhm zu kommen. Und das niederländische Leben seiner Umgebung und sein eigenes Dasein,
das malte Vermeer in einer edelsteinhalten Schönheitlichkeit. so wie der Schleifer den unschein-
baren Diamant zum Edelstein schleifen, und der Juwelier prächtig fassen muss, um wirklich
das herauszuholeii, was uns der Brillant im Schmuckstück bedeutet. Einen Schmuck gestaltete
Vermeer aus dem niederländischen Interieur, und solch ein Schmuckstück wurde unter seiner
Hand die Stadt Delft, ' . . Hi R. W.

Die Seiltänzerin
Erzählung von Franz Xaver Stadlmayr

ES gilt hier von einem Mädchen zu berichten,
das vom Himmel herunterfiel und glei-
cherweise in den .Himmel hineinfiel. Dass

es beides zur selben Zeit vollbrachte und Vu
einem guten Ende führte, mag den allzu nüch-
ternen Menschen unseres Jahrhunderts, die so
gar nicht mehr an Wunder zu "glauben,bereit
sind, als freundlicher Vorhalt erscheinen..

Nicht oft geschah es,,dass die Bewohner der
kleinen Stadt aus ihrer beschaulichen Ruhe
erweckt wurden. Viele bestaunenswerte Dinge,
die in ihrer Fülle der Grosstadt beinahe zur
Gewohnheit geworden sind, hatten ihren Weg
noch nicht in die kleine Bergstadt gefunden,
die weitab von allen grossen Strassen und Ver-
kehrslinien lag.

Daraus auch mag es zu erklären sein, dass
alles, was nun wirklich bis dorthin vordrang,
von der ganzen Stadt mit um so grösserer An-
dacht und Freude bestaunt wurde.

Eines Tages nun fand sich an der Anschlag-
tafel, die vor dem Bürgermeisteramt ange-
bracht war und sich zumeist mit nüchternen
und. trockenen Erlässen und Bekanntmachun-
gen zu begnügen hatte, ein farbenprächtiges
Blatt, das alle Augen auf sich zu lenken
wusste. Mit leuchtenden Lettern wurde von der
Darbietung einer Seiltänzertruppe berichtet,
die in der nächsten Zeit hier kurze Zeit zu ver-
weilen gedachte, den Städtern zur erwünschten
Augenweide, sich selbst zu manch anderem
Gewinn.

Wie es dann freilich geschah, dass ein junges
Mädchen, das etwas vorlaut sich durch .die
Menge drängte, dem jungen Manne, der be-
schaulich vor, der Tafel stand, den Hut vom
Kopfe stiess, ist niemals klargestellt worden.
Es mag jedoch erwähnt sein, dass das Mädchen
sich schuidbewusst nach dem enteilenden Hute
bückte und den frommen Wunsch hegte, ihn
dem Besitzer wiederzuzueignen.

Indessen kam es, dass auch der junge Mann
das gleiche Bestreben hatte, und als sie sich
beide derart freundschaftlich vereint zur Erde
beugten, prallten ihre Köpfe etwas hart gegen-
einander.

Das nicht ganz unberechtigte Wort des Un-
mutes auf den Lippen des jungen Mannes er-
starb recht rasch und es schien sich alles rest-
los zum Guten zu wenden, als das junge Mäd-
chen seine Entschuldigung vorbrachte ' und
dann, verlegen über die erlustigt
Menge, weitereilte.

Die beiden kannten einander weder dem
Namen nach, noch hatten sie sich je gesehen.
Es schien, ihnen dies höchst seltsam, als sie es
nun, jeder für sich auf ihrem weiteren Wege
bedachten, denn es war in einer so kleinen
Stadt wohl kaum möglich, dass einer auf-
tauchte, ohne dass man seinem Eintritt in die
wohlbekannte Gemeinschaft nicht von allen
Seiten die vollste Aufmerksamkeit geschenkt
hätte. Dieses Rätsel war in diesem Falle frei-
lich nicht allzu schwer zu lösen, denn der junge
Mann war im benachbarten, Markt ansässig,
und soeben von einem manches Jahr erfor-
dernden Waffendienst in die Heimat zurück-
gekehrt und mochte sich darum nicht leicht
eines Mädchens entsinnen können, dass erst in
der Zeit seiner Abwesenheit mit seinen Eltern
in die Stadt gekommen war.

Nun hatten die beiden aber redliches Ge-
fallen aneinander gefunden, so seltsam und
kurz ihr Zusammentreffen auch gewesen war,
und sie bedauerten Insgeheim, nichts vonfein-
ander zu wissen, nicht, wo sie - einander zu
suchen und zu finden hätten, und auch nicht,
in welchem Winkel ihres Gedächtnisses sie ihre
Bilder zu bewahren hätten.

Und doch wäre nun so etwas \yie ein leises
Vergessen über sie gekommen, der-'Flamme
gleichend, die sich selbst verzehrt, wenn man
ihr nicht neue Nahrung gewährt, wenn nicht
der gute Zufall sie in den nun folgenden Tagen
blindlings zusammengeführt hätte.

Es war nicht Absicht und es konnte auch
gar keine solche sein, denn sie grüssten nur
fröhlich und hielten dabei nicht einmal an und
keiner wusste, wo er dem anderen zu begegnen
vermochte.

S'o trafen sie sich in den nächsten 'Tagen
wohl ein dutzendmal an allen nur möglichen
Orten und bei den merkwürdigsten Gelegen-
heiten. Dann aber wussten sie freüich die
Gunst des Schicksals klug zu nützen und bald
hatten'sie auch einander nach Herzenslust
kennengelernt und auch herzlich lieb gewon-
nen.

In die scheuen und glückseligen Träume des
Mädchens glitt wohl manches Mal verstohlen
der zukunftsfrohe Gedanke und Wunsch, es
möge dem Hute, der Ihr Glück so fröhlich be-
gründet hatte, die Haube der ehelichen Frauen
in prächtiger Eintracht folgen. Wenn auch
manches darauf schliessen liess, dass der junge
Mann in den gleichen Bahnen dachte und
hoffte, so konnte es dennoch geschehen, dass
er in seltsamer Verschlossenheit allem Reden
auswich, so oft es dieses Gebiet berührte.

Niemand wusste sich dieses Verhalten zu

erklären, sprach man doch In der ganzen Kei-
nen Stadt von dem offenkundigen Glück der
beiden jungen Menschen und vom schönen
Gleichklang ihrer Herzen. Und manch einer
konnte berichten, dass der junge Mann in
seinem Freundeskreis des öfteren von einer
Heirat gesprochen, ja, dass er an nichts ande-
res mehr denke, und alle waren sich darüber
einig, dass beide keine bessere Wahl hätten
treffen können.

Ein halbes Jahr verging in diesem seltsamen
Zustande, der, wie jedermann erkannte, ge-
rade den jungen Mann am meisten zu be-
drücken schien. Niemand kannte freilich den
wahren Grund seines absonderlichen Verhal-
tenst Der lag in dem Umstände, dass er be-
fürchtete, abgewiesen zu werden, hatte er doch
vor nicht allzu langer Zeit die grosse Ent-
täuschung einer einseitigen Zuneigung erlebt
und erlitten. Keiner, der um dieses Geschehen
wusste, hätte ihm nun sein Zögern verargt,
denn es war leicht verzeihlich, dass er sein
einsames Herz, dessen Wunde noch kaum ver-
narbt war, vor neuer schmerzlicher Wunde zu
hüten bestrebt war. Auch hätte eine neuer-
liche Zurückweisung ihn wohl auch um Vieles
tiefer getroffen, denn er liebte "das Mädchen
mit der ganzen Aufrichtigkeit und Innigkeit
seines jungen und männlichen Herzens.

Es wäre aber trotzdem vielleicht lange Zeit
hindurch so weiter gegangen, Hätte sich nicht
das Schicksal zu neuem Eingreifen ent-
schlossen. -

Wieder einmal waren Schausteller und
allerlei fahrendes Volk vom Jahrmarkt her-
beigelockt worden. Unter ihnen befand sich,
wie die Neugierigen aus den prahlerischen An-
schlägen erfuhren, abermals eine Seiltänzer-
truppe, und jeder erwartete voller Spannung
die erste Vorstellung, die auf dem abendlichen
Marktplatze stattfinden sollte.

Schon waren sorglich starke Seile und man-
ches andere Bindwerk in der Höhe des ersten
Stockes der den Platz begrenzenden Häuser
von einer Seite zur anderen gezogen worden,
fröhlich und lärmend bestaunt vpn der schau-
hungerigen Jugend. Das eine Ende des grossen
Seiles aber war auf dem Balkon eines behäbi-
gen Bürgerhauses befestigt worden, und man-
cher der Inwohner, unter ihnen das junge
Mädchen — denn es war zugleich ihr Eltern-
haus, von dem die Rede geht —, sahen von
der aufrufenden Neuheit dieses Erlebnisses
verlockt fast begehrlich auf das Seil.

In den Älteren unter ihnen wurde die Er-
innerung an die längst enteilte Jugend wach.
Wären sie heute noch so jung und beweglich
gewesen wie zu" jener Zeit, so hätte wohl so
mancher das Wagnis erkoren und das Seil er-
probt. Die Jungen standen mit den Herzen voll
fröhlichen Neides umher und waren dennoch
nicht mutig genug, den entscheidenden Schritt
in das Uferlose, das nur durch das schmale
Seil begrenzt schien, zu tun.

Auch der junge Mann war zu dieser Schau-
stellung in die Stadt gekommen und schritt
eben in frohgemuter Einsamkeit über den
Marktplatz, als er plötzlich eine zierliche Ge-
stalt auf dem Seile sich meisterlich im Gleich-
gewichte erhalten sah.

Dachte er zunächst an ein frühes Proben
der Seiltänzer, so drohte nun sein Herz mit
einem starken Schlag

; stillzustehen, denn er
erkannte in der ein wenig ängstlichen Tänze-
rin das Mädchen seiner Liebe.

Übermütig', in lustigem Wortgefechte mit
ihren Freundinnen hatte sie den ersten Schritt
auf dem schwankenden Seile getan und war
dann, angezogen von dem seltsam zwingendenGefühl des schwerelosen Schwebens, noch wei-
ter vorgedrungen, verfolgt von den entset-
zenstarren Mienen der Mädchen. Dann aber
wusste sie nicht mehr, wie sie das so kühn
Begonnene weiterführen sollte, und wurde
ängstlich in dem Streben, das Gleichgewichtzu wahren.

In diesem Augenblicke'nun hatte der jungeMann in raschem Laufe die Stelle erreicht,
wo um Vieles höher das Mädchen mit angst-
bleichem Gesichte auf dem Seile aushielt. 1Und dann geschah es, dass das Mädchen
mit einem leisen Aufschrei das Seil verlor undin die Tiefe stürzte, dennoch aber unversehrt
in starken Männerarmen sich geborgen und
errettet fühlen durfte.

Es war freilich nicht wenig gerechtfertigt,
dass der junge Mann das Geschenk, das ihmder Himmel so gebefreudig zuteil werden liess,
nicht so ohne weiteres aus den Händen gab,
wenngleich noch erwähnt werden muss, dass
das Geschenk des Himmels selbst aus ganzemHerzen damit einverstanden war und ihm die-
sen Entschluss wahrhaft leicht machen
konnte.

Damit aber schliesst der Bericht von demMädchen, das vom Himmel fiel und gleicher-weise in den Himmel fiel, obwohl dieser letz-Himmel einen rechten und sicheren Bo-den besass. der nicht nur aus einem schmalenSeil bestand.
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( *

J. B. Christiaanse en Co.
AMSTERDAM

HOCH- UND TIEFBAU
TELEFON 31316

STEENHANDEL RAUEN
LIEFERT: HOCHOFENSCHLACKE der

*

FRIEDR.. KRUPP A.G. — RHEINHAUSEN.>
BASALT - TEERSCHLACKE - KIES und SAND
Fernruf 26815 (nach 6 U. Oosterbeek 5307 (KBSO7)

ARNHEM, BAKKERSTRAAT 62

Baubüro
H. KLAASSEN

Heemstede, Nie. BeetslaanlO, Ruf 28324

VAN DEN BERG en SCHUIT
ELEKTRO - RADIO - TECHNISCHES BORO

-
- __§TAATL._

_

ANERKANNTE INSTALLATEURE
St. Andriesstraat 7-9, Telefon 73704, "Rotterdam

Firma Bennemann en Koopmans
HOLZHANDEL UND SÄGEWERKE
Winter*wijk Holzverladung Ruf 2514

BESCHLAGENE EICHENPFAHLE, TANNENFFAHLE, BCHNITT-
ond RUNDHOLZ IN TANNEN, EICKEN, BOCHEN ud PAPPELN

Import Export
• ■■ .

FÄRBEN FÜR
JEDEN ZWECK

■. ,;>$ K. .
„VERFFABRIEK HETIJ" - Grasweg 46
'Amsterdam N . Telefon 60523

FA. J. DE BEKKER & ZOON
VEREIDIGTER TAXATOR - RUF 25204
HOCH-, TIEF- und BETONBAU
NEUBAU _ UMBAU HflApeldoornscheweg 142 1 ARNHElvi

• • ■ ■ . :r i ■ 1 '<<*

...
—■•..t.'.-y i ,l> -i

*• 71 *'

ttmf4tUntM#l,7l4if.3o7o9 . " ;
Xif:0297ö-30t

~ r ; . . .""t
Tltdett. DästatEalie, Vi#.

AMSTERDAM-W.f VOWDELSTC. 56.
TEL. 8X790 - 01069.

ZENTRALHEfZUMG , KLIMATCCHNIIC,
1EBS EITUM ö

~ -

- ' T*»» " ■ i ■ �
Amsterdamsch Losbedrijf ~D E ECON OOM"

J. C. Molen!jzer, Sloterkade 150
TELEFON 84179 AMSTERDAM '

Entlöschung und Transporte . von Steinen, j Zement nnd allen
allen anderen Baumaterialien. • ' : ,

Stufenlos für Werkzeugiriaschinen '

P.I.V. Antrieb Werner Reimers K.-G., Bad 'Homburg

D. STEMPEL A.G.f Frankfurts£- Main
1 . Vertreter iür Holland:

N.V. LOUIS REIJNERS — Maeuwenlaan — Amsterdam N.

J. D. A. Kraaiieveld
Bauunternehen :>

HELMSTEDE — Ruf 2 75 54 0

| f "

jj

OREX STEIN & KOPPEL N. V. 1
WETEBINGSCHANS 16 T E L. 36 100 AMSTERDAM CT

Firma H. J. van der Rijn
METALLHANDEL

GRONINGEN
AMSTERDAM Tel. 6010 LEEUWARDEN

Tel. 39722 Tel. 3269
Metallhalbfabrikat« — Blockmetalle — Lötzinn
Ein* und Verkauf von Altmetallen und Abfällen

N.V. UTIMEX
UTRECHT - Biltstraat 102
Telefon 10477 - 13444 - 13445
DEN HAAG - Schenkkade 230
Telefon 772760 ,

Patentierter Stahl-Steigerbau

VERHEY & VERSCHOOR
Rotterdam .*■'
- . TELEFON 72372 y.71661. KAT. LAGENDUK 380

l ' • ■ ''

;Unternehmen für alle Bauarbeiten

HANDEL IN SCHROT EN METALEN
v/h B.J. NIJKERK

Amsterdam - Cruquiusweg 90
TeL 54911 (4 Anschlüsse) Telegrammadresse „Krekljn"

Ein- und Verkauf von .Nutzeisen und Maschinen
'Abbruche (auch in Lohnarbeit)

Gebr. Van Malsen N.V.
■■ . . .. v• ?•••;« ..-•<> . -V jjy ■ fef

BINOXHOBSTLAA». ltt vODI HAAG
■ i i ;■ feknkw» weess-n H»

Schreinerei, Schränke, Tische, Stühle usw.

• ■ ,■ \0V; . - VV : : i.. :•• ■
• i 1 ! #

BBiBÜH Bmmmn tm M* < Hfl|M
•■ P? BT" • jl * *

■ ~ ■ . i ■ .
"

:

. ■ • •• '.*,••• •.••• i .: i *- " : - s- •

Uzerbot* w t/ ' Messwerkzeuge
■.Den Haag Tel. 331104 stahlwinden '

*

|

Fa. A. B. Steentjes
. Amsterdam, Beestraat 19. MÜNSTER, Dortmunder Strasse' 43.

? HOCH- UND TIEFBAU. . • .

NX Machinerieen en Apparaten Fabrieken Ii
„MEAF"

$ • UTRECHT; Crocsdaan 30
1 "interL Tclcf» K 340041234

Tclcgr—Adresse *»Meaf"

Fa. Gert. Kuipers, Bauunternehmung
Bremen, Kohlhökerstrasse 78. Bnf 24574—28625. ' ' •'

STETS MAUBEB UND % IMMEBEB GE S D CH T

I N.V. ASFALT- en.WEGEN I

Nova Zemblastr. 65 Amsterdam W ! Telefon 48047 II|^rRASSEt^N^^QEB^Uj|
HOCH- UND TIEFBAU

C. GRIEKSPOOR
HEERENWEG 291

' LISSE
'

A: .Holl. Bouworiderneming
fltttf BESSELINK & NABBE

"■-iSr MARNIXSTRAAT 240, AMSTERDAM
.. x -'

.. Telefon 34806 (mach 6 Uhr Telefon 86402j

ÖBau« «und Betonausführungen ■Taxieren von Gebäuden
■ -••■■-V ; ,

BAUBÜRO H R. RÖSCHLAU
, A'dam - Stadhouderskade 144
R«f Boro 96796-29169 — Fabrik K 2970—2401■ • -v-i'ii

| VAN KALLEVEEN'S BOUWBEDRIJF N.V. I
Unternehmen für Bau- und Betönarbeiten .

KEIZERSGRACHT 326 — Tel. 46623 — AMSTERDAM C.
f: ;. ' *:-/

.
• . :t v -.'j

Bauunternehmung PIETERS & Co.
; Amsterdam,' Kcizersgracht 305-309 Ruf: 33543

HoÖh- und Tiefbau
Gebr.'J. &,D. C. ; \

~~~

:
~

APO M BÜRO: JACOB CATSSTRAAT 83. TEL. 42514
** * I>l NACH 6 UHR 42936 U. 49423, ROTTERDAM
BAUUNTERNEHMER LiJ— — :

—1
• ■■■ " ,• . ' •

- .-i-.-1. ■

M. SMIT & ZONEN I
OUUERK£BKEHDIJH »S , BÜF ASS 78 , AMSTERDAM

'1 Neubau - Umbau - Eisenbetonbau
Hochbau - Tiefbau '* v '

•

Schon TleJe Barackenbauwerke and derartige Bauarbeiten >ns- :
tti lettUirt Uli noeh in AniäUminc. ?.•

Firma C. BUCKARD & Co. I
•I HILVERSUM, PROF. POELSTRAAT St

' RUF: 6178
BAU- ii. STUKKATURARBEITEN

-I — ■ --1 f •• .• . .• • • • • • ' .. Ü ).:»■■> *r

•••-.■. <■ ■■■' . - y i .C-' [•' '

Baubetrieb H. van Beest
I'm ,

NiaaweGracM Kr, M.'

•
■

UTKKdrr
. I

HOCHBAU - TIEFBAU - EISENBETON |

t ■ "> • ' ■ « '"■TP . ■ '■>,-) .< .• . . .

;;
..

; T 1 ■
Ausführung aller Holzärbe)ten . I
Sp«stallt»> ; • I I

Unterkunftsgeräte I
BARACKENBAU usw. ' L.

l„.\. -W "ITTBBI, Gebr. -. Bussum
B*' .j~* ffVa-'ifß Hulxwwg 31 ■ Ruf 14191 '

i. G. KORSTEN van 1848
' Heerengracht, 40fe, Amsterdam. ' Ruf 37132—'" 37133 " v f

Zeestraat 84, Den' Haag. . Ruf 111288—119049
KRANTZ - HEISSWASSERHEIZUNG "

Zentralheizungen - Sanitäre Anlagen

rß** bau En'

Fa. Wed. M. N.V.
AMSTERDAM Bri 1fIH A R N H E M
Telefon 97924 ■ 23419

MALEREI- und ANSTREICHERBETRIEB
..' ■ V •

Wasserbauten, Beton- u. Hochbau
Baiifirma: m

Koomen Grimm Hoüter
y Ruf 3735 : Ruf 4404 Ruf 3976,

Zaandäni, Oostzijde 238c, Büro Ruf 3735

I AMSTIKOAIT RUF:
'

-

MALEREI und SPRITZBETRIEB |
■ • - •' 2 / ' .
, • .... , _ i — " ■

~ W. J.Lengkepk - Arnhem~

V Lastkraftwagen für Gross<Baustellen und
Pferde-Fuhrwerke in jeder Anzahl zu vermieten "

•' . ■ . Telefon 2 0594 - Arnhem

mmmmJgi:

==W. KÄTER=^
HOCH- UND TIEFBAU

- i- - ,'r r »
_

»*• <4-'iüöuASplitterschutzausführungen
Spezialität: Hohlblocksteine

Klempnerarbeiten
u. Gross-Ausführungen

Iufaülatlaubin
N. V. D E K L A N G

/ V r.Undengr. 342, A'dam. ■ Tel * 90 47

W.HOFMYSTER
Badhoevedorp. Badhoevelaan 53

r.»R Uf: K 2978-417' ■ -

Dachdecker, Bauklempner j
... . . .■ ;

-

N •

und Insfallationsgeschäft

Fa. F. i. v. d. Mejjden Sr. & Co.
Körte Leidschedwarsstr. 121.,

Amsterdam C

BauuntemenmiiBB
f\ '¥ :T • m--* 1$ • <1-G.Uitslager

Unternehmet vob , *

Ramm- nnd 'Tiefbau :
k ; Sri:-' - '-J

i Amsterdam»C
Houtmanksde 18 »7 , Eni 45846

N.V. Maatschappij tot Exploitatie der ;

G. G. Rommenhöller'sche
t ? Koolzuur- en Zuurstofwerken

,SF*«* ■ -J>,v-:, _ t i"" . ' '

Rotterdam «Z?- Tel. 73441 4i RijnhavenZ. Z* 12a;;~
■ri- ■ if i ■ - t r - \Flüssige Kohlensäure - Trockeneis
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